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Auch der hoͤchſte Gefeßgeber hat 
unaufhoͤrlich gegen die Phariſaͤer ge⸗ 
eifert, welche die andaͤchtige Froͤm⸗ 
migkeit dazu dienen lieſſen, tauſend 
aberglaubiſche Gebraͤuche zu unter⸗ 
halten, die ſie an die Stelle der 
weſentlichen Vorſchriften des Geſe⸗ 

tzes unterſchoben. Sie bildeten ſich 
zum Exempel ein, ſie ehreten Gott, 
Wwenn ſie ſich aͤuſſerlich zeigten, daß 
ſie oͤffentlich betheten um geſehen zu 
werden, und ſich mit langen Ge⸗ 
bethen aufhielten, wobei ſie ſich ihrer 
Almoſen und ihrer Faſten ruͤhmten, 
and eine verſtellte Mine annahmen, 
auch nicht einmal erlaubeten, an 
dem Sabathtage die unumgänglid) 
nothwendigſten Gefchäfte zu verrich- 
ten. So waren die Aberglaubigen 
des alten Teſtaments befchaffen, de⸗ 
nen zum Ungluͤcke Die falfchen 
Andaͤchtigen, und die falfchen 

12 Strom: 


yommen nachgelolget ſind wel⸗ 
he durch ihre Jaͤucheley und 
Huch ibte intührliche Uns 


ſchaͤftigen; fie wenden fi) an Bild- 
ſaͤulen indem Vertrauen, als haften 

dieſe an und fürfi ch felbft die Macht 
fie zu erhoͤren, fie plappern eine 
Menge Gebether her, ohne im mins 
deſten aufmerffam darauf zu feyn, 
und fie denken, daß Gebräuche , 
welche nur die aͤuſſerſte Schaale des, 
Geſetzes find, zu ihrer Rechtferti⸗ 
gung und zu ihrer Seeligkeit hinreis 
chend feyn — dieß find die Wirfuns 
gen der übel verftandenen Andaͤchte⸗ 
ley, oder vielmehr des Aberglau⸗ 
bens. Ein folcher Andachtler und 
Aberglaubiger fieht mit einer Wuth, 
die er für einen wahren Eifer hält, 
alle diejenigen an, welche das Un⸗ 
gluͤck Haben die geöffenbarten Wahre 
heiten nicht zu glauben — Er iſt 68, 
- der fich mit falfchen Wundern, mit 
alſchen Legenden nähret, und 

überall Laͤrm blaͤßt, wenn man ſie 
/nicht 


nicht glaubt; welcher. ohne Gnade 
jeden vberdammet, .der in folchen 
Sachen, die den Glauben nichts an- 
gehen, nicht: feiner Meynung iſt; 
welcher die Finſterniſſe fuͤr das Licht 
haͤlt; und weicher fuͤrchtet man wer⸗ 
de perfuͤhren, wenn man erleuchten 
will; der ſich endlich einbildet, er 
chue ein Gott angenehmes Werk, 
wenn er einen Unſchuldigen verfolgt, 
oder übel von dem Richſten utthen 
let. = 


—* Kiemens xIv. 
über den Aberglaube 


R r Ha a | t 
des zweyten Bandes. 
1 Die Traͤume. 

- U. Der Poftwwagen. 3/ 


III. Das Gefpräd iin Klo⸗ 
ſtergange. 22° 


IV. Der Pfarrer in der Bau⸗ 


ernſtube. I | 
V. Die Spitaliveiber. Vu _ 


. " VL Die Zunftfähne 7. 


VI Der Wirt „sein hi auen 
Harrgott. 


1. 


: Pfarrer, Wie hehe) benn er aus, Rent 
; —* ihmetwma? O5 un. 


 Mießner, N mein Sun! mir rt ut. 


Pfar. Soviel ich merke, wilrde eb (lee N. 
mit ihm ſtehn, wenn er etwelche Nächte nach⸗ 
einander wachen müßte, Heut kann er ſich fhon 
‚wieder ausfchlafen. Die heutige Nacht muß 
ein Kirchenprobft machen. Es koͤmmt nur noch 
auf zween Taͤge an; dann befommen wir ſchon 
die eiſene Sakriſteithuͤre, die uns gegen ferner 
res Einbrechen ber Diebe verwahren wird, 





% 


Meß. Ya, ja! verwahren. Eine eiſen 
Thuͤre verwahret uns noch nicht vor allem. 


Pfar. Ich wůßte nun nicht, warum wir 
nicht hinlaͤuglich verwahret ſeyn ſollten. Ze 
= un bder 


ve einzubee⸗ 
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de ich gleich abhelfen; unſere Nachbarn ſind 
ſchon Yo gut, daß ſie und zween ſtarke Knechte 
zur Wache noch mitgeben. 


WMeß. Ich ſage euer Hochwuͤrden, hundert 


| Bauernknechte laufen davon, wenn ſich bag 


alles wieder fehen läßt, mag ich geſehen babe, 


Pfar. Nun erwarte ich ſchon nichts ande⸗ 
zes, ale etwas naͤrriſches zu hören, Was wird 
sr denn ſouſt geſehen haben ? 


ieh. Bei meiner Treu! daß iſt gewiß nichtig 
närrifches, was ich gefehen babe, 

4 
Pfar. Höre erg; fein gefehen haben wirb 
al ſchon zu piel, Was har er geſchen? 


Weg, Die habe id) gefeben , die eure Hohe 
würden aug der Lirche daraus baben wollen. 


Pfar. Die ich aus ber girche daraus ha⸗ 
ben will? Hunde, ſchreyende kleine Kinder, 
Muthwillon treibende Jungen, und auch Er⸗ 
wachſene, die mit Geſchwaͤtz, und Uippigkeit 
die 


———— “13. 


| wuͤrden Herr Pfarrer zoͤrnen; Ich bin fon 
| Bil, | 


Pfar. Mit bem iſt mir aber jegt auch nicht 

gedient. Nachdem er einmal gejagt hat, er ha⸗ 
be heut Nacht ſo etwas erſchreckliches geſehen; 
fo will ich nun wiſſen, morian das beſtanden. 


Meß. Aber ich bitte euer Hochwuͤrden um 

Gottes willen — Es hilft doch nihts, wenn 
Ah es auch ſage. Eure Hochwuͤrden glauben 
das nicht, was man fast; und laſſen ſich 
auch nicht von dem abbringen , was fie eine 
mal beſchloſfen haben, ü 


Dear. Was glaube ich nicht 3 und von was 
laſſe ih mich ‚nicht aböringen? Hetaus mit 
der Sprache. 


Meß. Kun e eure Hochwuͤrden haben ja einmal 
becſſchloſſen, daß alle heilige Statuen, die in 

‚unferer Kirche find, noch diefe Woche binaus⸗ 
gebracht werden ſollen. 


Pfar. 





pP) 


a oo, 


‚ und bleitverden wird, fcheint mir Bei ihm wirklich 
andesfuͤeſſchon eingetroffen zu ſeyn. 

id ich hah. 

Chrifenleh Meß. Nein, nein! meine Vernunft ja 
ſeyn feel ſchon noch, Gott fey Denk! 


hon; pfar. Nun wenn er mir etwas vernuͤnfti⸗ 
Toy fagen wird; bat er nicht gu forgen, baß 
er nicht bei mir Gehör finden werde, 


nfere Kir: , 
mit dem! Meß. Verſprechen mir nur eure Hochwuͤr⸗ 
then haba den, feinen Heiligen aus unferer Kirche bins 


| auszuwerfen; fo fage id vom Herzen gern als 
lIles, was ich heut Nacht gefehen und gehoͤret 
, ſonder habe; und ein Gluͤck fuͤr unſer ganzes Dorf, 
m fölche wenn mir eure Hochmürben glauben, und ihe 
e, unſer Verſprechen halten. Sonſt weis ich nicht ‚was 
en, daß geſchehen wird, 
ser Hochs - 
dazu if Dfar, Was wird bein gefchehen? Meine 
‚PN arrkinder, Gott ſey Dank! Haben fo guten 
Unterricht von der wahren reinen Andacht; fo 
bofgefage: guten Willen, die Befehle der Vorgeſetzten su 
ein Narr volljiehenz und fo viel Liebe, für mich, daß die 
wer⸗ Statuen ganz mit Ruhe und Zufriedenheit Hinz 
| | aus 


\ 


7 [| 
aus kommen werdet, Die Kire 
len, mit wenigeren, aber lehrre 


gezieret, und dann gefaͤhlt ſie ge 
nen Pfarrkindern mehr, als fie 


nuͤnftigem bis jegt gefahlen fonn 


einem Krammerlaben, ober ein 
eines Bildhauerd mehr, dann 
gleich. Und bei der Menge der Bil 
tuen noch ſoviel darinn angebra 
liche Vosfelungen, die bei einige 
terei, bei anderen aber nichts als 
liche aberglaubifche Andächtelei he 
Unfere heilige Kirche will, und 9. 
reren Ihren Geſetzen ben Geelfo 
ſchaͤrfet, nicht nur unſchickliche, 
folche Bilder fogleih hinwegzur 
man merket, daß das Volk auf ı 
eine abergläubifche Andacht richte , 


Bilde ſelbſten ein beſonderes Vertt 


Meß. Soviel auf unſere Pfatr 


koͤmmt, da find freilich wenige mi 


die ſich uͤber die Hinwegraͤumung 
chenbilder aufhalten. Aber auf 
toͤmmt es an; ob ſie ebenſo mie Hiı 


ihrer Bilder zufrieden find, Da wird es uͤbel 
gem ausſchen. 
Bild 
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en mei⸗ Pfar. Sorge pri der Mehner nicht; mit 
n Ver⸗hen Heiligen bin ich ſchon laͤngſt hierinn uͤbers 

ſah jalangekommen. Ihnen ſelbſt war es immer miß⸗ 
rkſtaͤtto Ahlig, daß man mit ihren. Statuen: und Bile 





sed. wmMeß. Eure. Hocwirden vereihen; babın 
n au Re ſchon geredet mit den Huligen ? 
‚, wo_. 
eſelben Pfar. Es iſt nicht nothwendig, daß man 
zu dem ſmit Verſtorbenen zur Rede komme, Genug, 
vage. daß fo viele Heilige bei ihren Lebzeiten hieru⸗ 
ber geredet; daß fie bieräber uns fo fchöne 
de an⸗ Schriften unterlaffen; daß unfere heilige Kirs 
cunter, che in ihrer Lehre von der Verehrung der Heiz 
r Kies Ifigen fchon fo vieles geredet Hat, und noch res 
eiligem Idee. Genug, daß Vernunft, - Glauben ‚und 
Mens wert. Bande. B Sit⸗ 
ih⸗ 
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Sittenlehre dahln geben, daß noir um alles 
Gott durch ſeinen Sohn bitten; daß wir die 

Heiligen nur zur Vereinigung ihres Gebethes 
mit dem unſrigen anruffen; daß wir die Heiz. 
Hgen hauptſaͤchlich nur durch Nachahmung ih⸗ 
set Tugenden. verehrenz daß wir in ber Art 
des Gottesdlenfted, und ia "der Ehrenbezeu⸗ 
gung gegen die. Heiligen dufferlih und Innerz 
Sich (weil die äufferlihe Religion mit der ins 
nerlihen zufammpaffen muß)" einen himmel> 
weiten Unterfchieb beobachten; und daß wie 
lebloſe Statuen. und Bilder nicht zum Gegen⸗ 


ſtande unſeres Vertrauens machen ſollen. Mie 


dieſen Grundſaͤtzen ſind die Heiligen ſo gewiß 
verſtanden, als ſie ſonſt keine Heiligen waͤren. 
Hat aber der Meßner einmal mit einem Hei⸗ 


ligen geredet, und von ihm etwas anderes ge⸗ 


hoͤret; ſo muß er mich und jeden anderen, 
bevor man ihm glauben ſolle, hierinn überz 
zeugen. | 


Meß. Das iſt doch wunderlih, was eure 
Hochwuͤrden von ber Lehre der Kirche fagen 3 ” 
und durch fo viele Jahrhunderte iſt das naͤm⸗ 
liche in den Kirchen geweſen, was jetzt ab⸗ 
geſchaft wird. Pfar. 


Ppfar. Ich merke ſchon, er verſteht unter 
ber katholiſchen Kirche die aus Stein gebauten 


Kirchen, worinn freylich viele Mißbraͤuche vor⸗ 
glengen. 


Meß. Laſſen wir das gut ſeyn. Aber bei 
dieſen gebauten Kirchen waren ja auch Seel⸗ 
forger, es waren Biſchoͤfe. Ich bin ſchon ſo 
geſcheid, daß ich cinſhe daß bei den Kir⸗ 
chen nicht die Kirchenmaͤuer allein, und das 
Holz und das Eiſen, was dabei iſt, ſondern 
auch die Pfarrer und Biſchoͤfe zu verſtehen 
ſeyn. 


Ppfar. Y% mein Meßner! Handlmgen eini⸗ 
ger Seelſorger und Biſchoͤſe machen noch bie 
wahre Kirchenlehre nicht auge 


Meß. Eure Hochwuͤrden haben doch fo las 
ge, bis der Befehl zur Säuberung der Kits 
chen fund gemacht worden ,. nichts abgeändert ? | 


Dfar, Kann mir der Meßner bewelſen, baf 
ich hierinn jemals etwas gebilliget, angeruͤh⸗ 
‚met , oder wohl gar empfohlen habe, was auf. 

| B 2 5, - Bas 
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das Zutrauen zu Bilbern und Statuen, oder 
auf eine unächte aberglaͤubiſche Verehrung der 
Heiligen hinausgeht ? Habe ich nicht vielmehr 
in allen meinen Predigten und Chriftenlehrer 
auf daB Weſentliche unferer heiligen Religion, 
auf das Vertrauen und Bitten gu Gott, und 
auf eine reine Undacht gedrungen? Volksmei⸗ 
nungen fhonen, und nicht fogleich das abaͤn⸗ 
dern, wozu die Gemuͤther noch nicht hinläng- 
ich vorbereitet find, Heißt noch nicht Miß⸗ 
braͤuche billigen, anruͤhmen, und empfchleng 
Über Gott fey Dank! die Gemuͤther der mei⸗ 
fen unferer Pfarrfinder find nun durch einen 
langwierigen Unterricht dergeftalt bereitet, daß 
ich bie anbefohlene Abänderung nach meinem .. 
Wunſch vornehmen ann. Seelforger und Bi⸗ 
ſchoͤfe, die aus diefer Urfache nur in fich hiel⸗ 
ten, ohne die Mißbraͤuche gu billigen, anzu⸗ 
rühmen, und zu empfehlen; und die übrigens 
immer ihre Lehren auf Verbreitung und Ems 
pfehlung. ber mefentlihen, wahren, und rei⸗ 
nen Andbadıt einrichteten,, giengen alle beſchei⸗ 
ben vor. Aber leider haben einige die Miß⸗ 
Bräuche felbft angerühmet, und anempfohlen, _ 
and wollen ſolche noch nige ſe fahren laſſen, da 
ſchon 
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ſchon die meiſten EStimmen zur Zuruͤckfuͤhrung 
des reinen Gottesdienſtes und ſogar Befehle 
vorhanden ſind. Unter dieſe will ich nicht ge⸗ 
hoͤren, ſondern ich halte mich an das, was 
befohlen iſt, und was in der Lehre der allge 
meinen Kirche vorlängft enthalten war. — 
Aber fage er mir nur einmal das, was er fo 
ſchreckliches gehört und gefehen hat, und was 
„ mich von meinem Vorſatz folte abbringen koͤn⸗ 
en. \ EEE 


. Meg, Eure Hochwuͤrden glauben mir es 
nicht, wenn ich es auch (age. Und was bilfe’s 
| hernach? ? 


. pfer. Das kann er nicht wiſſen ob es 
nicht haͤlfe; und ſage er mir nur einmal, was 
er gehoͤrt und geſehen bat, 


| Meg. Verfprechen mir euer Hochwuͤrden 
Kerr Pfarrer, bag, wenn ich alleß getreu er⸗ 
‚sähle, fie die Heiligen nicht aus ber Kirche 
hinauswerfen wollen? 


wet 


) 


j e 
⸗ 
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Pfar. Das verſpreche ich ihm auf meine Eh⸗ 
re, "daß Ich. feine Heilige binauswerfen laſſen 
/ vn 
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mes. Aber auch nicht hinaustragen? 


Pfar. Ich verſpreche, daß auch kein Heili⸗ 
ger hinausgetragen werden ſolle. Alſo fange er 
über dieſe Verſicherung feine Erzählung an. 
Den Speisgang haben wir verrichtet; und 
durch die halbe Stunde, die wir noch bis in 
den Pfarrhof zu gehen haben, kann ich ihn 
leichter auboͤren, als ‚su Hauſe. 

Meß. Nun, weile enre Hocmirden Herr 
Pfarrer einmal hören mollen ;. fo hören fie 8 


alſo. Acht Uhr Abends war es, ba ich geftern 


von ihnen aus dem Zimmer gieng. Ich gieng. 


nur meinen Hund gu holen, der fehr wachbar ift; 


nahm ihn mit mir; nahm auch meine Legende 
der Heiligen gu mir, damit ich bei der Nacht 
was zu lefen habe; gieng durch die Sakriſt⸗ 
in die Kirche, und ſetzte mich nahe. neben ? 
Safrifteithiire, damit ich auf bie Kirche 
Safriftei fehen fonnte, in deu Stuhl ‘ 
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‚ver Status ber heiligen Dttilie, mo eine 
Lampe brennet, bie mir auch Licht zum Iefen 
gab. Ich ſaß fo eine Weile — 


‚  Pfar. Und fieng mit geſenktem Iegenbenbols 
: Tem Kopfe zu ſchlafen an, und traͤumte - . 


Meß Bitte um Verzeihung; ba müßte ich 
auch was davon wiſſen. Ich mar hell munter; 
- amd auf einmal laͤutete fi) die Sakriſteiglocke, 
wie fie ſonſt geläutet wird, menn: enre Hoch⸗ 
: würden zum Hochamt herausgeben „ „von felbe 
ſten. J | | 


2 Pfer, Wie ich fagte ‚er ſchlief und hernach 
traͤumte er. — Die Sakriſteiglocke wird ſich 
SR laͤuten! 


Weß. Haben nicht hei der Seligſprechung 
des heiligen Antonius von Padua alle Glocken 

zu Liſabon von ſelbſten gu läuten angefangen ? 

(rote Ribadeneira ſchreibt) Iſt nicht das naͤm⸗ 

liche beim Tode des heiligen Abten Wunibalb 

geſchehen ? Hat ſich nicht das zaͤrnliche beim 

Tode der heiligen Fina zugetragen ohne daß 
" u | ich 


* 
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ich noch mehrere ‚Heilige, dahernenne, bei wel⸗ 
chen ſich ebendaſſelbe nach Ihrem Tobe beger- 
den bat, ” 


Pfar. In der Legende ſteht es freilich bet 
mehreren Heiligen fo haargleich befchrieben z 
aber ein Glaubensartickel iſ es nicht. Nun 
was weiter ? 


Wie. Das können ſich eure Hochwuͤrden 
einbilden, daß ich erſchrack. Ich wollte aufs 
ſpringen; aber es waren ſchon die zween En⸗ 
gel vor meiner, die eure Hochwuͤrden aus dem 
alten Freuͤdhofe ſamt dem grimmigen Tod ha⸗ 
ben hinwegnehmen laſſen. Beide hielten mich; 
und der eine ſagte: Haſt du geleſen, daß zween 
Engel den Wuͤtrich, der die heilige Menas 
und Hermogenes martern ließ, vom Kopfe bir 
zun Fuͤſſen wie einen Hund unbarmherzig g 
prilgelt, und folang auf ihn zugefchlagen h 
ben, bis er feinen verfluchten Geiſt aufgaf 
Wir werden dir das nämliche erfahren Taf 
wenn du dich wur ruͤhreſt. Bleibſt bu aber 
. allem: dem ‚was du jegt hören und fehen 
ie unb unbeweglich figen; fo biſt du au 


u 


1 


———— as 





her,“ daß dir nichts geſchieht. "Da ſaß ich 
gleichwie verſteinert mausſtill und unbeweglich. 


Pfar. Höre er’8; der Traum, wenn er 
ihm nicht zum Narren macht, ift mie recht uns 


terhaltlich. | 


Meß. Mein Gott! ſagen eure Hochwuͤrden 
nur nichts von einem Traume. Wer koͤnnte 


denn ſchlafen, wenn einen zween Engel fo 


ſchreckbar halten, von Pruͤgeln bis zum Seel⸗ 
ausfahren reden, und einem mit ihren Fluͤ⸗ 
geln immer um das Geſicht herumfahren. Ich 
habe oft geglaubt; ich kann's nicht aushalten, 
ſo hat mid. das Herummadein d der engliſchen 
Ziusel gelibelt. | 


Pfar, Run ‚ was geſchah denn weiter ? 


Meß. Sanz ſtill und unbeweglich, und in 
vollen Sorgen, daß Ih nicht von dem einen 
oder dem anderen Engel, oder wohl gar von 
beiden zugleich etwa doch Stöffe befommen 


möchte, blinzte ich durch ihre Fluͤgel hervor, 
und ba fah ich, sie alle Statuen, Die aus 
N | Mille 


I 
\ 
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unferer geſperrten Nebenkirche hinaus ger 
raͤumt wurden, und mar. erftiend die ſechs 
Engel, die vorher bei dem heiligen Gras 
be fanden, mit Windlichtern bei der Sa⸗ 
kriſtei herauskamen; auf dieſe folgten. bie 
Statuen, die in eben dieſer gefperrten Kir⸗ 
che an den Wänden mit denen babei brennenden. 
Ampeln hiengen, nämlich die Statue des hei⸗ 
ligen Leo, nach diefer die Statue des heiligen“ 
Luzian, fodann die Statue bes heiligen Sa⸗ 
binianus; darnach die Statue bes heiligen _ n 
Simachus; hinter dieſer Statue kam bie Star 
tue des heiligen Dionid; nach biefer bie Stas 
tue der heiligen Oſita. Alle ſechs trugen ihre 
Köpfe unter dem Arm, sie fie folche nach Ihe - 
rer Enthauptung in die Hände genommen har 
ben, und wie fie num bergeftalt vom Dilbhau- 
er ausgefämiget find, 


— 


Pfar. Mein lieber Meßner ! er haͤtte ſicher 


: feinen Kopf auch gleich unter den Arm neh⸗ 


men ſollen. ei 


mMeßs. Die Statue en Se Ofita nahm 
den Pontifikantenſeſſel ein; die Statue des 
/ u . . . hei⸗ | 


\ BE 
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| heiligen Dionis ſetzte ſich rechts; die Statue 

des heiligen Simachus links Auf die Aſſiſten⸗ 
tenſeſſel, die übrigen auf bie Seſſel ber Levi⸗ 

— ten und Miniftranten. Die Statue besjenigen 

Engels, der vorhin bei unferem Todtenkaͤmmerl 


den Armenfeelenglüdshafen bie, wo man . 


nämlich die. Zettel heraushob, um zu fehen, 
für welche arnie Seele man bethen muͤſſe, dies 
fe Statue fand ale Zeremoniariuß neben ih⸗ 
wen; und die Statuen bee ſechs Engel mit den 
Windlichtern nahmen die Pläge ein, auf wels 
chen bei unferen Hochaͤmtern bie ſechs Bauern 
mit rothen Mänteln und mit ihren Windlichtern 
daſtehen. 


pfar. Die ucherlich Semäntelten Bauern 


werde ich auch mit naͤchſtem abſchaffen. Die | 


| Mäntel Finnen für Kleidungen in,da8 Armen⸗ 
inftitut taugen, und ber Kirche werben 'die 
Köften hierauf fomohl, als auf die Windlich⸗ 


ter Einftig erſparret. Gott verlangt -niht, :' 


ſoviel Kergen und Windlichter. — Aber es i 
wahr, ich hätte. feine Enaͤblung nic untere 
beehen fon, | 


' 
F\ 


“fe 


Meß. 
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Meß. Die Statue der heiligen Oſita ſagte 
fodann zu allen denen Statuen, : die den Kopf 
‚unter dem Arm tragen: Wollen fienicht aller» 
ſeits ihre Köpfe ablegen ?. die Köpfe inkomodi⸗ 
ren uns nur; legen wir die Köpfe hinweg. 
Hierauf rufte fieden Zeremoniarius, und ſag⸗ 
te: IR fein Tiſch da? Der Zeremoniariuß deu⸗ 
tete auf den Kredenztiſch. Dierauf gab Fe 
Abm ihren. Kopf, "und befahl ibm, auch den 
übrigen heiligen Statuen ihre Köpfe abzuneh⸗ 
men fo , wie ich den Gaͤſten, die bei euer Hoch⸗ 
wuͤrden fpeifen, immer vor der Tafel die His 
te abnehmen muß, Der englifche Zeremontas 
rius legte die mit vielen Verbeugungen Abere 
nommenen ſechs Köpfe auf den Kredenztiſch. 


Pfar. Weiß er, was ein Traum ift? 


Meß. D! das weiß ich gut; aber das war 
wirklich Fein Traum, 


Pfar. Im Traume geſchieht nichts, als ei⸗ 
ne theilweiſe Zuſammſtuͤckung "von mehreren 
Gegenftänden,, die man vorher durch die Sinne 
eingenommen? Er las immer und immer in 

| ſei⸗ 


feinen kegenden , die ich ihm ſchon ſo gutmey⸗ 
nend widerrathen habe, von dieſen Heiligen 
ohne Köpfe, von gefluͤgelten Engeln mit 


Windlichtern, von verſchiedenen Wundern und 


ſonderbaren Begebenheiten der Heiligen von 


ihren Zuſammkuͤnften in den Kitchen, und ders 


gleichen, Er ſah auch auf den Bildern und | 


Etatuen der Heiligen dieſes und jenes, was 
fich ſchon die Phantafie der Maler und Bild⸗ 
bauer zufammgeſtuͤcket hat; und da kaͤm ihm 
nun im Traume alles untereinander. Ich wun⸗ 
ſche aber, daß es ihm nicht auch bei Tage, 
und wenn er wacht, eben fo fortwährend uns 
tereinander koͤmmt; fonft wird er ‚gewiß ein 
Narr. Glaubt er nicht, daß fchon mehrere 
durch das Legendenleſen su Narren geworden? 
Mas dag tolles if, ſechs Köpfe auf bem Kre⸗ 
denztiſchet 


Meß. Es waren wohl ſteben Koͤpfe darauf, 


Dfar, Er ſagte ja nur von ſechſen; koͤmmt 
noch ein ſiebenter auch Dazu; und woher die⸗ 


fer ? 


Meß. 
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Meß. Wie der fiebente Kopf dahin gekom⸗ 
men, ſah ich ehe, als die Statue der heiligen 


Oſita, die es nicht beobachtete, wie ſich die 
Statue des Soldaten von des Hunenkoͤnigs 
Totila ſeinem Regimente zum Kredenztiſch hin⸗ 
ſchlich, und den geſchnitzten Kopf des heiligen 
Martyrers Laurianus unter die anderen Koͤpfe 
hineinſchob. | | 


Dfar. Diefer Hellige unterſcheidet ſich alfo 
von ben Übrigen, dag er feinen Kopf 


nicht felbft unter dem Arm trägt, fondern von 


einem "anderen tragen läßt. Mar alfo fein - 


Leib nicht dabei ? 


Meß. Sein-Leib blieb ja dort, wo er ente ; 


‚ bauptet wurde, Nur der Ieblofe Kopf, wie 
> er fhon herabgefchlagen war, und die Goldas 
ten aus Schrocken davon liefen, rief ihren 
nach: Vergeßt mich nicht mitzunehmen, 


und mic) eurem König, wie er ed ver- 


. Iangt hat, zu überbringen. Worauf die 
. Soldaten zuruͤckgekehret, und ihn mit fich ger 
nommen, " | | 


Pfar, 


nr 
. 
. 
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Pfar. Mich wundert's, daß die Soldaten, 
Die gleich nach. der Enthaudtung ſchon aus 
Furcht und gähem Schrocken davon liefen,’ fos 
kann durch den redenden Ieblofen Kopf nicht 
noch in gröfferen, ja in aͤuſſerſten Schrocken 


dergeſtalt geſetzet wurden, daß ſie vielmehr 


Rächer davon — als zuruͤckliefen. 


mes. Natärlicher Weiſe gefchieht bag Frege 


uch nicht, was bei Mirakeln geſchieht. Daß 

ich alſo euer Hochwuͤrden Herrn Pfarrer weis 
zer fage; fo "hat die Statue der heiligen Dfita 

diefen fiebenten Kopf nicht gleich bemerket. 


Auf einmal aber entdeckte fie denfelben durch 


einen Hinblick auf den Kredenztiſch; winfte dem 
Zeremtontarius, Diefer mußte fogleich bei den 


‚Köpfen nachfehen, und Raport darüber erftafs 


ten, welcher dann alfo lautete; der: gefchnigte, 
Kopf. des heiligen Laurianus habe fih hieher 


bringen laffen, um bie übrigen Statuen, die’ 


auch ohne Kopf find, angenehm zu uͤberraſchen; 
und er hoffe, der von dem erſten Meiſter in der 
Bildhauerkunſt ſo ſchoͤn gearbeiteten beiltgen 
Oſita werde dieſe Niberraſchung nicht minder 


wohlgefaͤhlig ſeyn. Die Statue der heiligen 


X 


Ofita 
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Oſita machte ihm von Ihrem Pontiflfantenfeffel 
herab alfogleich mit ihrer Hand ein recht gar 
fchmeichelhafte® Kompliment, welches bie Star 
tuen ber heiligen Dionis, Simqgchus, Luzian, 
. Leo, und Sabinianug auch thaten. Er 


Ppfar. Das Kompliment bat nur mit * 

Hand gemacht werden koͤnnen; denn laͤcheln 
konnten ſie nicht, weil ſie den Kopf nicht bei " 
ſich hatten. od 


Meß, Die Köpfe lächelten ſchon für. fick 
untereinander auf dem Kredenztiſche. Es gleng 
aber bald ernfthafter u. Die Statue ber 
heiligen Ofita fieng auf ihrem Pontifikantenfeſſel 
folgendermaſſen zu reden an. 


Pfar. Es waͤre natuͤrlicher geweſen wenn 
ihr Kopf auf dem Kredenztiſche zu reden ange— 
fangen hätte. Der Kopf ift ja ber Haupte 

theil. 


Meß. Ich bitte um Verzeihung; die Koͤpfe 
dieſer Heiligen hätten alle, wie fie abgeſchla— 
gen waren, fo liegen bleiben mäÄffen, wenn ber - 
e Leib 


Leib ſich nicht felbſt in Bewegung geſetzet, fe 
mit den Händen aufgehoben, und davon getra⸗ 


gen ‚hätte. Dan Heft auch weber bei Ribade⸗ 


neira, teber in einer anderen Legende, daß 
fie zum reden: die Köpfe wieder auf den Xuͤmpf 
gefezet haben. Ribadeneira, der doch fon 
alles auf das ausführliche beſchreibt, macht 


nicht die mindefte Meldung, daß ber Heilige 


. 


Simachus, da er. feinen abgefchlagenen Kopf 


in die Hände nahm, in die nuͤchſte Kirche gleng, 


und knieend vor dem Altar das hetlige Abende 


mahl empfieng, hiezu ben Kopf wieder auf ben 
Rumpf gefeget habe, Meinetwegen fönnen 
aber auch bie Köpfe unter Ihren Armen fonft 


hervorgeredet haben. Dermal haben diefe Stae⸗ 
tuen alle ohne sorf geredet, 


pfar. Nun, was fagte dann bie Vtatve | 


der. heiligen Oſita ohne Kopf? 


Meß, 5, Sie wiſſen allerſeits, wie ich noch 


9 ald ein Kind, ba mich die heilige Ebita 


„ mit einem. Buch zu der heiligen Modovena 


9 geſchicket, wegen ber durd) die Winde eine 


„ geriſſenen hoͤlzernen Bruͤcke in einen SE 


west. Band. m gen 
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„» gefallen, darinn erfäufet, nad) drey Tagen 
„ aber. auf das Gebeth der heiligen. Modove⸗ - 
na, und auf ihr Ruffen Oſita! Oſita! 
„ſogleich mit der Antwort : Da bin ich 
„meine Sebieterinn! da bin ich ! wieder 
s» lebendig und fammt dem Buch friſch und ger. - 
„ fund aus dem Waſſer bervorgefommen bin, 
» Cie können fi vorftellen, was ich fir eis 
„ nen Schroden beim Hinabfallen gehabt 
„> babe, Einen gröfferen Schreden hatte ich, 
„ da mid) mein Herr Vater an Sigerus ben 
3. morgenländifchen Sachſenkoͤnig verheurafhete, 
„ und diefer, ba ich ſchon feine Ehegattinn 
„ war, mich ( tote ed Pater Ribadeneira mie 
„ mebrerem recht auferbaulich beſchreibt) te. 
„das innerſte Zimmer lockte, und dort mit 
„aller Gewalt mich wegen meiner ausbuͤndi⸗ 
„gen Schoͤnheit um mein jungfraͤuliches Kleine 
„od bringen wollte, Zum Gluͤck kam ein un⸗ 
„gewoͤhnlich groſſer Hirſch an dag Thor des 
„koͤniglichen Schloſſes. Diefer. verurſachte ſo⸗ 
„gleich einen Auflauf, und es wurde auch 
3» Hleich alles dem König gemeldet. Der Koͤ⸗ 
„ nig dem die Jagd über alles war, ließ 
„ mich auf der Stelle Reben, und eilte lieber 
„ bem 


‘ 


nen; fo werden wohl noch Hirſchen genug ger 
| en 2 wer 


„ 
Bid 
„ 


„ 


u } 


Pfar. Diefem König muͤſſen die Hirſchen h 


— er 


dem Hirfchen nach; 3 dergeſtalt, daße er ihn 


durch etwelche Taͤge in den Wäldern verfolge 2 
te, Noch gröffere Angſt hatte ih, da ich 


in währender Zeit, In welcher der König 


‚ auf der Jagd war, zu mir gottesfuͤrchtige 


Mönche rufen, durch dieſelbe (wie fie ſich 


dann ſogleich willig hiezu anerboten ) mie 
die Haare abſchneiden, das geifttiche Kleid 
anlegen, und den geſegneten Weihel auffen 
Gen Tieß , und fodann aus dem Fentglichen 
Schloſſe In das Kloſter entwich. Ich dachte 
nichte anders, als ber König, wenn er von 


·02 


mit Gewalt: wieder aus dem Kloſter reiffen; 


Allein Sort ſey Dank! meine Angſt ver⸗ 


chwand, als er mich nicht nur mit Ruhe 
im Kloſter ließ; fondern mir zu Liebe das 


Kioftet noch dazu herrlich baute, und, daffele 
be mit königlichen Gütern reichlich verſah. 


wirklich lieber, als feine Gemahlinn geweſen 
ſeyn. Denn hat ein Hirſch ſchon im Anfange 
ihn ſo⸗ gleichgiltig von ihr hinwegbringen foͤn⸗ 


m 


| 
weſen ſeyn, welche fie bei ihm leicht in Ver⸗ 
geffenheit gefeget haben. Und weil nur das 
Kloſter reichliche Einklnfte bekommen, hat ; fü 
war der Legendenfchreiber auch damit zufricden, 
und hat es ald eine wunderbare Begebenheit 


angeruͤhmt. 


Meß.Fuͤr die größte Angſt aber (fuhr 

„die Statue der Oſita weiters fort ) koͤnnt 

„diejenige gehalten werden, welche Ich ausges 

„ſtanden, da die daͤnniſchen Meerraͤuher mein 

„Kloſter geplündert, und endlich, mic felo® 

„ enthanptet haben; wornach Ich meinen Kopf 

„ mit beiden Händen aufgehoben, fiebenkuns 

„ dert fünf und dreyßig Schritte Big zur Kira 

„ he des heiligen Petrus und Paulus denfele ° 

„ ben fortgetragen, an ber verfchloffenen Kira, 

ss entire angeklopfe, die Merfzeichen von. : 
mieinen mit Blut gefärbten Händen und Füfe 

95 fen dort eingedruckt Habe, und endlich ums 

» gefunten bin. Allein alle diefe Begebenhei⸗ 

“ „ten waren mir. nicht fo ſchrecklich, ald dag, 

m was ichgeftern vernahm, nämlich; daß dies 
„ſe Kirche , obwohl fie als Pfarrkicche offen 

» gelaffen werden muß doch von den Statuen 

FB „aus⸗ 
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ausgeleeret werden ſolle. Bet’ geſperrten 


ar Kirchen iſt dieſes Schickſal wohl noch ende 


„lich zu verſchmerzen; weil’ nänlih, menn - 


eiunmal eine Kirche gefperrtift,, bort ohnehin 
vor den Statue feine Lampen mehr angczun⸗ 
ö den, Feine Kerzel mehr aufgeſtecket, fein 
” Dpfer. mehr abgelegt: ‚, , und kein kraͤfti⸗ 
„9.8 Verficherungsgebeth . mehr . verrichtet 


„ wird, Aber bei einer offenbelaffenen Kirche: 


ss hätte ich dieſes nicht erwarte, Nachdem unb 
„alldieweilen nun eben geftern wir ung: zus 
PR ſammoverſtanden haben, daß wir uns ſelbſt 
„hieher verſiegen, und alles auf das genaus 
„ efte unterfuchen wollen; fintemalen dan 
„wir auch die Statuen derer Heiligen, bie im 


95 biefer Kirche ind, hierüber vernehmen mie 


» fen; ‘fo märe meine nnvorgreifliche Meynung, 
9; von dieſen Statuen eine nach der anderen 


9 borzuladen; um gu hören, warum man fie’ 


„ aus biefer Kirche hinausſchaffen win, 


Pfar. Nun, fonnte denn von denen Statuen, 


bie in unferer Kirche ſtehen, eine nach der aus 
beren zu dieſer Verſammlung hingehen? Sta⸗ 
Men, bie alle noch feſt angenagels ſind? 


⸗ 


* 
3 8 * 


Me. Hören enre Hochwuͤrden Herr Pfar⸗ 
rer nur! — Sodann führte die Statue de8 - 


heiligen Dionis das Wort folgendermaffen : 
Durchlauchtigſte Pringeffinn! Die Wunder euer 


Durchlaucht — — C eure Hochwuͤrden wiſſen 
je daß fie von Geburt aus eine Prinzeſſinn war?) 


Dfar. Sa, ja: fie war von Geburt aus dis 


ne koͤnigliche Prinzeffinn; und der Meßner iſt 
von Legenden aus ein Narr. 


Meß. Die Wunder eurer Durchlaucht 


baben ſich gleich nach allerhoͤchſt derg 
betruͤbtem Dintritt auch in dent gezeiget, 
daß. auf dem Plage der Enthauptung - 


ſogleich ein sur Heilung vielerlei Krank; 


beiten vortreflicher Geſundheitsbrunn ſich 
hervorthat; daß ein luͤderlicher Chor⸗ 


berr endlich fein Geluͤbd, ein Moͤuch zu 
werden, erfülletz; daß ein Weibsbild, 
welches fid) ungeachtet, daß eg fid) vor⸗ 


her mit Gott in einen ewigfeufchen - 
Bund einließ , Doc) verheurathete, durd) 
Dero einzigen trogigen Blick ſo krumm 
und lahm geworden , daß fie Feinen- 


Schritt von der Stelle gehen konnte. 


- 
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Es iſt alſo kein Zweifel, r daß Dero 


7 


weiſeſte Anſtalt auch wunderbarlich bei 


dieſer Kirche: wirken wird, damit. ber 


gottlofe Meßner Feine Hand an einem. 


Heiligen rühren koͤnne, auf der Stelle 


am ganzen Leibe gelähmet werde, und 


hiemit erfahre, daß auch eine ſchoͤn und 


lieblich gearbeitete Statue in gerechte⸗ 


ſten Zorn ausbrechen koͤnne. Eure Hoch⸗ 
wuͤrden Here Pfarrer verzeihen; da babe ich heil 


aufſchreien müflen: Ich babe feine Schuld, . 


- fondern der Here Pfarrer. Denn krum und 
lahm will Ich noch nicht werden. Zn 


Dfar, Er ‚hat gang recht gethan. Er darf 


u feine einzige Stätue anrühren. Werden fchon 


andere daſeyn, burch welche die Statuen were _ 


den. hinausgetragen werden. Ich bin beffer . 


mit den Heiligen bekannt, als daß ich von ihr 


nen über die Vollziehung der Befehle meiner Vor⸗ 


geſetzten, und über. Ausführung einer heilſa⸗ 
- men Anftalt eine Lähmung befürchte, 


a 


Nte bir Statue des Heiligen Dionis für fo ſchmaͤu⸗ 
chelhafte Worte, fegte.aber bei; fie werde nie⸗ 


_ 


— Meß. Die Statue der heiligen’ Dfita dank⸗ 
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mal ihre Wunder über die Wunder Dioniſens 
erbeben ; nachdem fie nur ſtebenhundert fünf | 
and drepßig Schritte, er aber taufenb Schritte 
ohne Kopf gegangen, Ebenfo C fuhr fie fort) 
erkenne id), daß Luzianus einen weitern Weg 
ohne Kopf gemacht hat; da er von dem Berge, 
wo er enthauptet worden, herabgeſtlegen, mit 
trockenem Fuſſe uͤber den Kluß Thore gegangen, 
und erſt in der Nähe von ber Stadt Belwak 
zufammgefallen ik, Auch der Weg nach ber 
Kirche „ den Simachus ohne Kopf gemacht 
C fügte fie ) war meiter. Und obgleih Sa— 
binianus nur neun und vierzig Schritte „und 
Leo nur hundert fünf und zwanzig Schritte ih⸗ 
re abgefchlagene Köpfe getragen 5; "fo waren 
doch ihre andere Mirakel mehr an ber Zahl, 
Die ſaͤmmtlichen Statuen ohne Kopf bedankten 
ſich für dieſe Lobſpruͤche mit geſchaͤmiger Sitt⸗ 
ſamkeit, tiefeſter Verbeugung. Sodann rufte 
die Statue der heiligen Oſita den engliſchen 
Zeremoniarius zu ſich, und befahl ihm ‚ von 
denen Statuen, die in unferer Kirche ſtehen, ei⸗ 


ne nach der anderen vorzuladen. Dieſer En⸗ 


gel gehorchte ſo geſchwind „daß man ed von 
einem geichnigten Engel nicht glauben ſollte; 
machte den lauten Ruf: Dig vergofdete hei: 


lige Okilia beliebe herbeizukommen: und 


J ſogleich entſtand eine ſolche Kracherei ober mei⸗ 
ner, weil ich gerade unter der Statue dieſer 


Heiligen ſaß, daß mich der Schrecken hierůͤber 
unter den Kirchenſtubl bineinſchlug · 


Pfar, Da hätte er doch wirklich von feinem 
eaum munter werden ſollen. | 


Meß. Ich vos munter genug; aber fo voll 


Furcht, daß, sie Ich mich auch in etwas er⸗ . 
hofte, und mid) wieder. aufrichtete, ich den 
Kopf tief in die Fluͤgel des Engels, ber bei 


mit ſtaub, hineinſteckte 


Pfar. Die Statue ber heiligen dulia it 


alſo wirklich von ihrem poſtamente berabge⸗ 
kiegen ? 


Meß, Wie ein Blitz war fie herunten 3 und 
gleich ‚bei der Statue der. heiligen Oſita voran, 


welche gu. the fagte: Iſt es wirklich an Dem 


Otilia! Daß du aus diefer Kirche hinaus: 
geichäffet werden folleft; und aus was 


Urſache: 7 Seit em eure Hochwuͤrden Herz. 


Pfar⸗ 


“ 
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Pfarrer wohl acht auf bie Auntwort ber Otilla. 


Pfar. Barum? ? gehe ı die Antwort wider 
mich ? | 


Meß. Ya, ja! eure Hochwuͤrden haben's 
ſchon errathen. Der Pfarrer (ſagte hdie Sta⸗ 
tue ber heiligen Dtilia ) hat mic, wie ich 
vergoldet mit den zweyen Augen in der Hand 
daſtehe, ſchon längft aus der Kirche hinausge⸗ 
- winfche 5 weil mich die Leute ald cine Pa⸗ 
troninn gegen Augenfchmergen ſo ſehr verehrten, 
daß oft bei mir über fünfzig Wachskerzel auf ein⸗ 
mal brannten, und fie-auf mic) ihr ganzes 
Vertrauen fegten. | 


| Dfar. Obgleich dieſes von der vergoldetin 
Statue niemal geſagt, ſondern nur von ihm 
getraͤumt worden; ſo iſt es doch die Wahrheit, 
daß dieſes mein Beweggrund immer war, eben 
dieſe Statue aus der Kirche hinauszuwuͤnſchen. 
Wer Augenſchmerzen hat, wende ſich zu Gott, 
und bethe , wie ihn Chriſtus zu bethen geleh⸗ 
ret hat, Ruffe er meinetwegen was immer 
ſue e eine Heilige an; denn die heilige Otilia iſt 
eben 
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eben fo wenig, als die heilige Luzia eigens im 
Himmel: für die. Angenkuren beſtimmt; allein 

dieſes Anruffen der Heiligen, damit fie mit une 
ferem Gebethe auch das ihrige zur Abwendung 

der Augenfchmerjen gereigigen, muß An feine 

Mißbraͤuche, in’ feine Hinderung beffen, was 

man Gott vielmehr fchuldig if, und in fein 
aberglaͤubiſches Vertrauen auf eine bolerne 
vergoldete Statue ausarten. 


Mich, Iſt die Heilige Otilia nicht blind, 
‚und in Augen fo elend auf die Melt gekommen 
daß ſie ihr Herr Vater, ber zwar ein Herzog 
aber ein hochmuͤthiger und zorniger Mann 
"war, fchon bat umbringen wollen; auch fie 
umgebracht hätte , wenn fe nicht. von ihr 
rer Fran Mutter ber Herzoginn durch eine Säugs 
amme aus dem Lande, und zwar in das Bis⸗ 
thum Regenſpurg gebracht worden wäre? Und 
hat nicht der heilige Biſchof Ethardus ihr die 
heilige Taufe, die Firmung, und zugleich mi⸗ 
rakuloſer Weiſe das Augenlicht gegeben? | 


Pfar. Uns allem dem, was bie kegenden⸗ 
ſchteiber bievon erzaͤhlen, folgt noh nidt, 
daß 
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daß fie eigens im Himmel zu ben Augenkuren 
beſtellet iſt. Gott if der, der in allem, und 


‘ 4Kallem , und hiemit auch bei Angenfchmerien . 


Hilfe. Um diefe Hilfe, wenn fie zu unſerem 
Seelenheil I, muß er gebethen merden 3 und 
jeder Heilige wird mit unferem Gebethe das 
feinige vereinigen, wenn wir Ihn. hierum ans 
ruffen. Weder der Heiligen Dtilia aber, we⸗ 
der einem anderen Heiligen iſt es mohlgefählig, 
wenn wir flatt de# vorziglichen Vertrauens auf 
Gott am erfien auf einen Heiligen, oder mohl 
gar auf eine Statue eines Heiligen unfer Vers 
trauen fegen 3 und ſowohl die wefentlichen Heil⸗ 
mittel wuferer Seele, als auch die natuͤrlichen 


Urzneimittel füe die Augen auſſer Acht laſſen. 


Deßwegen, daß die Statue der heiligen Otilia 


aus ber Kirche hinausgeraͤumet wird, wirb bee 


wohl noch feine rothe Augen, bie ſchon wie 


. ein gebrannter Ziegel ausſehen, san zerrin⸗ 
nen machen. 


Meß. Vergoͤnnen mir eure Hochwuͤrden mein 


Maͤßtzel Wein, Eben die heilige Dtilia hat ges 
wacht, daß ein ſchon ausgeleertes Faß mira⸗ 
ku⸗ 


rs 
Hulofer Waſe gleich wieder bis oben gang voll 
Wein war, Ich weiß die Urſache gar gut, 


warum ber Herr Pfarrer der x heiligen Otilia 
nicht gut find, 


Pfar. Ich habe nichts wider Die beflige Din 
Na; ‚fondern nur wider bie Mißbraͤuche, mit 
benen fie nicht geehret, fondern nur verunche 
ret wird. Wie könnte mir einfallen, widen 
die drilige ſelbſt etwas zu haben 


Meß. d lieber Gott! ſovlel ficht man wohl 
ein, daß kein Herr Pfarrer jemanden gut ſeyn 
| wird, der fich in die pfarrlicden Verrichtungen‘ 
einmenget, oder ſchea eingemenget bat, 


Dfer, Die heilige Otilia hat ſich wohl nie 
in bie pfarrlichen Verrichtungen eingemenget, 
und wird ſich noch nicht einmengen. 


Hi. Wiſſen denn eure Hochwuͤrden nicht, 
das die heilige Otilia zweymal geſtorben iſt? 
Das erſtemal wurde fie Auf das Gebeth ihrer 
Mitſchweſtern wieder lebendig, obwohl ſehr 
ungern. Da fie aber das zweytemal zum ſter⸗ 

a en hen 


A 


ben war, und ber Prieſter mit der Heiliger 
Wegzehrung fam , fand er, daß es. gar nich 
nothivendig fey. Es fand naͤmlich ſchon «in 
Kelch da, ohne daß jemand mußte, mer-ihn 
dahin geſtellet hatte. In diefem lag eine fon- 


ſekrirte Hoftiez und als der Priefter ihr biefel: 


/ 


zen können, 


be darreichen wollte, erfparte fie Ihm auch, hier= 
inn die Mühe; denn fie griff ſelbſt in den Kelch 


und fonimunizirte ſich mie eigenen Händen, 
Daß ift freylich etwas, woruͤber ein jeder 
. Here Pfarrer den Kopf fchiitteln wird; denn 


da würde man bald einen Herrn Pfarrer erfpa= 


nn 2 


Pfar. Zum Kopffchätteln iſt dieſe Gefchichte 


freylich, nicht aber aus Sorge, daß durch 


mehrere ſolche Begebenheiten alle Pfarrer duͤrf⸗ 


ten erſparet werden; ſondern aus Unwillen 
über Moͤnche, und ihnen ähnliche Seelſorger, 


welche mindlich und ſchriftlich dem armen Vol⸗ 
fe ein fo unſtnniges Gezeug glauben gemacht, 
und daffelde durch alle mögliche “andachterifche 
Erfindungen hierinn zu erhalten getrachtet ha⸗ 
ben, ‘ 


Meß. 
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Meß. Was wollten denn aber eure Hoche 

Todrden Here Pfarrer machen, wenn fie zu de 
ner folchen Begebenheit kämen? 


Pfar. Das erſte waͤre, daß ich. genau beob⸗ 
achtete, und erforſchte, ob die Kranke nicht 
phantaſire. Waͤre ſie aus ihren Fauſen zu 
bringen; nun fo elite ich ihre vor, daß Gott 
nicht unnsthiger Weife Mirakel wirke, ich‘ koͤn⸗ 
ne es alſo nicht glauben; daß die Hoſtie in 
dieſem Kelch, es mag ihn wer immer herge⸗ 
bracht haben, konſekrirt ſey. Um recht ſi cher 
zu gehen, wolle ich alſo die Wegzehrung, die 
ich mitgebracht habe, und mit welcher unfere 
Glaubensſaͤtze und Gebraͤuche unſerer heiligen 
Kirche, und die Gegenwart meines als ordentlich 
aufgeſtellten Seelſorgers ſie allerdings beruhiz, 
gen muͤſſen, ihr darreichen, und was ich vor⸗ 
gefunden, mit. mir nehmen, damit es nicht 
weiter mißbraucht werde. Im jedem Kalle 
naͤhme ich aber das Dorgefundene mit mir, _ 


=. 


\ 


Meß. Nun das. Mitnehmen halte ich als 
Meßner ſelbſt fuͤr recht. Haͤtten wir doch wie⸗ 
der um einen Kelch mehr in der Sakriſtei, 

| u Ä und 


u . N 


fo. 
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‚und war eiam im Himmel - gerbelung 
au ' 


| Pfar. Dabel maßte noch aleled unterſucht 
werden; denn meine Abſicht waͤre kelneswegs, 
jemandem einen Kelch zu entfremden, ſondern 
ihm nur den unrechtmäfligen Gebrauch zu ben 
nehmen. Ganz gern wollte ich auch einen folm 
hen Kelch nach feinem Werthe mit Geld eine 
löfen, — Sage er mir lieber; was iſt denn 
hierauf in ſeinem Traume weiters vorgegangen g 
nachdem die vergoldete Statue der heiligen Oti⸗ 
lia die Urſache vorgebracht hat, wegen welchen - 

ich ſie vorlaͤngſt aus der Kirche hinausewun⸗ u 
. en? | u \ 
Wi. Die Statue der heiligen Ofita Bat die "N 
errſte die Achfeln geguckt; ſodann zuckte voan 
den Statuen ihrer heiligen Aſſiſtenten auch eine 
jede die Achſeln; die Koͤpfe aber auf dem Kre⸗ 
denztiſche ſahen mit fo unbeweglichen Augen da⸗ 

der, als wenn fie Über alles dieſes wohl nach⸗ 
dachten. 


Pfar. NY 


L 


x Dfar, Das fol mwenigftens eines jeden Ko⸗ 
pfes fein Gefchäft feyn, uber Sachen, words 
ber oft. die Achfeln zu geſchwind in's Zucken 
lommen, wohl nachzubenfen. Jetzt habe ich 
fhon gute Hofnung, daß fein. Traum, fo 
naͤrriſch derfelbe auch aus den Legenden zufamms 
gefeget if, file mich recht gut wird ausgebens 

tet merben koͤnnen. 


ik, Ich weiß nicht, , was eure —* 
den Here Pfarrer immer mit einem Traume 
baden ? Ich war Heil munter 5 den moͤchte Ich 
Sennen , ber bei etwas folchens fchlafen könnte, 
wenn ‚man ſich noch dazu zwiſchen zween große 
mächtigen Engeln befindet, in denen die Kraft 
derjenigen iſt, welche fehon einen Wuͤtrich zu 
todt geprügelt Haben, und bie einem mit Ihren 
Flaͤgeln immer bei ber Naſe vorbeifahren, 


Dfar. Was und in Träumen vorkoͤmmt, 
ſtellet ſich ja immer ſo dar, als wenn wir da⸗ 
bei wachend wären, Selten träumt jemanden? 
er fihlafe, und träume. Mein lieber Meßnert -. 
vieles“, was wir in Legenden von Erſcheinun⸗ 


‚gen und Entzuͤckungen leſen, find Dinge, die 


zweyt. Band. D mMan⸗ 
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manchen Heiligen im Traume, oder in allzu⸗ 
vertieften Gedanken nur fo vorfamen ; obwohl 

eigentlich in der Sache nichts baran war , fone 
dern nur alles in der Phantaſie vorgieng, Uiber⸗ 
benfe er nur alle Träume, die er fchon in. file 
nem Leben gehabt; ja nicht nur Träume, fone 

- Bern auch diejenigen Zwiſchenzeiten, in welchen 
er wachend, , aber zu ſtark In Gedanken vertieft 
daſtand, oder daſaß, oder balag. Was kom⸗ 
men einem nicht immerzu bei einer folchen Sr 

„ banfenvertiefung über geſchehene, gelefene; ober 
gehörte Sachen für wunderliche Bilder und Zus 

ſammſetzungen derfelben vor? Wachend koͤmmt 
man oft in tiefen Gedanken von einem Lande 
in das andere , In Himmel, Hölle, und Feg⸗ 
feuer ‚in Sonne, Mond‘, Planeten; und al» 
le Fixſterne. Mit dem Wunfche,, fliegen, auf 

„dem Waffer gehen ,. gegen alle Elemente‘ foſt 
ſeyn zu können, fiegen fi) im Traume, oder 
auch In tiefen Gebanfen des Wachenden folche 
Vorſtellungen, ald ob man wirklich im Fluge, 
oder mie trockenem Fuſſe ober dem Waſſer, oder. 
darinn ſchwimmend, oder im Feuer unverſehrt 
ſich befaͤnde. Derter, Perfonen, Gegenftände, 

auf bie wir unfere Gedanken heften, fehen wie - 
® dann 


X 
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dann fo , als wenn fie uns wirklich vor Au⸗ 
gen ſtuͤnden. Es geht oft eine Weile her, big 
man aus vertieften Gedanken durch einen Äuffere 
Tichen neuen Gegenſtand gebracht twird, Mu 
denke er fich Leute ‚bie entweder von Jugend auf 
nur eine Erziehung zur Anbächtelet erhalten ha⸗ 
ben, und niemal zu nuͤtzlichen Wiffenfchaften und 
zum Kenntniß aͤchter Grutoſaͤtze der. Religlon, 
der Sittlichkeit, der allſeitigen Pflichten gelel⸗ 
Set worden; oder denen nachbin bie Köpfe 
durch fonberbare Umſtaͤnde dergeſtalt verruͤcket 
worden, daß ſie immer und immer gar von 
“nichts anderm, als von. ſonderbaren Geſchich⸗ 
“sen, ſchwernteriſchen Begebenheiten, wunderli⸗ 
chen Erſcheinungen und Entzuͤckungen hoͤren ‚ 
Iefen, reden, nnd betrachten wollten. Denke 
er fich biefe Leute noch dazu vom melandholie . 

ſchen und. traurigen Temperamente;- weiter. 
ste fie ſich noch alle Muͤhe geben, aller Aus⸗ 
Selterung, aller menſchlichen Geſellſchaft fich zu 
‚entziehen; wie ſte dabei ihre Körper und bie 
in Verbindung. mit denfelben fichenden Geis 
ſteskraͤfte durch uͤbertriebenes Nachdenfen, und 
unrecht verfiandene Abtoͤdtungen des Fleiſches 
ſchwachen. Was glaubt er wohl 3 was folche 
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Lente alles träumen ; oder auch wachend In ver⸗ 
tteften Gedanken fehen, und nachhin als mwirfe - 
Sich gefchehen ſich einbilden koͤmen? Golden 
Leuten nähert fich der Meßner ſchon recht fehr 5 
und das Legendenlefen ſchiebt Ihn von Zeit zu 
. geit. slefer in die Narrheit Hinein. Statt bes 
gefens brap In der Kirche abflauben ; immer ei 
ne Arbeit und nägliche Beſchaͤftigung ſtatt der 
Legende‘ hernehmen; ſich den Vollzug deſſen, 
was befohlen iſt, ohne fantaſtiſches Nachſin⸗ 
"wen angelegen ſeyn laſſen; ſich nach dem Wor⸗ 
te Gottes, mac) der Lehre der Kirche, ‚nach 
dem vorgefchriebenen Unterrichte , nicht abes 
nach unſchicklichen und fabelhaften Büchern rich⸗ 
ten; das hilft zur gluͤckſeligen Beruhigung ins 
‚geben, and zum Himmel nach dem Tod, 
| u oo. . 

Meß. Und eben euer Hochwuͤrden find 
der, welcher mir die Arbeit vermindern will. 
Bei vier Altären, und bei benen an ben Kir⸗ 
chenwaͤnden und Kirchenſaͤulen herumſtehenden 
acht und vierzig Statuen in unſerer Kirche hat 
08 bisher genug abzuſtauben gegeben. Bel der 
Statue des Heiligen Alexius, der unter der 
Stisge liegt, hatte ie. autaguich zu ſaͤubern. 

Pfar. 
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Pfar, Das ift auf den Stiegen ſchon nicht 
anders. Die Stiegen ımd.. die Winkel unter 
den Stiegen. können ‚nicht immer fo gar ſau⸗ 
ber erhalten werden beſonders wenn die Staͤ⸗ 
fel, wie die bei der Stiege des Alexius aus 
Papier zuſammgepappet find; mo mau mit 
be Kehrbefen nicht fo daran mag. Bel einer 
Pfarr gibt es ‚für ben Mefiner andere , noth« 
soendigere, und nüßlichere Arbeiten genug. — 
Haben. fie bie Statue des beige Alexius nicht 
ze vorgeruffen Zu 

mes. Dein! Auf den muͤſſen fie vergeffen 
haben ‚. ebenbefiwegen, weil er unter ber Stie⸗ 
3e liegt. 


Par, Hätte der e Mehr nicht auch Luft, 
FA unter eine Stiege fo zu legen, wie Alexius 
tag, 


Meß. Nein! das Befenne ich. Wenn mie 
eine königliche Prinzeſſinn ald Braut wäre zus 
geführet worden, und (wie Kochem vom. Ale⸗ 
rius ſchreibt) ich in Wiffenfchaften, und bes 
ſonders jn ber Kirchenbiſtorie und In der Re⸗ 
6 I bes 
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dekunſt fo beſonders zugenommen hätte, daß 


ich, wie er für den Gelehrteften wäre gehalten: 


worden; fo Hätte ich mich entweder nicht ver⸗ 
henrathet, wenn Ich nicht hätte heurathen wol⸗ 
len; oder ich waͤre nach der Heurath zum Ber 
truͤbniß meiner Braut (wie dann die Braut 
nach Bericht des Kochems feine fröhliche Stuns 


de mehr hatte, wie ein einfames Zurteltäubs ' 


hen feufzete, und fi aus Kuͤmmernlß verzehr⸗ 


fe) nicht davon gelaufen. Ich häfte meine - 


Sefchteklichfeiten zur Ehre Gottes, und meines 
Nebenmenfchen angewendet. Es ift wahr; ex 
bat das Bold und Silber, was er mit fich ges 


nommen‘, ‘ben Armen gegeben. Den Armen 


haͤtte ich auch gegeben; aber mich hätte ich 
deßwegen nicht zum. Bettler gemacht, und mich 
‚ nicht unter die-Stiege des Haufes meiner Über 


meine Flucht bis in Tod betruͤbten Aeltern 


‚geleget, um nichts zu arbeiten. In ſoweit 
gieng es ihm zwar gut unter der Stiege, daß 
er von ſeinem Vater, der ihn nicht kannte, 
fondern file einen Bettler hielt, alle Tage zwey⸗ 
mal gute Speifen von der Herrfchaftstafel bes 
kaͤmm; und Kochem gibt auch hierin das Zeug⸗ 
niß daß er feinen Mangel an Eſſen und rind 
fen, 
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fen, tie auch an anderen Leibsnothdurften 
litt. Aber doch haben ihn immerzu bie Hause 
bedienten auf Anftiften des Teufels uͤbel trade 
tirt; ihn mie Säuften geſchlagen, und bei den 
Haaren gezogen; auch ihm zu Zeiten‘ ben line 
flatt, ben fie vorbei trugen, mit groffen Ge⸗ 
Wichter Über den Kopf und in das Angeficht ge⸗ 
ſchuͤttet. Freylich muß das wieder ſchoͤn zu ſe⸗ 
ben geweſen ſeyn, tie er geſtorben; einen 


vorher geſchriebenen Brief in der Hand gehal⸗ 


‚ten; biefen Brief auf das Bitten des Kaiſers 
und des Erzbifchofeg endlich aus ben tobten 
Händen fallen gelaſſen; rote nach Ablefung dies 
ſes Briefe, worinn er fih zu erfenuen gegen 
ben, fein, Vater ſich gleilh die Haare ausge⸗ 
rauft, die Mutter ihre Kleider zerriffen, ‚bie 
Braut fogleich Die Trauerkleider angelegt, mitt 
denen von. Pater Kochem angeführten Worten 

O du mein herziger Schat Ader den tobs 
ten Leichnam untröftlich hergefallens und mie 
„er endlih anf dem koſtbaren Bette, welches 
der Kaiſer ſchon che für ihn hat zubereiten laſ⸗ 
ſer, oͤffentlich zur Schau herumgetragen wor⸗ 
deut Aber bei allem dem haͤtte ich mich und 

F— mei⸗ 
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meine Geſchicklichkeit, uͤtzlichere Dienſte zu lel⸗ 
ſten, nicht unter die Stiege gelegt. 

Pfar. Höre er's! ich habe gute Hofnung, 
daß er noch geſcheid wird; weil er lieber are. 
heiten, als fich unter eine Stiege legen will. 


Meß, Gott ſey Dank! Ich bin cher gen 
ſcheid. Diefe Statue will Ich gern verſchmer⸗ 
gen, well fie ohnebieß unter der Stiege verborgen 
liegt; aber nur bie herausfiehenden Statuen 


der Heiligen lafen mir eure Hochwuͤrden ter - ., 


hen, — Hören der Herr Pfarrer nurz her⸗ 
nach hat die Statue bed Engeld, fo die Stel⸗ 
Ve des Zeremmiarius vertrat, geſchrieen: Der 
heilige Ritter Georg mit dem. filbernen 
Danzer, mit dem weislakirten Schimmel 
und mit dem ſchwarzgebeizten Dioden 
ven herzureiten. 


pfar. Nun ich muß ihn in Etzahiung (ehr 

ner. närrifchen Träume ſchon wieder fortfahren 

llaſſen, in Hofnung, ihn hernach boch ae 
weiten su koͤunen. 


.. 


ing, 
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WMeß. Ride Träume; nicht Träume! Es I 
war wirklich ſo. Der geſchnitzte Engel ſchrie 
ſo; und die Statue des heiligen Georgius 
machte einen Sag mit dem Schimmel über das 
Speisgitter „ daß das Feuer davon flog, und: 
euch. der Drach nicht gefchmind genug nachflier 
gen Konnte. Sodann neigte biefe Statue, drey⸗ 
a mal bie Lanze gegen, die Statue ber heiligen . 
Prinzeſſinn Dfita, und erwartete ihre Befehle. 
Edler Ritter! (ſorach fe) auch ihnen 
foße alſo bevorſtehen, dag fie mit ihrem 
Pferde aus der Kirche binausgefprenget 
werden ? Der Drach fpreigte nur einmal feis 
ven ungebenren Rachen gegen die Prinzefiie 
auf. Sogleich gab ihm die Statue des heilt 
gen Ritters mit dem Sperr einen Stoß auf“ 
den Rüden, daß fih der Drach ſchuͤttelte, 
wicht etwo wie ein Pudel, der aus dem Waſ⸗ 
‚ Ver koͤmmt, fondern fo, wie ſich die Teufel 
laut der Legende fchütteln, nämlich dergeſtalt, 
Ndaß die ganze Kirche erfchättert wurde, Auf 
‚sie Frage, welche die Statue der heiligen 
Oſi ta weiter machte, warum bie Statue des 
‚heiligen Georgius aus der Kirche hinaus kom⸗ 
men ſele, wer. die Antwort: „Ich wurde 
I. . 2. mar 
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„gar Son. wenigen, und hauptfaͤchlich nur 
2 von denen verehret, bei welchen es mit Bes 
„zahlung bei -Mohnungssinfes hart hergeht, 
„und welche man oft auch mit Verluſt des 
„ zinfes nur gern aus dem Haufe haben will. 
» Doch aber leider mich der Pfarrer nichtz 
a, weil er das, mas in den Legenden von mie 
„ sefchrichen iſt, für.eine Fabel hält, 


Pfar. Die Urſache iſt richtig dieſe. Was 
ſagte die Statue der heiligen Oſita darauf 7 


Meß. Sie zjuckte bie Achſeln; die Statue 
des heiligen Ritters fprengte mit dem Schim⸗ 
mel und dem Drachen wieder uͤber bag Speis⸗ 
gitter, und ſtand wie vorher auf dem Polar 
mente, Sobann ſchrie die Statue dei Ense (6 
abermal: Der heilige Nikaſius von der 
Guͤrtlerarbeit bellebe herbeizukommen! 
Erfam; feine Ratzen und Mäufe verliefen ſich 
aber indeffen unter bie Kirchenſtuͤhle. Niemand 
war fröher als ich; denn hätte mein Pommerl 
bie Raten gefehen, fo hätten ihm die zween 
Engel, die neben mir fanden, das Kreugbein 
ebſchlagen moͤgen, es haͤtte nichts geholfen. 
Er 


A 
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Er hätte fie aufgeſucht, und dein heiligen Mic 


kaſius alle feine Ratzen zuſakumgebiſſen, weil 


er fogar erftaunlich auf die Naben gebt. 


Pfar. Daß ich mid. doch ei ſeibſt ſchon 
ehe ſeines Pommerls erinnert habe. Iſt denn 
dieſer bei dieſem Auftritt immer rin geblichen ? | 


Me, Der Hund war geſcheider als ich. Er 
kennt gleich, ob jemand verdaͤchtiger da iſt; 


nnd wenn ct dieſes micht merft, fo ſchlaͤft er 


J rubig , ohne vs in rühren, oder zu furchten. 


3 
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Pfar. Der Hund war dießmal gewiß ger 


-fcheiber‘, alder; da hat er wahr geredet. Was 


geſchah denn alfo weitere mit der Statue des 


6 
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Meß. -Die Stage der Statue ber heiligen 


Oſita war die naͤmliche, welche fie au bie an⸗ 


teren Statuen gemacht hat; und die Statue 


des heiligen Nikaſius fagte ebenfalls; der 


Herr Pfarrer ſey die Urſache ber Hinausſchaf⸗ 
‚ fung der Heiligen, und wolle ihn für Keinen 


ratron wider die Ratzen gelten laſſer, mtr 


e u \ dem 
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dem Vorwande, baß mit folchen Meynungen 
nur dad Ungeziefer in die Religion felb kom⸗ 
me. u 


| Pfar. Vortreflich ! 


Mes. Die Statue ber heiligen Ofita un 
threr Aſſiſtenten zuͤckten wieder die Achfeln 5 bie 
Statue des heiligen Nikaſius gieng wieder auf 
ben vorigen Play : und die Ragen und Mäufe 
Hletterten auch fogleich roieber auf ber Mauer 
hinauf. Nach dieſem fagte die Statue der beir 
ligen Ofita; der englifche Zerempniarius fole . 
jegt immer mehrere Statuen, bie fi zuſamm⸗ 
ſchicken, auch mitfamm ruffen; und ba fhrie 
elfo der Engel: Die, Heiligen mit ber 

Kindern belieben herborzufretten! Das 

aber gleich einen Mißverftand. Der En— 
gi meynte naͤmlich nur bie Patronen filr die 
Kinder, naͤmlich den aus Holz gefchnigten hei⸗ 
ligen Franz de Paula, der eine Menge Kins 
der in Paäulanerkleideln um fih hat, und dem 
ebenfalls aus Holz; gefchnigten heiligen Bruder 
Selig, der für dia Kinder in Pocken ein. Par 
iron if, Es Fam aber auch Antonius von Paz 
| dur . 
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dua in ſeinem goldbortirten Habit, und mit 
feinem Ehriftfindlein auf dem Arm, Die Stas 
tue ber heiligen Oſita mußte ſelbſt lachen uͤber 
diefen Mißverftand, fagte aber ganz gnäbig; 
auch die Statue des Antontus foRe nur ba 
Bleiben, Sodann unterhielt fie fich mit der 
‚Statue bes heiligen Franz de Paula, und 
fagte: Sie find nicht umſonſt der Kinder 
Patron; denn fie haben ja an ihrem Has . 
bit fo groffe Ermel, daß in jedem Er⸗ 
mel ein Kind Pla hätte; und die Frau 
en, welche fie verehren, um Kinder. zu 
bekommen, muͤſſen wirklich glauben, daß 
ſie die Kinder nur aus den Ermeln her⸗ 
aus ſchuͤtteln koͤnnen. Der Statue des hei⸗ 
Ugen Felix ſagte ſie: Sie werden jetzt we⸗ 
niger zu thun haben, ſeitdem den Kin⸗ 
dern die Pocken inockuliret werden. Der 
Statue des heiligen Anton von Padua machte 
fie ſcherzhaft die Frage; ob Mädchen, die ſich 
zu ihm wenden, um einen kuͤnftigen Ehegat⸗ 
ten zu finden, ſo gluͤcklich im Finden find, 
als Leute, die durch ihn ihre verlorne Sachen 
finden wollen? Nach ber ſodann abermal ge⸗ 
machten Hauptfrage, warum fie aus ber Kira 

che 
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che hinausgeraumet werben follen, und nach 
ber von Ihnen allen gleichmäflig gegebenen Ant⸗ 
wort, baß der Here Pfarrer hiedurch auf Sins 
danhaltung alles abergläubifhen DVertraueng , 


aller eitler Andächteleien, und verfchledener - 
‚der wahren Andacht entgegen gefegter Mifs. - 


braͤuche abziele; fah ich wieder nichts, als ein 


allſeitiges Achſelzuͤcken; und die vorgeruffenen 
Statuen giengen wieder auf ihren Platz big anf 
bie Statue des heiligen Antonius, 


Pfar. Barum blieb denn dieſe fichn ? 
Meß. Ich wußte anfangs auch nicht, 


warum. Ja ſogar ber engliſche Zeremontariug 
ſah diefe Statue eine Weile an, gleih als ob 


‚er fid) vermundere, warum Antonius nicht, 
auch fortgehe. Endlich merfte der Engel, was 


biefe Statue wolle, . Er'nahm fie alfo um die 


Mitte, und führte fie in Liften auf das Pos 


ftament hinauf, fo wie Antonius ſchon che 
einmal durch einen Engel in Lüften von Pa⸗ 


bua nach Lifabona, und von dannen wieder" 


‚nach Padua zuruͤck In wenigen Stunden gefüh- 
set worden, 
| Pfar. 


Ed 


- . weil flatt der durch die Länge der. Zeit heraus⸗ 


} 
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Pfar. So geſchwind, und mit fo leichten“ 
Untößen wuͤnſchte ich auch reiſen zu koͤnnen. 

Weß. Da die Statue des Engels von Ben 
ſer⸗ Verrichtung mit der Statue. des heiligen Ana 
tonius zuruͤckkam, erfchallte- der Raff: Die 
zween fteinenen Heiligen Rochus und 
Sehaftianus ‚belieben berbeisufomment 
Da fah id) wohl gleich töteder nach meinem 
Pommerl; der rauft mit einem jeden Hunde, 
daß die Haare davon fliegen; und das wäre 
auch gewiß. geichehen, wenn er des heiligen 
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Rochus feinen Hund erblicket hätte, Zum Gi 


ſchlief aber mein Former! immer fo sut - 


Dart ie Der Den, — J 


Mes. De Debner bat ne geſchlaffen. 


Der Meßner hat auch wieder hell aufgeſchrie⸗ 


en: Die Schuld iſt beim Herrn Pfarrer, 


nicht bei. mirz denn: der fteinene heilige Se⸗ 
baftian hat «8 fogleich laut geflagt , daß er 


habt, wovon jeßt nur mehr gween übrig find; 


ge: | 


| vorher fünf und zwanzig vergoldete Pfeile Ste’ \ 


rn 
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gefallenen Pfeile keine neue nachgeſchaft wor⸗ 
den find, Bald Hierauf mußte ich abermal zus 
| meiner Sicherheit aufrufen: Die Schuld 
it beim Herrn Pfarrer; da naͤmlich bie 
vorgeruffenen ebenfalls ſteinenen Heiligen Flo⸗ 
‚slanus and Donatug na nicht minder beſchwet⸗ 
ten. | 
pfar. uiber was konnten Rd denn diefe I | 
fchweren ? 


Meß. Der fteinene Heilige Florlan konnte 
Rh wohl billig befchweren, denn bet feinem 
MWafferamper ift ein ganzes Stuͤck herausges. 
brochen, ſo daB Fein Tropfen Waffer darinn 
blieb, wenn man auch immerfort diefen Amper 
füllen wollte. In feinem Haufe litte man eis 
nen fo fchlechten Feueramper, wie biefer iſt, 
mit dem der Heilige bei ung in ber Kirche, 
vorlieb nehmen 'muß. Und der ſteinene heilige 
Donatus hat fhon über fieben Jahre gar Fels 
nen Donnerfeil mehr in ber Hand, Ich weiß 
wohl noch, wie er ausfah. Er hatte drey grofe 
fe Zaden , war gut gefchlängelt, gut vergole 
det, und volfommen sum Einfchlagen, went 

Abe 
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ihn nicht Donatus in der Hand gehalten haͤt⸗ 
te. Allein auf einmal war der Donnerkeil aus 
der Hand des Heiligen, Wie er hinmweggefoms 
men, und wohin er gefommen, das weis ich 
ticht, Ich habe gewis ſchon uͤber hundertmal 
nachgeſucht, um zu entdecken ‚ wohin er et⸗ 
wa gefallen ſeyn möge. . 

Pfer. Ich glaube in den Kopf des Meß⸗ 
ners, und habe dort das Gehirn verbrannt, 
Oder ſeit dem nicht mehr gegen die Donners 

"wetter geläutet wird, und biefelben bewegen 


viel geſchwinder und ohne Schaden über ung, 


unfere. Häufer, and Zelder hinuͤber gehen, 
wird fich der vergoldete Donnerkeil des feines 
nen heiligen Donats zu einen voruͤbergehen⸗ 


den Donnerwetter geſellet haben, und ſammt 


denen finſteren Wolken, die ſich durch ſo lange 
Zeit bei uns aufbleiten, und nicht nur in die 
Ortſchaften, ſondern in die Koͤpfe der Leute hin⸗ 
eingelaͤntet wurden, fort gefahren ſeyn. 
ep. Das iſt möglich, Herr Pfarrer! und 
ich bin gar nicht ungehalten; daß ich nicht mehr 
ganze Taͤge und Nächte mit dem Wetterlaͤuten 
Swert, Band. E . . iu 








zubringen muß 5; weil mir nur an meinen Eine 
fünften deßwegen nichts entgangen iſt. Auch 
die Figuren der Heiligen, die der Glockengieſ⸗ 
fer auf unfere Glocden hinauf gegoſſen bat, 
und denen beim Wetterlaͤuten ber Glocken⸗ 
fchroengel fo viele Stunden auf dem Ruͤcken 
herumgefchlagen hat, find baräher nicht unges 
halten. Sie haben es ausdruͤcklich dem englis 
ſchen Zeremoniariug befannt, wie er gu ihnen 
auf den Thurm binaufgeflogen iſt, und fie bes 
fragt hat, ob ſie ſich uͤber nichts zu beklagen 
haben. Die ˖ Figuren der Heiligen auf. den Glo⸗ 
cken find noch dir gluͤcklichſten, bie kann der _ 
Herr Pfarrer nicht foleicht Hinmegbringen,, weil 
er fonft neue Glocken gieffen laſſen müßte, 


Pfar. D mein Meßner! wenn es bei mir 
ftünde ; ſo kaͤmen fie doch hinweg, und würden 
deßwegen boch nicht fo viele nene Glocken mehe 
“ angefchaft werden. Eine Glode, womit man 
das Zeichen zum Gottesdienſt geben koͤnnte, 
wäre überfläffig, und die Kirchengelder fönn- 
ten nüßlicher verwendet werden. Die Leute ver⸗ 
ſaͤumen doch ihre Tänze, Gaſtmaͤhler, Spiele, 


und andere Geſchaͤfte nicht ‚ vb ihnen gleich 
Dar 
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dazu nicht geläutet wird warum muß ihren 


dann zum Gebeth geläutet werben, damit fie 


dieſes nicht verſaͤumen? Die Entfernteſten vonu 
der Kirche, welche die Glocken bis zu Ihren 
Häufern ‚nicht hinhoͤren, verfäunien auch wirk- 


Uch den Gottesdienſt wenigen, und find che in 
der Kirche, als die, welche näher wohnen, 
_ und es bis auf das letzte Glockenzeichen ans 


Sommen laſſen, um ſich dann erſt zu heben, 

und in die Kirche zu gehen. Thuͤrme und Glos 

fen machen viele Unföften, und find mehr zu 
“einer eitlen unſchicklichen Zierde der Ortſchaf⸗ 
ten, als der „Kirchen. felbft geworben, 


+ Me. Man entbedet abei\ doch auf den 
Thuͤrmen leichter ein Feuer, welches in der | 


- Gegend vr entſteht ® .. 
J rs 

u. pfar. Ja, ja! wenn bie Spürme bewohnet 
ſind. Aber Thurmwaͤchter ſind nur in groͤſſeren 
Städten; und ba wuͤrde es niit einem einzigen 


Stadtthurm auch gerichtet feyn; Auf. den Thuͤr⸗ 


men der Dorflirchen find Feine Wächter; und 
dort Iäuft man gemeiniglich nur aus Fuͤrwitz 
auf den Thurm hinauf, wenn die entfernte 
€ 2 Feu⸗ 
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Zeuersbrunſt ſchon belannt, und bald am En« 
de if. Es geht auf ben Stadtthuͤrmen mit der 
Verkuͤndung der ausbrechenden Feuersgefahr 
oͤfters auch langſam her. — Die zween ſteinenen 
Heiligen Rochus und Sebaſtianus werden 
wohl auch nur mit Achſeluden abgefertiget 
worden ſeyn? | 2 


| Mes. Freylich blieb es immer beim ad⸗ 
ſelzucken. Aber erſtens koͤnnen eure Hochwur⸗ 
den nicht glauben, was das fir ein fuͤrchtera— 
licher Anblid ift, wenn Statuen von Mannta 
- bildern und Srauenzimmern , bie feinen Kopf 
"haben, die Achfel zuͤcken; zweitens ift nur die 
Frage, was dag Achſelzuͤcken zu bedeuten has 
be. Ich glaube nicht viel Gutes. 
Pfar. Ich hoffe aber alles Gutes, und ber 
ſotge nicht die mindeſte uͤble Borbebeutung. 


mes. Die waͤchſernen Heiligen, die in 
Kaſteln in der Kirche herumſtehen, ſind nicht 
vorgeruffen worden, weil ſie gar ſo zart und 
zerbrechlich find. Sondern der engliſche Zeremo— 
niarius flog zu einem jeden hin, Bei der Gtäs 
' tue 
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fe der heiligen Nothburga verwunderte er ſich 
ſehr, daß die Sichel nicht mehr in Liften han⸗ 
- ges; mit welchen Mirackel fie ihren Hausherrn 
Uberzeuget, daß, wenn einmal zum Feyerabend 
| gelaͤutet iſt, man beim Einaͤhrnten von der 
Arbeit aufhoͤren muͤſſe, und der Spruch, die 
Noth habe kein Geſetz, nichts gelte. Das weiß 
ich auch nicht, wo die Sichel hingelommen 

it; ich finde. fie nicht mehr. | 


pfar. Suche er gar nicht mehr nach ; fey fie 
wo immer, Daß man. nicht nur am. Feyer- 
abend, fondern fogar am Sonn und Feyer⸗ 
tage arbeiten miffe, wenn es die hoͤchſte Noth 
erfodgrt, und daß dann auch die Arbeit Gott 
ein angenehmes Gebeth ſey; dieſes iſt richtiger, 
als das Mirackel mit der Sichel. Der Anblick 
einer ſolchen Sichel macht oft bei manchem dis 
nen ſichelltummen Verſtand. 


WMeß. Die waͤchſerne heilige Apolonia lage, 
te ed auch dem englifchen Zeremoniarius, daß 
euer Hochwuͤrden fchon längft die Schnüre, 
woran fd viede.geopferte Zähne hiengen, bins 
| wegnehmen lieſſen. Kein Zahnarzt kann ſich 
J ruͤh⸗ 
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ruͤhmen, fo viele ausgebrochene Zaͤhne vorwe⸗ 
ſen zu koͤnnen; als da am Altare hiengen. 
Das iſt wahr, ich habe jetzt weniger Muͤhe3 
denn ich habe oft ganze Taͤge dieſelben Zähne 
putzen muͤſſen, damit ſie den Leuten beſſer in 
die Augen gefallen ſind. Aber es giengen auch 
dabei genug Opfer, und ſo viele Trinkgelder 
ein, als wenn bei dieſem Altar Gelb. ‚ausge. u 
worfen wirde. 


Dfar. Jeder folle fih nur feine Zähne rise 
ſauber halten, fo werden. hei den meiften die - 
Zahnfchmergen ausbleiben; und wenn einmal 
ein Zahn heransgeriffen werden muß, nun ſa 
muß man bie Herausreiſſung durch ein aber⸗ - 
glaͤubiſches Vertrauen auf ein Apoloniabild 
. nicht gefährlich verſchieben, und nicht fo larıa 
ge die ung gum Arbeiten untanglich machenden 
Schmerzen leiden. 


Meß. Die gemalenen Heiligen wurden 
ſchon wieder vorgeruffen; das erſte war das 
Bild der heiligen Barbara, Weil aber auf dies 
fem Bilde gemalen it, wieder in ber Feuers⸗ 

brunſt verbrannte Mann gleich einem fchmarz 
. ’ . zen 
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jen Mohren daliege, und an ihm (ſo wie es 


Pater Kochem befchreibt) nicht mehr Bauch, 
Hold, Bruſt, Achſeln, Fleiſch, fondern nur 
Argen und Herz, fo ihm auf Fuͤrbitte der hei⸗ 
ligen Barbara zur Empfangung des Heiligen 


Abendmahls, und damit er dreymal eine Ger 
nerilbeicht machen“ konnte, uͤbrig blieben , 


und das Eingeweid durch ein groſſes Loch im 


Bauch hineinzuſehen find; fo winkte die Sta⸗ 


„tue rer Heiligen Dfita dem englifchen Zeremo⸗ 


nlariıd, dieſes Bild bald hinwegzubringen 


weil ver Stafue der heiligen Prinzeſſinn ein 
Grauer darüber ankam. Selbft ihr. Kopf auf 
bem Kribenztifche gegenuͤber fchüttelte ſich über 
ben Anbick dieſes Bildes, 

on 


pfer. Mich hat es ſchon lange innerſt ge⸗ | 


ruͤttelt dieſe Bild, Was dag für. unfinnige 
Beſchreibungn find, welche die Legendenſchrei⸗ 
ber machen. Derjenige, bei welchem Bauch, 
‚Hals, Bruſt, Achfeln fammt allen Sleifch ganz 
verzehrt ſind (wie Kochem ſchreibt) und dem 
nichts mehr uͤbig iſt, als das Herz und die 
Augen (welches mit jener graͤulichen Verzeh⸗ 

zung ſchon nicht aſammpaßt) der wird ſodann 
| mit 
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mit. ben einzig noch übrigen Augen und Herz 
dreymal eine Generalbeicht machen. Ich woll⸗ 
fe aber fogar über diefe unfinnige- Vorftelung 
nichts ſagen, wenn nicht noch dazu die Mepe 
gung bei dem Poͤbel genaͤhret wuͤrde; daf, 
wenn man nur alltäglich zu der heiligen Bars 
bara etwas befhet, man nicht ungluͤcklich ſtr⸗ 
ben koͤnne, welche Meynung recht zuverſiht⸗ 
liche Sünder macht, 


Meß. Bei dem gemalenen heiligen Rifor 
laus von Tolentin fam aber der Statie der 
beiligen Ofita die gränslihe Erinnerum des 


vorigen Bildes wieder gang aus: dem Sinne; 


denn da lachte fie vom Herzen, meilbei bem 

Korb, worinn das. Fieberbrod lag, Jas Bild 

ein großmaͤchtiges Koch hat, ſo daß man im 
Korbe fein Fieberbrod mehr ſieht; ncht anders 
als wenn alles durch dag Loch aus dem Korb 
| gefaten wäre, 


Dfar. ef recht gut, daß mar feines mehr 
fiedt. Diefe gemalenen Heiliga Tamen alfo 
‚ vielleicht nicht einmal zur Rede 


Me. 
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Meß., Dee gemalene heilige Nikolaus von 
Tolentin gieng ſelbſt lachend wieder auf ſein 
Ort; und die Statue der heiligen Oſita wollte 

fhon die ganze weitere Unterfuchung aufheben. 

Aber ‘auf einmal riſſen ſich alle Stockadorengel 

vom Gefimfe los, und. flohen zu ihr bin. Es 

"war nicht anders ‚\alg wenu ein glug Schnee⸗ 

gaͤnſe daher kaͤme. 


Pfar. Was wolten denn Die? Ä 


Meg. Run eure Hochwirden wollen ja die 
Kirche ausweiſſen, und bie Stockadorengel 
herabnehmen laſſen; weil ſchon einer herabge⸗ 
fallen iſt, und eine alte. Baͤurinn, eben wie 
ſie die Erde kuͤßte, ſo guetſchte, daß fie bald 

ı geftorben wäre, u 
Pfar. Freylich leide ich die Stockadoren⸗ 
gel nicht mehr; und nichts leide ich mehr in 
der Kirche, was auf die Leute herabfallen koͤn⸗ 
te. Deßwegen ließ ich ja auch ſchon das Kru⸗ 
zifix und die Frauenſtatue hinwegnehmen, die 
in der Mitte der Kirche fo gefährlich herab⸗ 
hiengen , und auch ber wire wirklich keine 

| au⸗ 
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_ anftindige Zierde machten. Haben alle Stocka⸗ 
dorengel wider mich zuſammgeſchrieen ? 


Meß. Sie beruften ſich auf ihren alten Be⸗ 
ſitzſtand, den ſie durch ſo viele hundert Jahre 
auf dem Geſimſe oben haben, \ Und ob fie 


gleich auf dem Geſimſe oben vom Spinnenges- 


webe und Staube immer umgeben find ;. fo fols 


: Ie diefes Niemanden etwas anfichten, indem. 


das fchon ein uralter Schmug fey, der durch 
Verjährung zur Zierde geworden, Sie ſeyn 


einmaf gleich bei ihrer Entftehung über alle er 
haben geworden ; und wenn auch Staub, . 


Spinnen, und ganze Stokadorſtuͤcke, ja auch 
einige von ihnen felbften auf die Leute herab- 
fielen , fo. mache dieſes nichts zur Sache; weil 
fih Die, welche unten find, von denen, welche 


oben find, etwas ſolches müßten gefahlen lafe 


fen. Es kommi cben auf etweiche nicht an, 
die unten gequetfchet, oder wohl gar erfchla= 
gen werden. Die unten find, follen nur in 
Zerknirſchung des Herzens fich auf den Boden 
hinſtrecken, wacker opfern, und forgen, "daß 
inimer Weihrauch in die Höhe fteige; gleich— 
wie von undenflichen Jahren ber der Weihraud, 

wenn 
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wenn er auf bie Slut gelommen , immer in bie 
Höhe geftiegen, und niemalin ber’ Niedere gex 
blieben iſt. Anerwogen und allermaſſen alfe 

gegen bie alt hergebrachten Gewohnheiten fey; 
dag die, welche unten find, nicht mit einer 
Naſevoll Weihrauch vorlieb nehmen, : und alles 
Übrige nicht in bie, Höhe fleigen: laſſen ſollten; 
ſo folge nach dem rechtmaͤſſigſten in der alten 
Verfaſſung gegruͤndeten Schluß, daß ſie Sto⸗ 
kadorengel nicht ohne größte Unbilligkeit aus 
dem Genuße des ſo lange gerochenen ſuͤſſen 

WWeihrauchs ſollten gebracht werben, Sie wollen 
fi aud) hiemit für den Fall, wenn ſie wirklich 
ſchon von dem Geſimſe herabgenommen, und der⸗ 
seſtalt auseinander geloͤſet ſeyn ſollten, daß ſie 
nicht mehr im Stande wären jemals.auf bag Ge⸗ 
ſims diefer Pfarrkirche wieder gu kommen , doch 
gegen alles Ausweiffen und. Säinbern..der Kirche 
gegen derfelben andere- Einrichtung „ und in Anz‘ 
ſehung ihrer vorigen Plaͤtze mit einer Proteſtas 
zion und der Vorbehaltung des Weges Rech⸗ 
ven uf das feyerlichũe ee Haben. N 


Pfr, Nun wog fagte bik Statue der he 
gen Dfite auf diefen. Vortrag ? 


*.. Meß. 
⸗ 
bj “ 
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Meß. Ich muß euer Hochwuͤrden doch auch 
einmal etwas zum Troſt ſagen. Der Statue 
der heiligen Oſita fiel dad Reden ohnehin ſchon 
fchmer ; fie Heß ihnen alfo durch den Zeremo⸗ 


niarius bedeuten, daß biefes in ihr himmliſches 


Zach nicht einfchlage 5 ſolche Gegenſtaͤnde folls 


-ten fle beidenjenigen anbringen, bie feine Stas 


tuen find, und ihre Köpfe nicht unter dem 
Arm tragen, 


Pfar. Sagte ich e8 nicht fchon che, daß 
des Meßners Träume für mich noch gut aus⸗ 
sehen werben ? 


Me. Ich habe nicht viel Hofnung auf ei⸗ 
nen guten Ausſchlag. 


Pfar. Und th babe alle gute Hofnung. 
Diejenigen heiligen Engel, welche feine Sto= 
fadorengel, und wahrhaft uber alles erhaben 


‚ find, werden ung ſchuͤtzen, daß wir in der Ge⸗ 
ſchichte nicht als folche erfcheinen, die wegen 


der Stofadorengel allen alten Schmug in bie 
Kirche wieder zuruͤckgefuͤhret haben, 


Meß. 


| Meß. Ich winſche es; aber ich belotge — 


—E 
Pfer. Ich aber beſorge nichts. — Gind 


fine Träume nun am Ende? Ä 


wmiß. Ich ri nicht, was der Heir Mare 
rer immer mit den Träumen haben wollen ? Es 


j waren keine Traͤume. Alles iſt wirklich ſo 


voͤrgegangen. Da die Stokadorengel wieder 


anf ihre Plaͤtze geflohen find, hob ſich tie Sta⸗ 


tue der heiligen Of ta ſammt ihren Aſſiſtenten 


. von ben Seſſeln, und richtete ſich zum Fortge⸗ 


‚ben. Der engliſche Zeremonlarius ſollte ihnen. 


die Koͤpfe vom Kredenztiſch herbeibringen. Al⸗ 
lein er kam in Verlegenheit, weil er bei kei⸗ 
nem Kopf mehr. wußte, wem. folcher zugehoͤ⸗ 
ve. In dieſer Verlegenheit, und in der doch 
noͤthigen Geſchwindigkeit brachte er alſo der 
Oſita den Kopf des Laurianus; Dionis bekam 
den Kopf des Simachus; Simachus den Kopf 
des Dionis; Leo den Kopf des Sabinianus; 
Sabinianus den Kopf des Luzians; Luzian den 
Kopf. des Leo; und der Soldat des Hunenkoͤ⸗ 
nigs Totila, der den Kopf des Laurianus neh⸗ 
men 
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mæ Ich muß euer Bochwuͤrden boch auch 
einmal etwas zum Troſt ſagen. Der Statue 
der heiligen Oſita fiel das Reden ohnehin ſchon 
ſchwer; fie Heß ihnen alfo durch den Zeremos 
niarius bedeuten, daß dieſes in ihr himmliſches 

Zach nicht einſchlage; ſolche Gegenſtaͤnde ſoll⸗ 
«ten fie bei denjenigen anbringen, bie keine Sta⸗ 
. tuen find, und ihre Köpfe nicht unter dem 
Arm tragen. 


Pfar. Sage ich es nicht ſwon ehe, daß 
des Meßners Traͤume fuͤr mich noch gut aus⸗ 
sehen werben —— | 

Meß. Ich habe nicht vlel Hofnung auf ei⸗ 
nen guten Ausſchlas. 


Pfar. Und ich habe alle gute Hofnung. 
Diejenigen heiligen Engel, welche keine Sto⸗ 
kadorengel, und wahrhaft uͤber alles erhaben 

- ‚find, werden uns ſchuͤtzen, daß wir in der Ge⸗ 

ſchichte nicht als ſolche erſcheinen, die wegen 

der Stokadorengel allen alten Schmutz in die 
Kirche wieder zuruͤckgefuͤhret haben, 


Meß. 
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Meß. Ich winſche es; aber ich beſorge — 
—E 
Dfar. Ach aber beſorge nichts. — Sind 
fine Träume nun am Ende? 

ne, Ich weiß nicht, 1008. der Heir Pfar⸗ 
rer immer mit den Traͤumen haben wollen ? Es 
waren keine Traͤume. Alles iſt wirklich ſo 
voͤrgegangen. Da die Stokadorengel wieder 
auf ihre Pläge geflohen find, hob ſich die Sta⸗ 
tue der heiligen Dfita fammt ihren Aſſiſtenten 
. "von ben Seffeln,, und richtete fih zum Fortge⸗ 


‚ben. Der englifche Zeremoniarius follte: ihnen. 


die Köpfe vom Krebenztifch herbeibringen, Als 
lein er fam in Verlegenheit, weil er bei’ feis 
nem Kopf mehr. wußte, wem ſolcher zugehoͤ⸗ 
ve. In diefer Verlegenheit, und in der doch 
nöthigen Geſchwindigkeit brachte er alfo ber 
Dfita den Kopf des Laurianus; Dionis befam 
den Kopf des Simachus; Simachus den Kopf 


des Divnis; Leo den Kopf des Sabinianus; 


Sabinianus dem Kopf des Luzlans; Luzian den 

Kopf des Leo; und der Soldat des Hunenkoͤ⸗ 

nigs Totila, der den Kopf des Laurianug neh⸗ 
men 


J 
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men wollte, fand eiaen Frauenimmerkobf, 
naͤmlich jenen der Oſita. Das war alſo kei 
ne kleine Verwirrung bei dieſen Koͤpfen. 


\ 


L 


Pfar. Die Verwirrung bei dem Kopf des 
Meßners iR aber noch viel groͤſſer. 





Meßg. Endlich erſah bech jede Statue ihren 
Kopf bei der anderen; und nach gewechſelten 
Köpfen ſollte alfo der Zug wieder aus der Kite 
che durch die Safriftel hinausgehen, wie eg 
hereingefommen iſt. Da blieben aber die Stas 
tuen der Engel mit ben Windlichtern noch im⸗ 
mer' ftehen ; weil die Statue des Engels, fo - 
die Etelle des Zeremoniariug vertrat, gleiche” 
falls vergaß , Ihnen zu fagen, daß Zeit zum 
„eben fey; ind überhaupt weiß ich nicht, wie - “ 

die Engel miteinander reden, 


Pfar. 9 ewig Echa „ daß er die Cheo⸗ 
logen nicht eben ſo, wie die Legenden leſen 
kann; denn die Theologen ruͤhmen ſich gleiche 
falls, die Sprache der Engel,. ‘und die Art, 
„wie fie miteinander reden, vollſtaͤndig zi wife _ 

| " | ſen; 


— 
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"fen; obwohl es der eine Zpeolg, se, als 
der andere erklären will. | 


Meß. Nun habe Ich das eryäbiet, was ich 


gehoͤret und geſehen habez“ ‚denn ſonſt ſah ich 


nichts mehr, und die Statuen derer zween En⸗ 
gel, welche mir gedrohet, mich, wenw ich 
nicht ſtill wäre, fo zu prügeln, wie der Typs 


von ber heiligen Menas und Hermogenes. zu 
todt gepruͤgelt worden verlieſſen mich endlich 


ausgerieben haben; wie man es macht, wenn 
man vom Schlaf erwacht. 


auch, und folgten dem Zuge; 3 woruͤber ich herz⸗ 
lich froh war, und erſt wieder frey athmen 
konnte. 


ppfäar. Er wird ſich wohl auch bie Augen 


— 


. 1 


WMeß. Ich habe mir ti die Augen 
ausgerieben; denn es war Mir, als wenn mir 
etwas von einer Feder eines engliſchen Fluͤgels 

hin⸗ 


Pr R , 





* Eufebii Amort. Theologia ecleftica Tom,I. diſp. 


2. quæſt. 5; pag. 61 edit. Aug. Vindelic, 1752, - 
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your 
hincingefommen wäre. Aber wegen des Schlas 
fes Habe ich mir die Augen nicht ausgerleben. 
Genug! eure Hochwuͤrden Herr Pfarrer haben 
mir einmal verfprochen, feinen Heiligen aug 
der Kirche hinauszuwerfen, und dieſes Derfpre- 
chen hoffe Ich, werden der Herr Pfarrer auch 
halten. 


Dfar. Diefeg Berfprechen halte ih gew 
Aber alle Statuen -müffen mir morgiges 
aus ber Kirche hinausgeraͤumet feyn. 


Meg. Was wäre denn das ? ID. 
nicht Verfprechen halten. Wenigſten 
eure Hochmürden ben heiligen Du: 
feiner Tochter, wie bdiefelbe der I 
Alerander vom Kropf befreyer, au 
ment, oder meinetiwegen nur in 
fel ſtehen; damit wir doch für t 
nen heiligen Patron in der Kirc 


Dfar, Sch verſprach, feinen 
außbringen zu laflen; und ı.. 
wird auch hinausgebracht werds. 
Statuen miüffen mir alle hinauston 
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ſe find nicht bie Heiligen f obwohl von ihm | 
und feines gleichen gar oft die Statuen ber 
Heiligen geradehin gleich die Heiligen ſelbſt 


genennet werben. Das babe ich nicht verſpro⸗ 


chen, baß feine Statue binausgebracht werden 
ſolle. 


Meß. O ich Dummkopf! hätte ich nur bie 
gehabte Erſcheinung nicht erzaͤhlet. Ich hätte 
es merken ſollen, daß das ein auf Schrauben 
geſetztes Verſprechen ſey. Ich erzaͤhlte jetzt 
um alles in der Welt auch keinem anderen dieſe 
Erſcheinung mehr. 


Pfar. Ich habe gar nicht nothwendig, ihm 
eine ſolche Erzaͤhlung zu verbieten; denn ich bin 
verſichert, daß ſogar die braven alten Weiber 
meiner Pfarr ſich dadurch nicht Irre machen 
laſſen, fondern ihn für einen Narren halten 
. würden, beſonders da es bei der Pfarrgemein⸗ 
de befannt iſt, daß es tm feinem Kopfe nicht 
richtig ausfehe. Meine Pfarrkinder halten 
‚nicht viel auf die Legenden, und wiſſen, daß 
die Regendenfchreiber eben fo geträumet haben, 
soie er geträumet bat. Leider Haben folche 

Swert- Band. $ Tröus 
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Traͤume, da fie ärgerlich für Wahrheiten anse 


⸗ 


gegeben wurden, lange genug einen der wah⸗ 
ren Andacht nachtheiltgen Eindruck gemacht. 
Aber dieſe Zeiten find Gott Lob in meiner 


Pfarr vorbei. Er iſt der einzige, der noch in 


"die. Legenden vernarrt iſt. Uber auch fuͤr ihn 


- weiß Ich noch ein Mittel, Ihn davon zu kuri⸗ 


ren, welches ſogleich wirken wird. > 


mes. Ich laſſe mich von melnem Beenden 


leſen nicht abbringen. 


Pfar. Nun ſo ſehe ‚er ſich um einen anderen 


- Dienft um, Ich werde mit dem Vogteiver⸗ 


walter reden, ‚damit wir einen vernuͤnftigern 
Meßner bekommen. Will er aber ſeinen Dienſt 


behalten; ſo hat er mir erſtens und zwar 


gleich morgen feine Legenden gu uͤberbringen, 
‚damit ich fie In dad Feuer werfe; Zwentens 


feine einzige Legende mehr in fin Haus zu 


bringen; denn Ich werde ihm andere Bücher . 


5 


sum Lefen geben; Drittens weder mir, we⸗ 


der jemanden anderem mehr ein Wort aus tie 
ner Legende zu fügen. | 


Me. 
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Meß. Eure Hochwuͤrden ſind mein Seel⸗ 
ſorger, und muͤſſen fuͤr meine Seele bei Gott 
gutſtehn. Ich will alſo deßwegen meinen 
Dienſt nicht verlieren, und gleichwohl das 
thun, was der Herr Pfarrer ſchaffen. Aber 
ich werde mich bei Bott immer auf eure Hochs 
würden ausreden. 

Pfar. Wenn ich ihm Bedingniſſe ſetzte, 
“welche ‚gegen dig geſunde Vernunft, gegen die 
‚gute Sittenlehre, gegen die Pflichten eines 
Unterthanns, und gegen unſere heilige Relis 
gion wären; da duͤrfte er mir nicht folgen, 


ob.ich gleich fein Geclforger bin, Weil ih 


‚ Ihm aber nur das Leſen unfinuiger fabelhafter 
Legenden verbiete; fo kann er allerdings es 
meiner Verantwartung bei Gott überlaffen. Er 
felbſt aber wird es noch einfehen, daß mein _ 
Verboth nuͤtzlich war, ſobald ihm der Kopf 
nach Hinwegraͤumung dieſer Legenden, und 
durch Leſung beſſerer Erbauungsbuͤcher wird 
lichter geworden ſeyn. Alles, was er glaubt, | 
gefehen und gehoͤret zu haben, war ein Traum; 
denn er ſchlief „er mag ſagen, was er will. 
8 2-- ‚ ind Ä 
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| Und fage er mir nur auch gar nichts anderes 


mehr, ale daß. er gefchlafen babe, 


Meß. Und wenn ich wirklich gefchlafen haͤtte; 
koͤnnen nicht auch Träume Vorbedeutungen haben? 
Iſt nicht die Heiligkeit des Heiligen Dominifus 


feiner Mutter im Traume, die Froͤmmigkeit des 


heiligen Albertug eben ‚feiner Mutter im Traume 
vorbedentet worden? Hat nicht der heiligen 
Brigitta geträumet, bie Mutter Gottes fite 
Ihr eine Krone auf? Hat diefe Heilige nicht 


ſchon im dreyzehnten Jahre ihres Alters Chris : 


Bum voller Wunden vor ihr im Traume geſe—⸗ 
ben? Iſt nicht dem Beiligen Hugo ber heilige 
Bruns mit feinen ſechs Gefellen in Seftalt fies 


ben Sterne im Traume erfchlenen? Iſt nicht 


der Heilige Zaverius im Traume zur Bekehrung 
nach Indien beruffen worden? Hat nicht der 
Mutter des heiligen Bernhards geträumet, fie 
gehe mit einem bellenden Hunde fchwanger ? 
Hat nicht der Mutter des heiligen Kolumbanug 


- . geträumet, fie gebähre einen Sohn, welches | 


wlles eingetroffen ? Und wiſſen eure Hochwuͤr⸗ 
den denn nichts von dem Traum bes Bedienten, 


soelcher bei jenem Prieſter diente, der ben 
| | ea 


hei⸗ 


heiligen Bifchof Sidorius Apollinaris angefein⸗ 
det ? Ach laſſen mie eure Hochwuͤrden nur noch 
dieſe Geſchichte erzählen, 


Nfar. Nun ſo erzaͤhle er auch dieſen Traum 
noch; aber dieſe Erzaͤhlung ſoll die letzte ſeyn. 


Meß. Der heilige Biſchof Sidonius Apol⸗ 
linaris ſtarb wirklich aus Kummer, den ihm. 
einige Priefter verurfachet haben, wovon aber 
einer, eben ba er dem Heiligen in die Haare 
fallen wollte , * aus unaufhaltlicher Leibsnoth⸗ 
C wie. Ribabeneira fehreibt:) auf den Abtritt 


gehen mußte, und: dort den Unflatt, die Ger 


daͤrme, und feine befudelte Seele zugleich aus⸗ 
ſchuͤttete, und alfo durch diefen Rinkenden Weg 


| zum firengen Richterſtuhl Gottes zu eilen ger 


drungen wurde. Eure Hochwuͤrden pergeihenz 
ich erzähle es woͤrtlich ſo, wie es Ribadene⸗ 
tra sefsheieben bat. 


Ä Pfar. Nur zu, nur fu! Es iſt freylich nicht 
viel ſaͤuberliches daran; aber eben das ſoll 
ihm überseugen, daß an den Legenden felbft 
nicht viel füuberliches fey. 
— | Mesß. 


\ 
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mMeß. Ein anderer Prieſter aber glaubte 


nah bem Tode des heiligen Sidonius Apolinge 
ris ſchon Biſchof zu ſeyn, wie er denn ſich 


u elumal in Kopf gefeget Hat, mit aller Gewalt . 


Biſchof au werden. (Ich erzähle aber» 


mal alles woͤrtlich nach dem Jeſuiten Nibader .: 


neiraͤ) Diefer Prieſter hatte einen erſtaunli⸗ 
hen Hohmuth; ruͤhmte Ach vieler Vers 


Dienſte; und ſuchte ale, die nur hoben As - , 


98 und Stammens in ber Gtabt waren, mit ‘ 
herrlichen Mahlzeiten auf feine Seite zu 

bringen, Es ficht alles mörtlich fo in der fer 
genude des Ribadeneira; und nur dieſes einzie 
ge if mein Gedanke, daß die Leute in dies - 
ſer Stadt fehr hungrig, und nad) Gaſt—⸗ 


maͤhlern muͤſſen begierig geweſen ſeyn, 


und daß ſie ihre Hochſchaͤtzung gegen die 
Leiste. nach der Menge der Gaſtmaͤbler 
und der Speifen müffen eingerichtet Has 


ben. Dieſer Priefter meynte wirklich ſchon 


Cwie Ribadeneira ſchreibt) er habe den Bi⸗ 


ſchofbut auf ſeinem thorrechten Kopf, und 


war luſtig und guter Dinge. Waͤhrendem 
ſolchen guten Muth, und groͤſtem Vergnügen 
bei feinen lettuichen Gaͤlten ſchrie er feinen 

| Munde, 
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„ Mundfehenf an; einen anſehnlichen Pokal Weins 


herbeizubringen. Der Diener ſaͤumte nicht; 
indem er es aber darreichet, ſagte er mit ges 
bübhrender. Ehrerbietung folgende Worte: Herrt 
wenn mir erlaubt ift, zu reden; fo möchte ich 
euch wohl ein wunderliches Traumgeſicht erzählen, 
welches mir verwichene Nacht im Schlaf vor⸗ 
gekommen. Mich dunkte, als ſtehe ich in ei⸗ 
nem koͤniglichen Pallaſt, und ſehe auf einem 


⸗ 


hoherhobenen Throne einen Richter, welcher 


riel anweſenden Partheyen ohne allen Mangel 
der Gerechtigkeit einem nach dem anderen das 
Recht ſpreche. Unter dieſem Haufen kam mir 
vor, als ſaͤhe ich auch unſeren abgelebten Bi⸗ 
ſchof ſtehen, und gegenuͤber denjenigen Prieſter 
euren guten Freund, der unlaͤngſt ein ſo ſtin⸗ 
kendes End genommen. Ich ſah wohl auch, 
daß fie miteinander im. Streitbandel lagen; 
was es aber betraf ‚ konnte ich fo genau nicht 


vernehmen, Dieſes vermerkte ich aber wohl,‘ 


daß das Recht auf Sidonius Seite gegen den 
Priefter euren Freund ausfiel, und -diefer in 
sein finfteres Gefängniß gefloffen wurde, So⸗ 
dann aber brachte Sivonius eine neue Klage 


. gegen euch vor, und es wurde fogleich um eis _ 
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nen umgeſehen, der euch vor Gericht fodern 
ſollte. Da verſteckte ich mich zwar, damit die 
Bothſchaft nicht auf mich falle. Ich wurde 


aber entdeckt, und bekam den Befehl, euch die 
Vorfoderung anzukuͤnden. Der Bediente hat 


die Erzaͤhlung dieſes ſeines Traumes kaum zu 
Ende gebracht, als der Prieſter, der immer 
Biſchof ſeyn wollte, und ſich bei der gan⸗ 
zen Erzaͤhlung gleich einem lebloſen Bilde mit 
dem Pokal in der Hand nicht ruͤhrte, augen⸗ 


blicklich des Trinfens vergaß, erftarrte, und 


feinen fündhaften Geiſt an felbiger Stelle aufs 
gab, Sehen eure Hochwurden, wie die Traͤu⸗ 
me ausgehen? 2 


— 
Zu pfar. Mein lieber Meßner! um einen fol- 


hen Tod anzufündigen, ift fein Traum und 
Fein Bebdienter nothwendig. Diefer Priefter ift 


‚wegen be8 Traumes nicht ehe und nicht fpäter 


geftorben. Voll Hohmuth ſeyn, erhiget von 
ſelbſten ſchon das Gebluͤt. Koͤmmt nun übers 
maͤſſiges Eſſen und Trinken dazu, beſonders 
eine Menge verſchiedener und ſtarker Weine; 
iſt dabei das ganze Leben ein immerwaͤhrender 
Taumel nach Bopleben, nach Hohheit, nach 
Be⸗ 
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Befriedigung aller Leidenfchaften: ba hat ed _ 
auf. einmal, ein gaͤhes End. Der Bediente 

dieſes Prieſters, da ihm das ganze Thun und 
Laſſen feihes Herrn bewußt war, mas fid 


wohl ein folhes End bei feinem Herrn Immer 
gedacht haben, Dieſes Uiberbenten mag ihm 


auch den Traum verurfahet haben - Ja, 


wenn ihn der Herr wohl leiden konnte, durfte 


er ſich auch die Freyheit nehmen, ihm zu ſa⸗ 


gen, daß' er ein uͤbles End nehmen werde. Aber 


der Erfolg kam nicht ſo ſehr vom Traume, 


als ganz natuͤrlich von dem her, was vorge⸗ 


gangen iſt; obgleich durch dieſe Erzaͤhlung des 
Traumes bei dem Prieſter die Erinnerung als 


Ier ' feiner böfen Thaten mit ‚gewaltiger Beaͤng⸗ 
fligung rege gemacht, hiedurch "eine gäbe und 


heftige ‚Zufammbrängung im Gehirne verurfa= ' 
het, und auf folhe Mt fein Tod. beförbent | 


wotben ſeyn kann. 


mes. Ya, ja! daß it möglich. Über es 
- find noch eine Menge Träume in ben Legen⸗ 
den, die alle in Erfuͤllung gekommen. 


Pfar. 
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Pfar. Theils erdichtete Träume, theils ſol⸗ 
he Traͤume, die durch Umſtaͤnde verurſachet 

worden, welche vermoͤg natuͤrlicher Folgen in 
Erfuͤllung kommen mußten. Nehme er zu ſet⸗ 
nen Gegenfländen nur folde Dinge, bie zur. 
Erfüllung feiner Pflichten gehören ; leſe er fleis 
fig die Bücher, die ich ihm zum lefen geben 
werde ; er wird fogar beſſere Träume haben. 
Denn der wachend gefcheid ift, bat felten naͤrs 
rifche Träume; oder wenn er fie auch bat, fü 
lacht er darüber, und weiß, daß man über 
Träume fih wicht abergläubifh beängfiigen 
muͤſſe. Ih will alfo nun auch von feinem - 
Traume mehr etwas aus feinem Munde bei 
Verluſt des Dienfteg hoͤren und reden wire 
jegt gleich etwas, andered. — Mir ift recht 
leid , daß diefer Bauer flirbt, dem ich die bei⸗ 
lige Wegiehrung gegeben habe. 


mes. War gegen ſeine Hausleute ein 
harter Mann. Einen Knecht , der an ei⸗ 
nem abgebrachten Feyertage "nicht arbeiten 
“wollte , jagte er fogleich aus feinem Dien- 
Er | | 


Pfar. 
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Dfar, Gut recht gethan; dieſe Täge gehoͤ⸗ 
ten zum Arbeiten ,„ nicht zum Herumlumpen. 
und Miüffiggeben, in welchem die Hanptans 
dacht an abgebrachten, Feyertaͤgen bei den mei⸗ 

ſten beſteht. 


' 


Meß. Diefer Mann Hat aber fonft auch 
geflucht und geſcholten, wie ein Heid. 


Pfar. Da hat ‘er Übel gethan; aber dafuͤr 
iſt er auch reumäthig, und ſtirbt fo, role 
‚ein geſcheider Mann und guter Chriſt ſterben 
ſoll. 


Meß. Ich Habe noch bei keinem Kranken 
einen ſo auſſerordentlichen Geſtank erfahren, 
“als bei dieſem Bauern. Dieſer Geſtank iſt 
kein gutes Zeichen. | 


Pfar. Was iſt das wieder ie eine Narr⸗ 
beit ? 


Weß. Der heilige Hilarion hat immer die 
Euͤnden feiner Brüder aus dem Geſtank, und 
aus dem Geruche ſowohl ber Leider ale der 
‚ Kleider bemerkt. Pfar. 


⸗ 
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Pfar, Iſt er mir ſchon wieder mit einem 
fabelhaften Exempel aus der Legende da? Sage 
te ich ihm nicht, daß er mir fein Wort mehr 


aus einer Legende daher fagen folle ? 


Meß. Run ich bin ſchon Fit, und were 
feines mehr daherbringen. 


Pfar. Ich rathe es ihm ernſtlich. Wenn 
der Geſtank der Leiber und Kleider bie Guns 
deon bedeutete; fo wären befonders im Sommer 
die Franziskaner die größten Suͤnder. Die 
Leute die vorhin bei den Konfurfen in dee - 
Menge zuſammkamen, machten diefe nicht im⸗ 
mer in unferer Kirche. auch einen unleidents 
lichen Gerud) ? Waren. fie aber deßwegen Suͤn⸗ 
‚ber 2 Gehe eg. nur in die Städte; da wird 
er viele Sünder antreffen, bie ihren Leibern 
und Kleidern auf verfchiedene Art einen guten 
Geruch zu geben wiſſen, unb die man deu Gen 
ruche nach für die heiligften halten muͤßte. — 
Da find wir bei einem Haufe, morinn ich 
nod) einen Kranken befuchen muß. Geh er nur 
indefien fort in den Pfarrhof, und mache er 
Anftalt, daß morgen verläßlich die Statuen 

n alle 


alle aus der ‚Kirche hinausgebracht werden koͤn⸗ 
nen. Beſtelle er hiezu Schloſſer, Maurer , 
Tiſchler, Zimmerleute, und Tagwerler. | 

Mc. Wo müffen wir dem bie abgenom⸗ 
menen Heiligen hinlegen 7? 


Pfar. Alle indeſſen in meinen Raten; weil: 


ich ohnehin mir keinen Wein einlege ‚it Pag 
geung darinn.. 


| Meß. Pat if. freylich darinn. Nun in 
Gotted Namen, weil eure Hochwuͤrden Herr 
Pfarrer es fo. haben wollen. | 

Dfar, Geh rer alfo nur. fort! 


J Mich, Ich gehe ſchon; ich gehe ſchon. 


94. " — | 
III. 
Der Poſtwagen. 


Rondukteur. Gut ſttzen toir wieder, Bar‘ 
zu, Schwager! in Gotted Namen. Ä 


. Schägmeifer, Jeht haben wir eine kleine 
Poſtſtazion zu uͤberſtehen. | 


Ronduk. Jal die it nicht ſtarf. Wenn 
man fie aber zu Fuß machen müßte, koͤnnte 
man boch dabei milde werden, 


2 
X 


P. Simeon. Ich kann dem Herrn Vater 
nicht. genug danken, daß ih aus ihrer Guͤte 
unentgeltlich mitgenommen werde, Ach hätte 
diefen Weg wirklich zu Fuß machen muͤſſen. 
Deo gratias, Herr Vater ! ‚taufendmal Deo 
gratias, Gott wird es vergelten, mas fie 
einem armen Franzislaner hierdurch gutes ge⸗ 
than haben. | 


Konduk. 


- 


J oo 
Bonduk, Hat ja leicht feön koͤnnen, da 
ohnehin ein Pine leer war. 


D Sim. g werde ſchonn mit etwas auf⸗ 
warten, was ich aus dem heiligen Lande, aus 
det Vaterſtadt aller Chriſten, aus der Gegend, 
die Gott das Erbtheil und Eigenthum ſeines 
auserwaͤhlten Volkes nannte, mitgebracht ha⸗ 
be; wenn ich an Ort und Stelle bin, und 
meine vchechtel auspacken kann. 


— Zoenduk Ich bin ihnen fr den guten Wile 


fen verbunden, Meinerſeits halte ich ein je⸗ 
bes Land fuͤr ein heiliges Land, - Ein jedes 
Land ift von Gott erfchaffenz wuf ein. jebed: 
Sand iſt ſeine Sorge gerichtet; und mir iR ein. 
jedes Land ein heiliges Land, Dort, wo bes. 
Ehrift gebohren wird, und bie heilige. Taufe 
empfängt, iſt auch feine Vaterſtadt als Chri⸗ 
eſtens. Den Iſraeliten hat daß gelobte Land 
pormals richtig zugehoͤret, aber unfer Eigenz 


thum iſt es deßwegen nicht. Selbft die Iſra⸗ 


eliten haben es ſchon ehe verloren; und die 


Res erobert haben, verloren es wieder. Ja 
felbſt chritus wollte ı sie irrdiſcher König ſeyn; 
N. we. 


Y 
| 
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sole fonnte er uns ein irrdiſches Neich zum 
Eigenthum und Erbtheil unterlaffen ? Niemand 
bat auf ein Land und Ort deßwegen einen Ans 
ſpruch, weil fein. Wohlthaͤter, fein Lehrmeiſter 
dort unſchuldig hingerichtet worden, Uuſer 
Jeruſalem und kuͤnftiges Erbtheil muß der 


Himmel ſeyn. 


P. Sim, Erlaube mir der Here Vater aber; | 
‚bag Land, mo unfer Erloͤſer gefreugiget wor⸗ 
ben, fodert doch immer eine Verehrung, 


Veonduk. Bel mir nicht; denn ich weißß, 
dag man DOrtfchaften, worinn Gemwaltthätige - 
keiten und Rebellionen vorgiengen , fchon mehs 

rere zu Afche gebrannt bat, Das war ihre 

Verehrung. Und fopiel weiß ich auch aus dem 

Evangelium, *. daß Chriſtus ſelbſt gefagt 

hat: Es koͤmmt eine Zeit, da ihr weder auf 

dieſem Berge, noch zu Jeruſalem den Vater 

anbethen werdet. Es koͤmmt die Stunde, und 

iſt ſchon da, wo die wahrhaften Anbether den 
Va⸗ 





® Joh. IV. 20 fequ- 


| = — J 97 

Vatet im Geiſte und in der Wahrheit anbe⸗ 
then werden; denn der Vater auch ſolche ſu⸗ 

het, die ihn, aubethen. Gott iſt ein Geiſt, 

und die ihn anbethen, die muſſen ihn anbethen 
durch den Gap, und bie Wahrheit, 


p. Sim. Dir Her Vater iſt ein volllomme⸗ | 
ur Schriftgelehrter. | | j 


Wondur. Das eben nicht, Aber das Evans 
gelium leſe ich fleißig, und das muͤſſen mir 
meine Kinder, wenn ih zu Haufe bin, befone 
ders an Sonntägen fleißig daher fagen. Die 
Stadt Jeruſalem, foviel ich weiß, iſt nicht 
‚ mehr. auf dem Plage, ‚auf weichem fie ehevor 
geftanden, = | j 

.D. Sim. Ich verfichere ben Herrn Vater 
aber, daß man noch alle Fußtritte ficht, mo 
Chriſtus, die göttliche Mutter, und die Apos 
fieln gegangen find, Auch wo fie ſaſſen ‚ find 
Merkmaale in den Steinen zu ſehen. Ebenvon 
ber Erde und von denen Steinen, worauf fie 
gegangen und gefeffen find, habe ich etwag 
“ mitgebracht, womit ich aufwarten werde. 

Zweyt. Ban 6 Bonduß, 


⸗ 


vonduk. Schuldigen Daut Demi: —* 
eure Hochwuͤrden bei jemanden: anderem xine 
groͤſſere Ehre qufheben. Die Mexkmaale, vi⸗ 
dort in der Erde und in den Steinen. su’ Tchen - 
ſeyn mögen, ..find uelnes Erachtens hernach 
von denen Chriſten, welche das heilige Land era, 
obert, und einige. Zeit "Inne. gehabte Haba . 

als Erinnerunsszeichen gemacht worden. Die 
Erde und bie Steine, worauf Chriſtus, bie , 
= göttliche: Mutter ,. und feine heilige "Zldger 


und Apoſteln gegangen find, haben darch He“ 


- Länge ber: Zeit gewiß ihre VBerändernug gelit⸗ 
ten, wie das ganze bovtige Land ſo vide Ber⸗ 
‚änderungen gelitten bat. Diefe Veränternugen 
haben leibes fo viele. taufenb durch. bie: Kreutzo 
zuͤge ungluͤcklich gewordene Familien faheing 
wofuͤr diejenigen die Verantwortung bei Gore 
baben werden ‚- welche zu einer Unternähutimg, 
: die von Gott feinen Segen haben konnte, und 
vobei ſovlele Graufamfeiten. und alle: Gattun⸗ 
gen Lafterjporgegangen, deßwegen angerathen 
‚ haben, ‚damit fie den. Landesfürften ihre Laͤn⸗ 
der ſchwaͤchen, und ihnen ſodaun Hieriun, Ges 
ſetze vorſchreiben föunten, Eure Hochwuͤrden 
verfeben mich ſchon. — Und bat denn FA 


” “ 
„ 
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bis jegt die Chriſtenheit einen Nutzen vom heise - 
ligen Lande? Eure, Hochwuͤrden muͤſſen mir 
fhon verzeihen, daß ich meine Meynung Tas 
‚ge. Ich meyne, ben größten Augen haben die, 
Türken und Patreß Franziskaner hievon ; und, 
die übrigen Ehriften haben file die ungeheuren 

‚ Summen, bie dahin giengen, nichts, als bie 
fogenannten Jeruſalembethen, und etliche eben 
nur fogenannte Reliquien. Daß die in Yerufas 
lem heut zu Tage noch angegeigten verſchiede⸗ 
nen Merkmaale von Chriſti Zeiten her ſeyn, 
glaube ich einmal nicht. Stehen ſo viele Mi⸗ 
rakeln im Evangelium, welche ſich vor, und 


nach dem Tode. Chriſti ereignet hahen; und | 


doch ſteht kein Wort darinn, daß dieſe Merk⸗ | 
maale dergeſtalt Hinterlaffen worden, daß fie Ä 
son Juden nicht haben vertilgt werden koͤn⸗ 
nm 


ꝓ. Sim. Wir haben ja nicht nur das 
. Sangelum, ſondem auch die Erblehre. 


| Londuk. Gau recht. gen. fie mir aber 
aus dem Katechismus, daß biefe Mertmaale FR 
aAnd mehrere ſolche Dinge, die die Patres 
8 2 Sran⸗ 


7 


0 en 
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Sramlötanti von heiligen gabe enähten, y 
ber Erblehrt gegruͤndet find, R . 


p. San, Im Katehiämns ſteht freping 
nichts darinnz aber bie Cage nicht nur von 
mir, fonbern von fo vielen Tauſenden, dieie 
Serufalem waren, verdienen wohl boch auch 
eine Blanben. 

Vonduk. Bei mir nit; ; denn alle Die, 
die in Jeruſalem waren, fagen nur dag, was 
ihnen dort vorgefagt worden, Das iſt noch 
kein Grund zum Glauben. Behalten ſie alſs 


ihre Erde aus dem. heiligen Sande Au andere 


irrt 


fromme Aitbhabet. 


HS, Ich Habe. wicht u nur welche eda. J 
ein Erde und Steine bei mir; fondern auch 
ein Stuͤck vom: Loͤffel, mit welchem das Rind. | 
fein das Koch gegeffen hat; etwas von fetnen 
heiligen Windeln; etwas dom Stroh aus dem 
Stalle zu Bethlehem Coom Stroh habe ich ber . 
ſonders viel mitgebracht) etwelche Flaͤſchchen 


son dem Brunnen, aus welchem zu Kana in 


| Salildn das Waffe, das nacpin in Wemn vers 
was 


\ 


. — CT 
wandelt wurde, gefähßpfet worden, und wo 


- Mich noch alljaͤhrlich das Waſſer auf einige Be. 
in Wein verwandelt, 


\ 


! 


Bondußt, Das Mirafel zu Kana in Gas 
lilaͤa glaube ich; denn bad ſteht⸗ in der Schrift. 
Aber daß auch ſeit dem in dieſem Brunnen noch 
alljaͤhrlich das Waſſer in Wein verwandelt werde, 
das glaube ich nicht. 


p. Sim. Leſe der Herr Vater nur die Le⸗ 
gende ber Heiligen vom Pater Ribadeneira. 
Er fuͤhret auch einen anderen Brunnen in ber 
arabifhen Stadt. Geraſa, den Fluß Nilus, 
und den Brunnen in der Inſel Andro an, wo 
das nämliche Mirafel geſchieht; und beweiſet 

alles dieſes mit, den Zeugniſſen des heiligen 
Epiphanius und des Plinius, ** 

J "Bond. Auf das was bie Legendenſchrei⸗ 
ber erzählen, wenn es ſonſt feinen Grund hat, 
| hal⸗ 


P DE . | 
Im Beben Ehrifi. 0 
Not. hiſt. L 2. e. 103. 
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| Halte rn er viel. Ich enne dm Pro 
2 Epiphanius und den Plinius nicht; aber: ee 

viel weis cch, daß net feine Bene: 
ren. > 


>; R . 
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p. Sim. Die Mmirakeln mit. dem Wein au. j 
ich mir einmal nicht abftreiten, Mit der Hoch⸗ 
geit zu Kana in Salllia hat das Weintrinken 
nicht aufgehoͤret. Ein ehrlicher Mann haͤlt noch 


| - Immer was auf ein gutes Glas Wein, — Mein 


hochwurdiger Herr Relsgeſpann ſitzet da neben 


meiner ganz ſtill, ſiatt deſſen, daß er mir ge⸗ 


gen den Herrn Konbuftenr Hilfe teißete, , une’ ; 
ibn zum Glauben azu dringen, u 7 2 | 

p. Petrus. Der Herr onbukeur “ Pr 
nehin ein’ Fechtgläubiger. Dosjenige aber. ihm 
glauben-zu mächen, was eute Hochwuͤrden von, 

heiligen. Lande geſagt haben, „ dieſes —* 
me ih um ſd vweriger, al⸗ 2 ſelbſ Be 

darauf halte J 
| p. Sim, Eure Hodwileben Waſen nur. 
ddamit duch, den Difput ung auf dieſer Reife | 
| bie. delt beſfer vergehen ſoue 


\ “ - 
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P. Pet. Gen; und gar nicht; es iſt mein 
ganjer Ernſt. Ich halte ſo wenig darauf, als, 
ich für mich, keine mirafulofe Veränderung des 
Waſſers in Wein verlange, weil ich nur Waſ⸗ 
ſer trinke. Ich bin mit dem Herrn Kondukteur 
in allem vollkommen verſtanden. 


"D.Sim, Bir zween ſollen aber doch einer⸗ 
lei Meynung !feynz; denn obwohl eure Hoch⸗ 
wuͤrden den Kapuzinerhabit habenz fo find wie 

doch Kinder bes naͤmlichen heiligen Framiskus. 

p. Pet. Es ziehen ja andere Kinder doch 
endlich auch die Kinderfchube -aus, wenn fe - 
. einmal erwachſen ſind. Warum ſollen denn al⸗ 
ſo die Kindber Francisci immer in Kiuders u 
ſchuhen herumgehen , befonder® da die Schuhe 
der Kinder ‚F rancisci‘ ſo leicht auszuziehen 
ſind? 


X 


= 


- D Sim Reverende Pater! fpaffen ſie ih 
nicht mit ihrem heiligen Habit. 
p. Pet. Reverende Pater! es m gut, 
daß die Witterung nicht warm iſt, ſonſt koͤnn⸗ 
.n . ' , .” u ten ⸗ 


4, 


vo4 . 





ten ba de guten Herren im —8 do. 
unferem Heiligen Habie uͤblen Beruch ger. 


‚ ug befommen, u rn 


\ 


P. Sim. Prudenter ; reverende Pater 
coram laicis. | 

» Det, Reben mir beutfch 3 unfere Herren. 
Meifegefährten find in ihren Köpfen fo gut bes 
fielle, daß ſie mir mein Geſtaͤndniß nicht "fir 
unflug ausrechnen werben, 


| Londuk. Sie wuͤrden auch vergebens (as 
feinifch reden; denn wir verfichen alle die latei⸗ 
niſche Sprache bis auf den Herrn Friſeur, 
und ber if der franzoͤſiſchen und welfchen Spras 
che fündig, wodurch man leicht dag eine und 


| ambere lateiniſche auch verſteht. 


pP. Sim, Mit was für Herren babe ı 
denn alſo die Ehre zu reifen ? | 


_ Bondolt. Der Herr, der neben mir figen, 
We ein wriſeur, welcher y Paris zurilchfömme. 
| Weg 


‘ 
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Bon denen zween Herren, die auf dem mitteren 
Sige find, iſt ber Here rechts ein Schägmeis 
fier, der von einer Klofterinventur herkoͤmmt; 
der Herr links ein Buchhändler ‚„ ber auf die - 
Meſſe reiſet. Der geiftliche Herr neben ihnen /. 
ift der Pater Petrus, der vom Biſchof einber 
ruffen iſt; um eine Pfarre anzutreten, und 
bem heiligen Petrus in ber Seelſorge wahr⸗ 
haft nachzufolgen. 


D, Sim. Nun weisich die Urfache, warum 
eure Hochwuͤrden Pater Petens dem Kloſter⸗ 
Habit nicht mehr gut find, weil nämlich der= 
ſelbe bald ausgezogen wich, | 


P. Pet. Ja; binnen acht Tagen erſcheine 
ich ſchon im weltprieſterlichen Kleide. 


P. Sim. Ich wuͤnſche alles sie dazu, 
wie auch zur erlangten Pfarre, 


u p. Pit. Das nämliche Stick: können eure 
Hochwuͤrden auch haben, wenn fie fich anders 
zur Seelforge verwenden wollen, 


P Sim. 


\ 
. v 


J „tea haben“ immer guten. Tobal. J 


—2 


— 
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De Dop: bin ich ug wg: 
Darf ich allerſeits aufwarten mit einem Tobal 


von, ‚dee Franuziskanerpaiz d en J 


p. Per. Ich —2 Heinen; ; E m 
Deutz. . J 


\ 


 Bondude Mit Erg e eure. Be 


ben! — | 3 


Buchbendi. Ich werde mir auch bie: "Berge 
bei nehmen, in die Doſe zu ſteigen. — 
1* 
Sgatzm. 3 | Ich bitte gleichfalls um ein ſo 
gutes Labniß fuͤr meine Naſe. Die Patres Fran⸗ 


P. Sim. Ich gebe mir wohl Mihe mit der * 
und habe auch noch in jedem Konvente 


4 


er 


- biefe Belhäftigung befommen, daß ich für dad 


. ganze: Klofter Tobaf paigen mußte. Sch war 


auch deßwegen von allen anderen, Berrichtun- 


gen exemt, mm nur den ganzen. Tag. auffer des 


u u ‚Schlafen‘, Eſſens und Trinkens auf das 


Eobafpaigen verwenden u koͤnnen. 
in Seifen, . 


ug — 207 


Friſeur. Schoͤnſten Dank! meine Naſe IR 
nur an bad Haarpuder gewöhnt, 


p. Sim. Was wir fie eine fhöne Witten 
sung haben! Gott fey ewiger Dank gefagt!' 


- Bonduf. Eure Hochwuͤrden fagten mir 
‚vorher, che wir auffaflen, ba fie Simeon 
Heiffen. Iſt Simeon ein anderer Mame, ale 
Simon ? 2 | 


P. Stm. Freylich iſt Simeon in anderet 
Same, als Simon, Ein heiliger Simon iſt 
der heilige Apoſtel Simon. Die Legende von 
ihm iſt ganz kurz Pater Kochem ergähket nur 
mit wenigen Zeilen, daß er und der heilige 
Apoſtel Judas ſich die himmliſche Lehre Chriſtt 
tief in ihre Herzen druͤckten. Daß von ihnen 
auf die Frage des Generals Barodach, ob der 
bamalige Krieg lang dauern werde, bie Go⸗ 
tzenpfaffen, welche einen langwierigen und blu⸗ 
tigen Krieg vorfägten, und ben General bei 
aller feiner Bravour in groffe. Furcht brach⸗ 
ten, beſchaͤmet worden; weil der. Krieg fo, 
wie die heiligen Apofteln prophezeihten, gleich 

_ Ä ein 


⸗ 


⸗ 
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*1 


J Selns, und die Mirgkeln mit dem Staouli 


3 


ae de 


.iRondubk, - et fan. eure Heli. | 


‚Be perus em. tm 7 


na 


P.Per. 36 glaube erkens, nic, Pr | 
. mel bie göttliche: Mutter: einen Kinde ange⸗ 


lathen, ſeinen Aeltern davon zu Jaufen, mh’ 
ig’ die Einoͤde zu. gehen. Ich glaube die ange⸗ 
führten Erſcheinuugen ber. göttlichen Mütter. 
die "Auferfiehting der Fiſche vom Tod zum ken 
ben, den vom Teufel begangenen Diebſtahl bet 


- in Omen: de. re 
‚Mein seiwanbels hat: A 


ehenfalls nicht; weil ich weder "von Dep - 
Offenbarung... weder : von der Vernunft, : 


kunde Betvagen werde, biefes zu glauben. Die 


Verheiffung, "daß ber, welcher in. einem Sfas 
pulier fferben. wird, : "die ewige: Brunſt. nicht 


leiden werde, für wahr halten zu wollen, waͤ⸗ 


J "ze hoͤchſt religionswidrig und gefährlig, weil 
das Skapulier zum Panzer ber ruchloſeſten Leus 


Re, - die ſich auf dag Sfapulier verließen ge⸗ 


vweber ‘buche: eine andere unlaugbare Urs 


made wurde. Das Skapulier war vor Zeiten 
| | nichts ”\ 


nichts , dann ein Vortuch, welches die Moͤn⸗ 
che bei’ der Arbeit Über ihre andere Kleidung 
hatten, und welches an ben Achfeln .beferigdt 
war, gleichwie auch in unferen Zeiten vera 
fchiedene Handwerker und Arbeiter ſolche Vor⸗t 
tuͤcher bei der. Arbeit umnehmen. Aus foldhen 
Vortuͤcheen wurde hernach von unferen Kloftdre 
vorfahrern ein Heillgthum gemacht 3 und ‚das 
mit das Sfapulfer um fo gewiſſer von Welt⸗ 
Uchen filr ein Helligehum, und nicht mehr für. 
ein Vortuch angefehen, ja auch felb von 
MWeltlichen getragen, und mit Begierde verz 
fanget werden koͤnnte; fo wurde das Kloſter⸗ 
fEapulter mit einer anderen Form zum ftäten 
Theil des Kloſterhabits gemadıt, und daB 
Skapulier für die. Weltlihen wurde dergeftalt 
geformet, daß ed nur aus zweyen Tuchfleckeln 
befand, wovon das eine mit einem Mufters 
gottesbildchen über die Bruſt, das andere üben 
den Rüden an den zweyen über die Achfeln lie⸗ 
genden Bändchen herabhieng. Befennen wir es 
nur, daß auch dag Sfapulier eine Duelle reich“ 
licher Einkünfte fuͤr die Patres Karmeliten 
war. 


. 


— 
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P. Sim. Das iR doch erſtaunlich, wie en⸗ 
ge Hochwuͤrdrn ‚noch ehe, als ‚fe den Heiligen 
Habit angziehen, ſchon ſich über- bie — 
seien hermachen, | £ 


p. Pet. Bebuͤte Gott! id made mich un 
‚Ser Mißbraͤuche, und: Aber bie in Kiöftern | 
aus ‚ungleichen Abfichten aufgebrachten- Andaͤch ⸗ 
teleien her. Kloſtergeiftliche von richtiger xehe. 
wer Denkuugsart, “und von wahren nuͤtzlich 
Wiſſenſchaften bleiben mir immer ſchaͤtzbar. Vle⸗ 


"le Kiofergeifkliche, denken gerade fo, wie ich. 


"Unter meinen Mitbrüdern den Kapuyinern fens 
ge ich wirflich viele. Fa ſogar unter den P. P. 
Karmeliten kenne ich ehrliche, verſtaͤndige, ge⸗ 


lehrte Maͤnner, bie keine andere Geſinnungen 
haben. Und ebenſo wird es ganz ungezweifelt 


von gleichen Geſinnungen vernuͤnftige Maͤnner 
unter den p. p. Sranzisfanern geben,. = 


» Sim, Ich toi hoffen, daß eure Hoch⸗ 
wuͤrden nicht zweifeln werden, daß bei uns 
recht fiudteret worden iſt. Ich babe es empfuns 
den. Ich wurde frank hieruͤber ‚ und habe vom 


Studieren fogar aufhören muͤſen, um mein 


Le⸗ 
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geben nicht einzubuͤſſen; gleichwie ich‘ auch 
Bott fey Dank, nach hinweggelegten Studien 
recht geſund und ſtark geworden bin. Mir ik 
in der Theologie der ganze Kopf aufgefchwol« 
ien, und. ich babe nicht mehr gewußt, wo ich 


alles, ungeachtet es unſer ſubtiler Doktor Stow 


tus recht gar fein hergerichtet hat, in meinem 


Kopfe mehr hinſchieben ſolle. Aber ſolche Ge⸗ | 


finnungen, wie eure Hochwuͤrden haben, und 
welche mehreren P. P. Kapuzinern eigen ſeyn 
follen, babe ich nie gelernet. Zwar ſchon bie 
Kapuge der P. P. Kapuziner fieht einem Triche 
ter. gleich; und durch diefen Trichter hat alfo 
den P.P. Kapuzinern freylich eine gröffere 
Belehrfamkeit, als. und armen P. p. Franzis⸗ 


kanern eingegoſſen werden koͤnnen. Die Fran⸗ 


ziskanerkaputze iſt nur wie ein umgeſtuͤrzter 


Schmehtirgel, voorunter alles’ Feuer erſticket | 


wird. 


P.pet. Eure Hochwuͤrden find ſehr ſinn⸗ 
reich in Vergleichungen der Kaputzen. Mir 
waͤren ſie nicht beigefallen. Ich bin weder ein 
ſtotiſtiſcher, weder ein tomiſtiſcher „,weder ein 
moliniſtiſcher Theolog. Meine Tpeologte iſt 
Sept, Band. 6. die 
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die Theologle chriſi, sole: ſte jeptanfichen: 


. gereinigten Univerſitaͤten ohne Schulgerantz 
and mit Umgehung der arabifchen Steppen gen . 
lehret wird. Uibrigens vermute. ich" nichtz3 


daß eure „Kochwiürden mit : mir den Krieg ed. 


| gen des Zuſchnitts der Kaputze, der durch ſe da⸗ 


ge Zeit von deu P. P. Franziskanern gegen ae. 
Rapuziner gewaltig. gefuͤhret worden, ink 


. Werben, PP x rn J ER, 


BEE 
Vonduk. Sehen wir dber- alles diefeg, Pre: 


be 


| aus. ‚Um-Rapugen ‚und Sfapulier — 
ſcch ohnehin ‚bei. ung Niemand” mehr, | 
boffen, daß ſo, w wie die Skapuliere bei * — 
aufgehoͤret haben, auch bald ‚feine. Ropüge “ 


mehr zu ſehen feyn werde. Ve F 

Friſenc. Bis auf hie Kapngen a on ben Sao u 
loupen der Frauenzimmer; ; bie bitte ih ntie” 
aus, daß fie von den hinwegzuſchaffenden Ka⸗ 
putzen abseſondert 5 werden. * I 


p. Sm. 8 der Hert Friſenr weiß au 


fein Wort darein zu reden; der iſt nich ”. 
tm Kopfe, ſooiel ich höre. Be zu ur 


t 


— 


⸗ 
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Friſeur. Wir Friſeurs haben ja i immer Kopf⸗ 
arbeit. 


P. Sim. Das iſt das 8 erſte, was Fr höre. 
Ich glaube, zum Srifiren wird es nicht vie⸗ 
ler Kopfarbeit bedarfen. 

Friſ. Bel uns iſt alles Kopfarbeit; ich 
möchte den friſiren ſehen, der nicht auf den 
Köpfen  herumzuarbeiten wüßte. Sogar bei 
Friſirung ber Peruͤcke haben wir hoͤlzerne Koͤ⸗ 
pfe vor uns. 


p. Sim. Ja, ja! 'anf dieſe Weiſe haben 
fie viel Kopfarbeit. Das Zugdieh, welches 
‚am Kopfe angeſpannt wird, hat auf ſolche 
Art wohl auch eine Kopfarbeit. 

oo U Ir . 
Friſ. Das heißt ſoviel, als unftre Kopfe 
arbeit ift nicht. viel beffer, als die Kopfarbeite 
ber Ochſen. Verzeihen mir. eure Hochwuͤrden, 
dag iſt weiter Fein höfliches Kompliment, - 


5 20 p.Sim. 


116 — | 
D Sim, Ich bin fo, gang gerabe beraus. 
Sie muͤſſen mir fchon ein und anderes sicht fie 


übel. nehmen. 


ef Gm und gar nicht. 


Bonduk. Fabren euer Hochwurden lieber in 
ihren Erzaͤhlungen von ben simonen und Si⸗ 
meonen fort. 

p. Sim. Von den Simonen babe ich * 
reits alles erzaͤhlet. Was die Simeonen ber 
trift; fo iſt zwar auch ein heiliger Simeon, 
der Bifchof und Martyrer war ; und deſſen Feſt 


‚auf den achtzehnten Februar fält. Bon dies 


fem Hat. aber die Legende des Paters Kohems 
nur ein balbeg Blatt; denn es koͤmmt alles 
auf das hinaus, daß er bas Evangelium gen 


prediget Hat, ; und, dafuͤr demattet worden. 


Aber die Legende vom heiligen Simeon Stili⸗ 


ta, ber uͤber vierzig Jahre, and bie letzteren 
Jahre wur mit einem Suß. auf: verfchiedenen 
kleineren und gröfferen Säulen geſtanden. Die⸗ 


ſe iſt ſchon ſchoͤner un fen. 


— — Nodit 


— | sı7 
Vonduk. Von dieſem Heiligen bitte ich; 


nichts weiter zu ſagen; denn gewiß keiner von 
ung Hält dieſe Geſchichte fuͤr wahr. 


P. Pet. Der gelehrte Bingham bezweifelt 


ſelbſt, daß er immerfort geftanden. * Er fer . 


get auch bei, daß nur dieſer Simeon ,. hernach 


ein anderer jungerer Simeon, und febr wenis - 
‚ge ſolche Sonderlinge gemacht haben; und daß . 


eben bieraus erhele ‚ daß fie fih in’der Kir⸗ 
che feine groffe Hochſchoͤtzung erworhen haben. 


DPD, Sim. Ich bin ſchon ſtill, ich. bin ſchon 
ſtill mit meinem heiligen Simeon Stilita. 


Vielleicht ſindet der. heilige Simeon zu Trier 


mebreren Beifall. 


Zonduk. Der hat ſich gewiß in Trier ale 
Biſchof, oder als Edelmann, oder als Buͤr⸗ 


ger, oder als Bauer in Erfuͤllung feiner Stan⸗ 


despflichten ausgezeichnet ? 


D. Sim, 





* An vera dicit hiftoria ?. volum, + pag. is. edit | 
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P. Sim. Das hat der Herr Vater nicht 
errathen. Er ‚war ein Einſiedler, Hef feinen 
Yeltern ſchon in der Jugend davon nad ea 
ruſalem, begab fihin Heiligen Lande in eine - 
Wuͤſte, gieng dann in ein Klofter, gieng wie⸗ 

Oder in die Wuͤſte. Der Teufel wollte ihn, da 
er noch nicht zum Prießer geweiht war, zum 
Meßleſen zwingen. Er fuhr auf dem Meere; 
entfam ben Seeräubern, well er nadend fi 
in dag Meer ftürzte; kam gluͤcklich an's Ufer; 
mußte aber lange nackend herumgehen, weil 
‚dort dig Leute, die er egyptiſch, ſyriſch, aras 
lUſch, griechiſch, und lateiniſch antedete, ihn 
nuicht verſtanden. Bekam endlich doch ein Kleid, 
Er wurde nuͤtzlich ‚gebraucht, die Klofterfchuls 
ben einzutreiben, ‚die bei verfchiedenen Leuten 
- haafteten; befam aber bei demjenigen Grafen 
ja Roan, ben er aud) hierum angieng, keinen - 
Kreutzer, weil der Graf ſchon geftorben mar.‘ 
‚&eß ſich gulegt zu Trier in einem Thurm ver« 
fperrenz um dort zu leben, zu flerben, und 
- begraben zu’ werben, welches alled auch fo ges 
ſchah. So ſollten wir leben und Reben fönnen, . 
Herr Vater, 


| Londur. 
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Vonduk. Dafür bebanfe ih mich. Ich will 
gern, ſoviel mir ſchwachem Menſchen moͤglich 
iſt, mich aͤuſſerſt bewer en, meine. Pflichten 
gu erfülen, und hierdurch Heilige nachzuahe 
men; abet zu einem einfiedlerifchen Leben, 


Sterben , und Begraben werden in einem . 


Thurm entſchlieſſe ich mich nicht; eben darum, 


weil ich ohne alles: dieſes durch Erfuͤllung mei⸗ 


. ser Pflichten: in Himmel kommen kann. Mar 
rum fperren fich ‚denn eure Hochwuͤrden in kei⸗ 
nen Thurm ein? 


+ 


D. Sim. Wer weiß es, was noch gefchieht. 


Mit meinem, Klofterleben, mit der Reife nad) . 
Serufalem, mit der Reife durch die Wuͤſte⸗ 


neyen, und verfchiedene wegen der arabifchen 
Raͤuber gefährliche Wege bin ich dieſem heiliz 
gen Simeon ſchon nachgefolget ; jegt geht alfo 
nur der Thurm ab, "Weiß mir der. Herr Vater 
feinen folchen Thurm ? 


Bonduf. Ein Thurmwachter werden eure 
Hochwuͤrden nicht werden wollen? 


' . 9.3. 
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P. Sim. Hein, nein! bie milffen von ihres 


Thuͤrmen ſchon zu ſehr und zu forgfältig auf. 


das Jrrdiſche immer herabſehen. 


Konduk. Nun vergeben eure Hochwuͤrden, 


daß ich keinen anderen Thurm weiß, als den 


Narrenthurm. 


P. Sim. Der heilige Simeon Salus, ber 


wein Namenspatron iſt, wurde wirtlich Si-⸗ 
mieon ber Rarr genannt, J 


ı 


Vonduf. Wie? war er denn fo re? 


:D. Sim. Simeon hatte ſchon als Mag⸗ 


Ung am einem gewiſſen Johannes ebenfalls 
Juͤnglinge ein Tauſendbruͤderl. Sie waren uns 
zertrennlich. Beide waren Söhne reicher Del» 

tern , und beide giengen heimlich ihren Aeltern 


davon, um in dem: naͤchſt Jericho gelegenen 
Thale Mönche werden zu koͤnnen. Alles ger 
Ä 5 
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ſchah auf Eingebung bes Himmels 5 denn da 
fie auf einem Scheidweg mit dem Loos verſuch⸗ 
ten, ob fie auf der Landſtraſſe bleiben, oder 
auf dem Seitenwege nach dem Jordan schen 
folken , nel das Loos für beu Seitenweg aus. 


Zendut. Diefe Heiligen kann ich ſchon nicht 
nachahmen, weil ich als Konduftenr immer auf - 
der Landſtraſſe bleiben muß. 


D. Sim, De ierdiſche Poſtwagen muß 


freylich auf der Landſtraffe bleiben; aber bie 
‚ Reife nach dem Himmel muß durd, verfchiedes 


ne beſchwerliche Seitenwege gemacht werben, . 


Bondub, Damit bin ich nicht verſtanden; 
ich halte dafür, der Weg zum Himmel fey der 


geradeſte; und mern man fobann auch gera⸗ 


de darauf immer nach feinen Pflichten sugcht, 
fo koͤnne es einem nicht fehlen, Gott ſelbſt if 
ja der Weg; und der liebe Gott ſelbſt kann ja 
fein fo fchlimmer Weg ſeyn. 


p. Sims, Aber der Herr Vater niſen ja, 
daß der Weg zum Himmel ein enger, der Weg 
| Rn | zur 


x 
” ! 
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zur Hoͤlle · aber ein breitet Weg iſt. Was ik 


nun breiter, ein Seitenweg, oder bie Bande  _ 


ſtraſſe ? Sicht der Hear Vater, daß dei Weg 
zum Simmel eine‘ Seitenftraffe - ſeyn milffe, 
-and feine Landſtraſſe ſeyn koͤnne? 


Ronduk. Aber mein beſter Pater Simeon! 
durch biefe ihre gar zu finnliche Vergleichung 
‚ber irrdiſchen und ewigen Wege. Rellen fie fih 
ja felb auf den breiten Weg. . 
D, Sim. Ich mich felbft auf den breiten 
mot | GE | i 


Bonduß, Ya, ja! auf einem engen Wege haben | 
sicht fontele Kloͤſter, ſoviele Waͤhlfahrtskirchen, 


ſoviele Bruderſchaften, ſoviele groſſe Packwaͤ⸗ F 


gen mit Kirchengeraͤthſchaften, ſoviele Prozeſ⸗ 
ſlonen Platz. Der enge Weg hingegen reichet 
eben nur zu, daß der Rechtſchaffene darauf ſo 
gerade fortkommen kann, wenn er ſich durch 
dicjenigen nicht aufhalten läßt, die ihn da und 
dort auf den breiten Weg biniber bringen, 
aund zu fih locken wollen, um ihm noch dabei - 
| m. — zu 
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‚zu ihrem eigenen Vortheil eine betraͤcheliche = 
Zeche machen zu koͤnnen. 


pP. Sim, Eine jede Vergleichung binfet-.ja 
etwas. — Aber um dem Herrn Vater. vom 
heiligen Simeon bag weitere zu erzählen; fo iſt 
er alfo mit feinem lieben Steinbrüberl Johan⸗ 
nes nach dem Jordan gegangen, und beide ſind 
dort in einem Kloſter aufgenommen worden. 
Die achzigjaͤhrige Mutter des Simeons, die 
nicht wußte, wo ihr Sohn Bingefommen, war 
eben fo betrübt, ale ber Water und bie Braut 
bed Johannes betrübt waren; welches, auch 
Simeon und Johannes nad) ihrer Entweihung 
öfters fich. bergefialt zu Herzen nahmen, daß 
fig beindhe die Einsde verlaffen hätten,, und 
ben Weg wieder zurückgegangen wären. Allein 
durch die Liebe zum ewigen Leben uͤberwanden 
fie die Liebe zu ihren eltern und Befreundten, 
und trogten hiemit ben tenflifchen Berfuchuns 
"gen, , - 


Bonduf, Ich glaube, ſie haben nur dem 
gefunden Menfchenverftande getroßet 3 denn 
feine: Aeltern zu ehren, fie ohne Noth nicht zu . 


be⸗ 
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betruͤben, und. mit einem auferbaufichen nuͤtz⸗ 
Ulichen Lebenswandel ( den jeder in feinem Va⸗ 
terlande noch befier, als am Fluffe Jordan 
führen. kann ) ſich um ben Himmel zu bemera 
ben 1, iſt keine teuflifche Verſuchung, ſondern 
ein’ in. des Vernunft, und in ber Offenbarung - 
gegründeten Geſetz. Sie hätten Beffer getbaun, 
wenn fie wieder zuruͤckgegangen wären, 


P. Stm. Der heilige Simean iſt wirklich 
wieder mitten unter die Menſchen der Welt 
gegangen, um bie Irrenden gu, ihrem Gott zu 
keiten, 


BonduP, Nun, fo war er ie bach R naͤr⸗ 
riſch nicht d 


P. Sim. Her Vater, Bar Vatet! pudel⸗ 
naͤrriſch war er. Er iſt eben nur deßwegen 
aus der Einoͤde unter die Leute gegangen, da⸗ 
mit er oͤffentlich fuͤr einen Narren gehalten 
werde, und auf dieſe ganz beſondere Weiſe Ser= . 
In gewinnen koͤnne. 


_ | Konduk. 
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Bondu, Das iſt wirklich eine ſonderbare 
Art, welche in ber Lehre, und in den Beiſpie⸗ 
len Chriſti und ſeiner Apoſtel nicht anzutreffen 
iſt. — Nun er wird es fo gemacht haben, 
wie vor Zeiten bei uns einige Prediger auf der 
Kirchenkanzel als Spaßmacher auftratten, und 
gleichfalls fuͤr Narren sehatten wurden. 


 P— Sim, D mein lieber Here Water! Das 
iſt Erin Vergleich mit einem Pater. Abraham a 
ſancta Clara , oder einem Pater Parhamer, 
Solche Narrheiten, die der heilige Simeon 
unternommen, waͤren jenen von ihren geiſtli⸗ 
chen und weltlichen Vorgeſettan nicht einmal 
geſtattet worden. 
- .. J 
Vonduk. Nun , in wa® beftanden dann 
Def für ſo bellis ausgegebenen Narrheiten? 


D. Sim, Höre der Herr Vater nur. In 
| der Stadt Emefa war ( wie es der Pater Ri⸗ 
boadeneira woͤrtlich fagt ) das Vorſpiel von der 
Komoͤdie, die mir dicfem Heiligen follte ges 
fpielet werben. Er fah dort auf einen Miſt⸗ 
haufen auſſer der Stadt einen todten Hund, 
| Konduk. 
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Bondub, O pfut Teufel 2. 
P. Sim, Micts pfui Till; 0. 


. Bonduf, Fahren eure Hochwuͤrden nur fork 
in ihrer Erzaͤhlung; aber machen fie nur, ba. 
ſie damit bald vom Mifthaufen und vom tode 
' ten Hunde binweglommen. , 

p. Sim. Dom Miſthaufen ſind wir balß 
hune aber ber todte Hund koͤmmt noch eie 
we: Welle mit; denn der Heilige band feinem _ 
Strick, mit dem er. fih ſonſt umgürtete, we 
bie Fuͤſſe des todten Hundes, und ſchlepte 
ihn alſo mit allerhand laͤcherlichen Gebaͤrden 
gerades Weges dem Orte zu, in welchem die 
Knaben in der Schule unterrichtet :: wurden. 
Das kann ſich dee Herr Vater leicht einbilben, 
wie die Buben gleich uͤber den Heiligen herge⸗ 
fen find: Scht der Mönch, fihrieen als 

le , liefen ibm um fo begieriger nach , als eß 
fie durch Geſchwindlaufen dazu teigte, ‚und tu⸗ 
elten ihn ou auch wohl ab. 


7 Kondauk. 


Oo — 127 


Vonduk Das heißt.chen nicht der Yugenb 
ein gutes Beifpiel geben, um biefelbe zu ei⸗ 
‚nem fittlichen Betragen anzueifern. 


P. Stm. Es war ihm ja aber nur um dat 
zu thun, daß er wegen Gott für einen Nar⸗ 
ven. gehalten werben fol, . 
 Bonduß, Mein licher Pater Simeon! ich 

mag die Gebothe Gottes hin und her zählen; fo 
finde ich nicht darunter ein Geboth, welches fo 
lautete ; fange Gott zu Ehren närrifihe 
und tolle Streiche at. Ich glaube viele 
mehr , daß folche tolle Streiche mir dem Nas 
“men ‚Gottes. bemänteln wollen ,. den Namen 
Gottes eitel nennen heiffe, und, folglich wider 
bie göttlichen Gebothe ftreite. Bei der Welt 
werden oft die Ehigeften heilſamſten Anftalten 
fiir naͤrriſch gehalten. Dann laffe Ich es zu, 
daß man über diefe Volksreden zur Ehre Got⸗ 

- 18, und zur Befoͤrderung der guten Sache 

ftandhaft hinausgehen müfle;: dann kann man 

auf einige Zeit, bis diejenigen felbft geicheiber 

werden, bie das Gute filr nätrifch ausfchrieen, 

N - geduldig alle Nachreden aushalten. Aber daß 
6 man 


- 
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"won wyrklich tolle Streiche begehen folle, das 
fodert die Ehre Gottes nicht. Die Ehre Gote 


tes, und die gute Sache wird nur. durch be= 
ſcheidene ächte Froͤmmigkeit befördert, — Er⸗ 
zaͤhlen fie aber nur weite. A 


| P. Sim, Ein andermal, es war eben 
: Sonntag, an welchem jedermann dem Gottede 
dienſte zuellte, flieg Simeon auf den Altar, 
zerbrach alle Kerzen, . und loͤſchte die Lichter aus. 
Natuͤrlich mußte hierüber ein Getuͤmel entſte⸗ 
ben. Es blieb aber nicht bei dem, ſon— 
Bern alles gieng auf ihn zu, um ihn gu ver⸗ 


fluͤchtete, und ſogar von dannen unter die 
Weiber Nuͤſſe herabwarf; ſo wurde er bei der 
‚Kirche hinausgeworfen. Auch ba gab er noch 
seine Ruh, fondern er warf denen, welche 


Kuchen und anderes auf. dem Platze vor ber- 


Kirche verkauften, alle ihre Tiſche uͤber einen 
| Daufen, weßwegen er bald todtgeſchlagen wor⸗ 


Vondut. An einem Sonntage , welcher der 


Sag des Deren iſt, die Leute , welche dem - 


Got⸗ 


BE jagen; und da er fih auf die Kanzel hinauf - 


N 
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Gottesdienſte zueilen, in der Andacht fiöreng 
in der Kirche Lichter ausläfchen, und bie Ker⸗ 


"gen zerbrechen; hiemit bir Kirche Unehre und 
Schaden machen, anderen Leuten Ihre Sache 
verderben , folen das heilige Handlungen feyn? 


P. Sim, Er that ja alles dieſes nur des⸗ 
wegen, damit er für einen Narren wegen Gott 
gehalten werde, .  . 


Bonduf, Was if das filr ein Widerſpruch, 
wegen Gott folche Dinge thun, die Gott nad) - 
ber Vernunft und Offenbarung mißfählig ſeyn 
muͤſſen. Auf diefe Weife dürfte man zur Cha 
re Gottes fluchen, fchelten, Gott verläugnen, 
und alles Unheil anfangen, um fir einen 


Narren wegen Gott gehalten zu werben, Meint 


alles dieſes fand bei Gott gewis feinen Beia 
fol , und fonnte feinen finden, 


P. Sim, Wenn ber Herr Vater ben drit⸗ 
‚ten Theil des Paters Ribadeneira gelefen hätte, 


wie denſelben der admodum reverendus 


Pater Maximilianus Rafsler ebenfals aus 


der Geſellſchaft Jeſu, die die Stüge ber Kir⸗ 
Swert. Band. J. che 


— ” u... ” 2 Ran: Sa 
. e w 8.» er 


che war, , sche auferbaulich "gefhriehen. [er 
fo wiirde der Here Vater ganz. andere uehens‘; 





Der Pater Raßler ſchreibt ausbdruͤcklich, a” 
aun nach dieſen Auftritten und erfolgten equda 
gen das Spiel beinahe ein Eud gehabt bitte, : 
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‚weil Simeon ſelbſt fagte: Auf diefe MWeife, 


wenn man mid) alfo belohnet, wird 


dein Spielen nicht lang dauren. Allein 
C ſetzt ber Pater Raßler aus ber Geſelſchace 
Jeſubei) Gott mußte eine Vorſehung“ 
tbun, Daß ein fo wunderliches Spiel, 


welches aus feiner Anordnung angetan · 


— gen worden, Fonne‘ fortgefeget: werden, 


x 


RE 


Bonduk: Das iſt gotteslaſteriſch; den Bott, 


— der den Feyertag zu heiligen befohlen, der lauf: ; 
28, Evangeliums die reinfte Sitkenlehre gepre⸗ 
diget hat, dieſer Gott wird ſolche tolle, ung 





ſittliche, ſchaͤndliche, und die Andacht. förende - 


Streiche auordnen, und ſich damit ein Spiel 
machen ? Bon Sinnen müßte man gelommen . 


ſeyn, wenn man- nicht die Dummheit des Sig. . 


meons forvohl, als des Pater Raßlers ‚einfäße, 
O armes Bolf! welches. du folange an ſolche 
Dunmheſten gefeſſelt warſt! — Gott ſey 
— re Dank 
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Dank; ünfere Polizeyeinrichtung wuͤrde jedem, 
der unter dem. Vorwänbe der Heiligkeit fo tolle 
Streiche unternehmen wollte, . dag gebuͤhrende 
Ort anweiſen, und ſogat in jedem Dorfe wuͤr⸗ 


den Zechproͤbſte und ‚Bauern eine folge His 
ügkeit nicht mehr gelten laſen. 


p. Sim. a, wenn dem Herrn Vater 
ſoiche Begebenheiten mißfahlen; ſo rede ich kein 
Wort nieht, ’ 


Vonduk. kriͤblen ſte fort; ich inache nur 
meine Anmerkungen, und ſage nur meine 
Meynung, welche hauptſaͤchlich dieſe iſt, bag 
Simeon ſtatt des naͤrriſchen Herumlaufens, 

nud ſtatt fo toller Streiche ein ehrliches, ſitt⸗ 
ſames, auferbauliches, und arbeitſames Leben 
haͤtte · fuͤhren koͤnnen, und dabei gewis Gott 
wohlgefaͤhliger geweſen waͤre. 


P. Sim. Es hat ihn wirklich einer mit 
Namen Fuskatarius alſo angeredet: Belieb⸗ 
te es nicht, anſtatt alſo herumzulaufen, 
da ſtill zu ſitzen, und mir meine Kraͤu⸗ 

ter und grüchte zu verkaufen? — Si—⸗ 
mn 33 meon 


we 


| meok: nahm bie. Eintadıng ans ſetzte achzubar 
Kräutern und dem Obſt; allein ſtatt etwas wi 
verkaufen, ſchenkte er dem naͤchſten beſten das 4 
was ihm anvertraut war 5 und damit er auch 
ſeiner nicht vergaß, weil er ſchon durch acht | 
Taͤge vorher nichts gegeffen hatte, fleng er m 
dag Übrige (ſo viel nur immer, , sole Pater... 
Raßler aus der Geſellſchaft Jeſu ſchreibt, der 
Kropf faſſen lonnte) ganz begierig hinein zu 
ſchlucken. Fuskatarius wuͤrde es vielleicht 
nicht geachtet haben; aber feine Gemahlinn die 
Bram. Fuskatarinn redete etwelche Worte Hieril 
aber: Was haſt du ſagte fie ihrem Ehe⸗ 
manne) uns da fuͤr einen ſeitſamen Ma 
beftellet,, unfere Waaren zu verfaufen'g 
indem ich ihm nur zufehe, hat er-fchem 
einen ganzen Korb vol aufgefreffen. Der 
Ausgang war. abermal mit Schlaͤgen. ee 
wurde beim Haufe hinausgeworfen, und ihnn 
| fogar bie Haare aus dem Bart geraufet, 


Vendur. gch babe mir on feinen anderen ' 
Erfolg. vorgeltelet. 


/ 
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+ pP. Sim. Bitte um Vergebung. Der Ers 
folg war endlich diefer,, daß Fuskatarius, der. 
ein Keger war , bebehret wurde; well bie 
Hausfrau fah ,„ wie ſich Simeon auf ber 
Gaſſe einen Rauch machte; und ba eg ihm an eis 
ner Ölutpfanne mangelte, fogleih bie Glut 
ohne einigen Schaden in die Hand naͤhm. 


Bonduk, Entweder iſt die ganze Gefchichte 
wicht wahr, oder Simeon war wirklich näre 
riſch, oder wenigſtens Ääufferft dumm, 


PD. Sim. Er that alles, um Seelen gu ges 
winnen, Aus dieſer Abficht ließ er fih naͤm⸗ 
lich von den Reichen für einen Narren. halten, 
um fie wegen ihrer gafter deſto freyer beſtrafen 
zu koͤnnen; gleichwie auch feine Scheinfreund⸗ 
Uchkeit und ganz freye Weis, mit gemeinen 
Weibsperſonen u handeln, nur dahin gerich⸗ 
tet war, daß er ſie zur Liebe der Reinigkeit 
braͤchte. Er gab ſolchen Weibsperſonen ſogar 


reichlich Geld, -um fie wenigſtens eine Nacht 


von ihrem uͤblen Leben anfangs abzuhalten, 
"md ſodann Gelegenhat zu bekommen, fie ganz 
and ihrer ſchaͤndlichen Gewohnheit zu bringen. 


‚Die Ausfage des Apoſtels ſchon ſo be⸗ 
kraͤftiget hat, daß Gott diejenigen‘ ihn 


re nen. . 
O baum gewiß einen hehberſtanbſeg 
Narren (ruft Pater Raßler auf) der ip: 


angemaßter Narretei die wahre Narre⸗ 
tei der Welt ſo ſelten verbeſſert de 





auserkieſen, welche die Welt “re — 


recht haltet. 





—W 
u 


Bondok, Verjeihen nie eure: —E 


der Pater Raßler war auch ein Ran, Dast J 


ſieht man aus dieſer Anwendung der Lehre. 


Lehre wurde ihm nur von mänchen zur Thore‘ 


heit ausgerechnet. Nirgens lehret / der Apoſtel 


daß Gott diejenigen auserfiefen. babe ‚welche: 


wirklich naͤrriſche Yufkritte unteraehmen. HE - 
dieſer Simeon gemartert worden } Bee Zu 


pP, Sim, Nein! fondern pa er aus himm⸗ 


liſcher Offenbarung feine Todes ſtunde wußte, 


+ % . - 
s ' . 
4‘ 


— 


gieng er nach Haus, fiedte den Kopf. unter: 


einen Haufen: abgefchnitteter. Rebzweige, die: * 


An Duſchlein iufemmtgebapbe. waren; and * 


„N ⁊ 


bdbes Apoſtels, Der Apoſtel hat ſeine toͤlle 
Streiche begangen. Seine eruſthafte eifrige: 
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in biefer Leibsbefchaffenheit feinen Geiſt aufe 
Erft nach zween Tagen fanden feine Bekannte 
ihn todt, und ſprachen! Sehet! jedermann 
hätte num vermeynet, Simeon ſey bei 
guter Vernunft; umd dannoch ift auch 
fein Tod dem Lehen nicht ungleich. Eie - 
haben ihn auch ohne alles Gepräng, ohne Ge⸗ 
fang , und- ohne Licht kaum beſſer, als einen 
tobten Hund zum Begräbniß der Zremdlinge 
binausgetragen. Desmegen bat ſich aber doch 
dabei die englifche Muſik hören laſſen. 


Vonduk. Wer wird dieſe Mufif gehoͤret ha⸗ 
ben ? 


D, Sim. Ein Staferer, welcher vom heise - 
Ugen Simeon aus einem Juden zum Chriften 
gemacht worden, Dieſer Glaferer hörte eine 
ganze Schaare Engel fingen; Tief deswegen 
zum Genfer, um dem Schaufpiel zuzuſehen; 
und La fah er auch die Leihe Simeons vors 
beitragen. Er zoͤrnte nicht wenig, daß diefe 
Leiche wie ein Aas worbeigefchleppet werde. 


Konduk. 


\ 
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Konduk. Zuletzt war dieſer Glaſerr auch 
eln naͤrriſcher Mann, in deſſen Kopf es immer. 
rund herum gieng. Laflen wir den guten Hei⸗ 
ligen liegen, wo er liegt. 


P. Sim. Dem biete ich Trotz, der ihn 
von dannen nehmen wolte. BE 


Bonduf, Warum, 


pP. Sim. Sein Freund der Diakon Johan⸗ 
nes bat ihn wirfli ausgraben, und ihm an 
einem ehrlicheren Drte ein anftändigeres Grab 
verſchafſen wollen. Aber. Gott C mie Pater 
Raßler fagt ) ift dem Johannes vorges 
fommen , und haft an ein Ort, welches 
feinem Menfchen, fondern nur Sottbes 
kannt iſt, den Leib Simeons durch Die. 
Engel uͤbertragen laſſen, ſo daß die 
Menſchen, von denen ein fo heiliger 
Mann dermaſſen hoͤniſch und ſpoͤttiſch 
gehalten worden, nicht wuͤrdig geweſen, 
dieſen werthen Schatz zu beſitzen. 


Konduk. 
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Böndof, Das glaube, wer will 5 id glau⸗ 


De es nicht. Ich verehre die Heiligen Engel 


“mehr, als daß ich aus Ihnen ſogleich Mufifanten 


bei einer Leiche machen ließe. — Hat ber Dater: 


Raßler nicht noch mehr Nerrheuten zu ui 
len gewußt 12 | 


p. Sim. Er ſelbſt geſteht, daß ,wenn er 


ale befn Scheine ‚Nach ungereimte Poffen: ber. 
Länge nach erzählen wolte, manche von den 
Lefern den Ausſpruch geben könnten s es feyn 
ja dieſe Werke eines wahren oder alfo verſtell⸗ 


Ten Narren, daß in der That Fein Verſtaͤndi⸗ 


ger fich ohne Aergerniß alſo ſtellen ſolle, oder 
koͤnne. | 


Konduk. Es ift beffer, daß er mit u: 
Erzählung abgebrochen hat. Uibrigens fiud. 


‚bie angeführten Erzählungen fhon genug, tm 


feben Verftändigen zu dem Ausſpruch gu brin= 


gen, ben ber Pater Raßler vermicben haben 


will. 


DP. Sim. Aber betrachten ber Here Vater 


wur unfere Neisgefährten. In währenber mei⸗ 


£ 


Mr. 
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U L. 
ner Erzählung find alfe eingeſchlafen. Wie 
werden gut thun, wenn wir auch nicht mehr 
seven, bamit fie in ihrem Schlafe nicht geſtoͤret 
werden. 

Vondut. Sobald wir zu reden auſhoͤren * 
ſo werden ſie um ſo ehe munter. Sie ſollen 
ſchlafen, ſo lange es ihnen ſchmecket; und wir 
reden, ſo lange es ung gefählt. 

BD ‚Sim, mie waͤre nicht möglich, in dien 
ſem Wagen zu fchlafen 5 denn er ftoßt ja, daß 
eine Lunge und keber herausfallen moͤchte. 


Bondo, Wenn eure Hochwirden zfter · 
Nachts, und auf ſolchen Waͤgen eine Reiſe 
machten, wuͤrden ſie recht ſchoͤn gewoͤhnen, dar⸗ 
auf ſchlafen zu koͤnnen. 


p. Sim. In der Stille geredet Herr Va⸗ 
tee; mir iſt es gang recht, daß der Pater Per 
trus ſchlaͤft. Das ift ein erſtaunlicher Mann,’ 
Iſt ſelbſt ein Mönch; und doch, wenn e8 auf 
ihn antaͤme , riß er allen Moͤnchen die Koͤpfe 
ab. 

Kondut, 


Zonduk. Das eben nicht; ich denke, 
wuͤnſche ihnen nur eine beſſere innere Einrichs 
tung in den Koͤpfen. * 


J P. Simon. Unſere Koͤpfe ſollten gewiß auch 


ſo eingerichtet ſeyn, wie die Koͤpfe der ſoge⸗ 
nannten Aufgeklaͤrten? Das waͤre nicht übel; 
da wuͤrden die Kloͤſter ſich bald von ſelbſten auf⸗ 
heben, und ich wuͤrde ſchwerlich mehr fuͤr ein 
ganzes Konvent Tobak paitzen Finnen. Weißß 
der Herr Vater, welche die lichteſten Zimmer 


ſind? Diejenigen find es, wo ſich wenige 


‚Einrichtung darinn befindet, wo nur bie weiſſe 


lichte Mauer herſteht, und mit feinem Bilde! 


behangen if. Aus dem alſo, daß die Köpfe‘ 
ber Aufgeklaͤrten lichter find, folge woch nicht, 


Daß diefe Köpfe auch gut eingerichtet ſinde! 
Hingegen in unferen Köpfen wird eben burdy- 


das wenigere Licht erprobet, daß barinn meh⸗ 


rere Einrichtung von verſchiedenen Bildern, 


⸗ 


Kaͤſten, Tiſchen, Seſſeln, Baͤnken, Kuͤche⸗ 


und Kellergeſchirr vorhanden ſey. 


WVonduk. Wenn fie bie Ropfeinechtung in 
biefem Verſtande nehmen, ba reden ſie freylich 
wahr, 


2 
u 
\ J 


u | — | 
wahr, Er; in ihren Köpfen mehr, „als. in ven | 


gieichen "Begenfänden angefilüst find. . Aber ich 
meinerſeits halte foggr auf eine Zimmereinrich⸗ 
tung, welche nur in ben nothwendigen und 
nuͤtzlichen ‚aber dauerhaft und gut ausgear⸗ 
beiteten Geraͤthſchaften beſtehe, viel mehr z3 alß 
auf ein Zimmer, welches eher einer · Rumpel⸗ 
kammer gleichſieht, worinn ſoviel an. Geraͤth⸗ 
ſchaften iſt &. daß alles aufeinander ſtehen 
muß; worinn man "beinahe doch nicht weiß, 
mo: man ſich ſicher hinſetzen koͤnne, weil fein- 
Tiſch und fein Seſſel feſte Fuͤſſe hat; und eis 
ne Menge ſchlecht geſchmirte Bilder dicht ans, 
einander ‚. aber feines fe an ben Wänden 
. Range; worinn man lange ſuchen muß, bie 
"man. dag Zufammpaffende findet; weil in ben: 
Faͤſten weiſſe und (hmugige Waͤſche, buntfches 
Figte und bordirte Kleider, gute und gerlumpte. 
Mäntel, ganze und halbe Schuhe, Schlafroͤ⸗ 
cke, Tagroͤcke und Masken, einige Kleider gar. 
- ohne Beinkleidern ; Guͤrteln, Steide, Rieme, 
Binden , gefpigte und runde Kappen, ſtaubi⸗ 
ge. Buͤcher und Weinſchlaͤuche, Steine: Ehofola- 
vwauer. und Suprentoͤpfe 2 Keine ‚Konfefts; 
meſ⸗ 


J 
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meſſerl und ungeheure Tranſchiermeſſer fung 
alles und alles untereinander "Liegt, 

P. Sim. Der Herr Vater glaubt alſo, daß 
einer ſolchen Einrichtung bie Einrichtung der 
Kloſterkoͤpfe gleich ſehe? — Sage mir ber 


Hetr Vater lieber; find unſere Reiſegefaͤhrten J 


ale katholiſch? 2 


Vonduk. Alle. 


P. Sim. Gott ſey Dank! — Nur mit, 


Seinem fahren, der nicht katholiſch, ober: deu 
fonft erxkommuntzirt iſt. | Fun 


e Zondur. Das iſt gegen alle Toletanz. Was 
geht mich eines andern fein Glaube an? Des 


liebt ihm anders in die Emwigfeit zu fahren; 


fo folgt nicht daraus , das man nicht auf dem 
Poſtwagen mitihm fahren Fönne. Eure Hoch⸗ 
würden werden gewis den Herrn Buͤchhaͤndler 
für proteftantifch gehalten haben? 


P. Sim, Rein! gang und gar, nicht. Den 


De? Vater hat mir ja ſchon vorher gefagt, 
daß 


842 U 2 . 
/ . . 

daß er auf Mefien ausreife. Mer auf heilige 

Meſſen ausreifet, um fie ungegweifelt an Wahle 


fahrtsörtern zu hoͤren, und lefen zu laſſen ; 
der iſt gewis gut katholiſch. | 


Veaonduk. Die Meffen, auf bie er 67 

find keine Halbengulden: Meffen, 
{ 

P. Sim. Defts beffer, wenn er mehr bes 
zahlt. Leider Gott werden die Mefgelderfege 
immer feltfamer, und geringer. Man muß oft 
froh ſeyn, um fiebenzehn oder. zwanzig Kreu⸗ 
ger eine. zu befommen. Bon vier Gulden Ref 
‚fen hoͤret man gar nichts mehr, 


: Bonduk, Seine Meſſe träge ihm immer ea 
wine hundert Gulden ein, | 


p. Sim. Tauſend hinein! Was ſagt bee 
Herr Vater? Das müffen gute Stiftmeſſen feyn; 
. worauf grofle Stiftungen gemacht find, 
Vonduk. Weit gefehlt. Meſſe heißt ja auch 
ein groſſer Jahrmarkt, Well man nämlid; vor 
Zeuten bei + Selegenheit jahlieicher Andachtsver⸗ 
ſamm⸗ 


Ya 
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fanmlungen an Feſttaͤgen ber Heiligen , oder 
an den Zägen ber Kirchweihen, die auch noch 
ba und dort Kirchmeffen heiſſen, manches feis 


gehabt hat, Haben folche Jahrmaͤrtte ben Na⸗ 
men Meſſe bekommen. 


p. Sim. Hievon hat unſer Pater Lektor 
kein Wort geſagt, da er ung die Kaſus erfläs 
ret hat, 


Rondub; ‚Haben denn bei ihnen bie ſtudiren⸗ 
den Geiftlichen fich im Firchenrechte und In der 
Kirchenhiftorie nicht umfehen muͤſſen? 


P. Sim. D In ber Kirche bat bei. ung als 
les recht und genau ausfehen müflen ; und 
Gott fey Danf, ich wüßte von unferen Kirchen 
feine, wo fid) etwa gu berfelden Eñtehrung 
oder Entweihung eine beſondere Hiſtorie ereige 
net haͤtte. 


Vonduk. Soviel ich merke, verſtehn wir ung 
einander ſchon wieder nicht. Aber wir ſind 
⸗ ‘ je 
Bu - X 
* Du Cange in gloſſario verbo. miſſo, 





- 
> 


_ . 7 
Aa gang and unferen Diskurs von den Heilige 
1. (esimeonen gekommen, Iſt alfo fonf kein Sie 
mion Inder Legende? | j 


P. Sim, Der einige heilige Knab Sinn‘ 

on iſt noch beſonders merkwuͤrdig welchen zu 
Crient die Juden aus Haß wider Lie. Chtiften. 
im Jahre 1475 in der Karwoche um das Leben 
gebracht haben; dafuͤr aber auch nach entdeckter 
That ˖durch Pferde. geſchleifet, mit Zangen ‚jetz 
rilſſen, auf das Rad geleget, und theils den 
Beſtien zum Auffreſſen hingeworfen, theils 
lammit dem Rad lebendig verbrannt wurde, - un 


y D 
\ 


Vonduk. Wie die That, ſo der keha. 


p. Sim. Die Grarſatuteit, weiche bie Ju⸗ 
den an biefem unfchuldigen Knaben veräber has. 
den, und welche-der Pater Kochem auch wirk⸗ 
Nic zum Grauen befchreibt, macht, daß ich in 
“meinem Leben nicht mehr im Stande feyn wer⸗ 
‚de, einen Juden um mic) iu leiden, und nur 

einen anzuſehen. 


Sgetzm. 
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Schaͤtzm. Warum konnen eure Bochwurden 
keinen Juden mehr: eben? 


P. Sim. Sehe ein Menſch nur, wie ber 
Her‘ Schaͤtzmeiſter aus ſeinem guten Schlafe 
nur bei dem Namen Zu ſo munter geworden. 


VLendut, Das macht, well die Herren Schaͤtz⸗ 
meifter- inimier auch mit Juden zu thun haben, 
Wenn man alfo biefe ihre Saite beruͤbret, bee, 
tzmmt man ſogleich einen Ton, Ä 


 Shlym. Ich fenne unter den Jubden sed | 
viel ſtattliche, ehrliche, und vernuͤnftige Maͤn⸗ 
‚her und Weiber, 


u} .. 
u - 


p. Sm. 2) föpn fe fit! Es m ja di 
ſchmutziges, und betrügerifhes Geſindel unter 
den Juden, wie es mit Augen von jedem ges 
sehen werden kann. / 


Shlöm, Was Eonnten denn eure Hochs 
‚würden bisher von einem ungluͤcklichem Wolfe 
erwarten , welches Überall verfolge, von allen 
Handwerken ausgefchloflen , in Anſehung threr 

Zweyt. Band, 8 Bil⸗ 
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Bildung gar nicht beſorget, und nur gezwun⸗ 
gen war mit lauter Troͤdlerei ſein Leben elend 
durchzubringen. Da mußte freylich hierunter 
eine Menge ſchmutzig ausſehen, zu nichts an⸗ 
derm im Staate brauchbar ſeyn, und ſich man⸗ 
cher mit ſchlechten Streichen abgeben. Aber 
laſſen eure Hochwuͤrden Zeit; da jetzt die Ver⸗ 
achtung gegen ſie nachlaͤßt; da fie von Jugend 

anf. befler unterrichtet werden, wie fie mit ih⸗ 
rer Religion nüßliche.. Mitglieder des Staats 
ſeyn fönnen, und. feyn folen; da fie wirklich 
nicht nur in Auſehung deg Kommerziumg , fon= 
dern aud) in Rüdfiht auf Handwerke, Kuͤn⸗ 
fe, Wiffenfchaften, bürgerliche und Militair⸗ 
dienfte fi) da und dort ſchon auszeichnen ; fo 
wird auch diefe Religionspartey in Kürze eie 
ne andere vortheilhaftere Seftalt befonimen, 


p. Sim. Sk bleiben aber 0 immer j 
Juden. 


Schatzm. Meinetwegen ſollen fie es bleiben 

wenn ſie noch nicht eines beſſeren uͤberzeugt ſind. 

Das hanget von Gott ab; denn der Glaube iſt 

eine Gabe Gottes; und es iſt beſſer, daß ein 
z Jud 
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Jud auch in Anſehung feiner Religlon nicht uns 
ehrlich wird, und ſich etwa etlichemal mır aus 
Eigennutz taufen laͤßt. Auch Juden ſind un⸗ 
ſere Nebenmenſchen, die wir vielmehr lieben, 
als haffen muͤſſen. Begehen unter ihnen eini⸗ 
ge etwa ſchlechte Streiche; nun fo ſtrafe man 
fie, sole andere Keligionsgenoffene , welche fich 
ſchlechte Streiche erlaubten. Schlechte Strei⸗ 
che einiger Juden haben aber keinen Bezug auf 
ehrliche Juden. Ich ſage euer Hochwuͤrden 
nochmal, daß ich unter den Juden recht ſehr 
viele rechtſchaffene Leute lenne. 


p. Sim. Ich nicht. 


Sdatʒm. Das kommt daher, weil ſie noch 
nicht mit Juden fo, viel umgegangen find, wie 
ih. Ich weiß es aber Doch, wenn. die Juden 
den P. P. Franzisfanern ein reichliched Ges 
ſchent machten, fie würden es wohl.annchimen, 

ob es gleich aus hloifgen Hander koͤmmt. 


p. Sim Dis laſen die Juden wohl blei⸗ 


2 ® “ r s “ 


4 
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—E Ich weiß aber, Haft von Inden 
recht vtel Amsſen armen Chriſten gegeben wirbt 


baß von ihnen ganze chriſtliche arme denuen 


ſchen in der Noth unterſtuͤget wotden. 


p. Sim; ga, ja! Ad ſelbſt, da ich Si 
dem heiligen Lande, und von bannen öl. 
- qurildreifete, fam da und. dort Alf Def 
zu Juden, die mir SGutes thaten; gher da 
auch ich ipuen‘ deswegen innerlich, recht git Efeu 
ſolle das iſt mir unmoͤglich. Sie ſind Juden, 
die unſeren Erloͤſer pefseugigel haben, 


J 


Er . 
PT | 


Schaͤtzm. Sie haben ihn nicht gefreugt et, 


fondern ihre Vorfahrer. Sind unfere Bor 2: 
zer nicht auch) Juden und Heiden gewe 
SGind ‚dit Hon’nferen Votfahrern fostele Er 
‚ge gemerite worden 9° ES nicht bei unſeren 
Vorfahrifn ſchon nach "verbkeitetent Chriſtens 
thum virte wechtſchaffene gelehrte, Mr 


‘ 


„te, und achtkatholiſche Mind unter bein Vor⸗ 
mare , daß ihre Lehren nach Ketereten siehe - 
merfolget , ja auch durch Fetter und Schwere ' 


, hingerichtet worden? Mit“ unferen ” Vorfah⸗ 


rern des mittleren Zeitalters, worunter both 
auch ſo viele Geiſliche waren, ſab es wirk⸗ 


lich 


w⸗ 


= 
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lich bel aus... -Daram aber haben · wir Teine 
Schul, . Wir haben feine Urſache, daß deß⸗ 
wegen eier dem anderen nicht gut feyn folle, 
Sondery wir banken Gott, daß er ung durd) 


feine Barmherzigkeit ein helleres Licht aufgehen . 


ließ; und hoffen, daß es auch denen einmal 
aufgehen werde, in deren wöpfen es noch fins 
Ber ausſi eht. 


on Vonduk. Ich— weiß die Urſache beſſer, wa⸗ 
rum ber Pater Simeon feinen Juden leiden 


fan. In den. Legenden wird nicht viel vor⸗ 


theilhaftes für die Juden enthalten ſeyn. Er⸗ 
zaͤhlen uns eure Hochwuͤrden auch von Juden | 


etwas aus ber Beoenbe, | 


p. Sim. Top dem. Selligen Guntranus 2- 


| nig in Burgund haben die Juden geglaubt, fie . 


müffen die Erlaubniß erhalten, ftatt der ihnen 
eingeriffenen Synagoge wieder eine neue zu er⸗ 
bauen. Gott behuͤte mich aber (ſagte der hei⸗ 
lige König) daß ich nach Wunſch dieſes Zus 
bengefindeld jemals etrogß dergleichen erlaube, 


Den Koffer Konftantinus Haben fie gar zum 
Hbifen Glauben bereben ‚wollen; aber Papſt 


Sil⸗ 


-, 


Yr 


D 
ı 
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Silveſter verhinderte es noch zur rechten Zeit; Fa 


"und trieb (wie Ribadenelra fhrelbt ) das Yue 


dengeſchmeis fo in die Enge, daß fie niche 


mußten; , wo fie fich aus oder ein wenden und 


kehren ſollten. — Dieſe Gattung Leute iſt dort 


zu belehren. 


Sqagm. Kein vernünftiger Jud me Ä 
biejenigen Gefege für verbindlich, weiche nur 


‚für Ihre vormalige Stantsverfaffung öingeriche | 
tet waren, eben defmegen , weil fie feine ei⸗ 
gentliche Religions = ſondern nur Staatsgeſe⸗ 


ge waren; und die Staatsverfaſſungen ſich aͤu⸗ 
dern koͤnnen, ohne daß bie Religion dabei Ice 


bet. Das, was den Juden von Gott geoffene .' 


_—_ 


U 


baret worden, wird auch von Ehriften- geglaubt, 
Die ſittlichen in ben Gebothen Gottes und fchon 
in der Vernunft gegrindeten Geſetze, die die 


Juben zu beobachten hatten, muͤfſen auch wir 
Chriſten noch Beobachten, und machen den mei⸗ 


fen Theil: unferer Religionögefeg aus. * Ich 
bin’ 


ö— ———— — — 
* In lege evangelica nullumi continetur præceptum, 
quod non fitnaturale, exceptishis, quæ pertinene 
ad fidem et ad Sacramente, 5 Thom. I, 2. quæſt. 
108 art, I nn ft > 


4 
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bin alfo verſichert, daß ein vernänftiger Jud 
am erfien durch die Vernunft felbft zur Schaͤ⸗ 
gung des Evangeliums gebracht werden fönne; 
und dad if ſchon eine groffe Erleichterung, 
- wenn die von Gott erwecte Vernunft ſelbſt 
zur Bekehrung mithilfe, Uiber ſynagogiſche 
Zeremonien ſind beſcheidene Juden ſchon 
laͤngſt hinaus; und find doch ſelbſt im aͤuſſe⸗ 
ren chriſtlichen Gottesdienſte viele Zeremonien 
aus der Synagoge angenommen, 


pP. Sim, Am leichteſten Re ein Jud belehrt 
wenn man ihm mit einem Mirakel Geld ver⸗ 
ſchaffen kann. Das beweiſet die Legende des 
heiligen Martytert Menas recht ſchoͤn. 


Konduk. Nun fo erzählen ung“ eure Hoch⸗ 
wuͤrden dieſe Geſchichte. | 


P. Sim. Ein Yud gab einem Chriften, ber 
fein vertrauter Freund war, einen‘ wohl vers 
ſiegelten Sad voll Geldes in Verwahrung, fie _ 
ſtiglich glaubend; es werde nirgeng beffer, als 
allda aufgehoben ſeyn. Uiber eine Zeit aber 
ſticht den Chriſten der Schatz in die Augen, 

*T ent⸗ 


/ 
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entwendet ihn zu feinem Nutzen, und ba 28 
zum Wiedergeben koͤmmt laͤugnet er son dem 
Juden rund ab, 


Schägm, Da haben eure Hochwuͤrden alfe 
ſelbſt aus ber Legende ein Beifpiel, daß ein 
Jud von einem Chriften betrogen worden; und 
daß es unter den Chriften ebenſo, wie unten 
den Juden Betruͤger, und ſchlechte Leute gebe, 


P. Sim. Zwiſchen mehr und weniger bleibe 
Immer ein Unterfchied, Daß ich alfo weiters ſa⸗ 
ge; fo war niemand ängftiger, als der Jud. 
Niberzeugen konnte er ben Chriſten nicht; und 
mußte feines Leides feinen Kath, Endlich faͤllt 
ihm bei, under bictet dem Treulofen diefe Bes: 
dingung on; fofern er werbe vor dem Hälige 
thum bes heiligen Menas mit einem Eidſchwur 
betheuren Eönnen, daß ihm der Geldfad nicht 
wäre behändiget worden, roolite er ſich befriedigen 
laſſen, und von der Zuruͤckſtellung einiges Hel⸗ 
lers kein Woͤrtlein mehr verlieren. Der Chriſt 
williget ungeſcheuet ein, aus Irrwahn, einen 
Juden zu betruͤgen ſey ein falſcher Eid ſchon 
erlaubt, 


Scägm, ' 
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Ssts. Alſe giebt es auch Chriſten, wel⸗ 
che meynen, einen Juden zu betruͤgen ſey kei⸗ 
ne Sünde: fo. wie einige von Juden behaup⸗ 
ten voollen, fie hielten es für erlaubt, einen 
Ehriften zu betrügen ? | 


pP. Sim, Kurz! der Chriſt ſchwur tapfer 


darauf, und ber Jud mußte. mit leerer Hand 
davon gehen. Aber fiehe Wunder! wie der Jud 
mit betruͤbtem Herzen nad) Haus koͤmmt, er⸗ 
ſcheinet ihm ber heilige Menas , und reichet 
ihm mit freundlichen Anblick dag Geld ſammt 
dem Sad unnerlegteg Sigils mit eigener Hand 
bar; worauf fich der Jud mit. feinem ganzeg 


Haufe zum chriſtlichen Glauben befehret hatz ' 


ber Dieb aber nicht nur fein Hab und Gut 
‚ ber Kirche des heiligen Menas gefchenket, ſon⸗ 
- bern audy bei dieſer Kirche Zeitlebens ſich als 
einen ‚bußfertigen Bebienten hat gebrauchen 
laſſen, 


Sddtzm. Waͤre ganz huͤbſch bieſer Ausgang 

der Geſchichte, wenn alles wahr waͤre. Ich 

‚ ‚glaube aber immer‘, der Dich habe den Sack 

mit dem Gelbe durch jemanden anderen unge⸗ 
.- on 6B wel⸗ 


— 
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fen. In ſoweit als es den Dieb gereuet hat, 


vor dem Leibe des heiligen Menas einen fals _ 
- (em Eid gefchmoren zu-baben, bat ber Jub 


dem heiligen Menas bie Zuruͤckſtellung aller» 


dings zu verbanfen gehabt. And dann wird 
bie gemeine Sage. eine Erſcheinung deß heille 
gen Menas daraus ‚gemacht haben, Das kann 


nicht einmal durch ein, Mirakel geſchehen, bag 
ein verletztes Sitzil nicht verletzet worden; * 


wie eure Hochwuͤrden ſagten, daß dem Juden 
ber Sack, ben ber Chriſt mit erbrochenem | 
- Sigil ausgeleeret, und das Geld zu feinem 


Mugen verwendet. hat, unverletztes Sigils 
wieder zurücgeftellet worden. Uibrigens können 


fh eure Hochwuͤrden aus dieſer Geſchichte 


J aweifelt dur; einen Gäſtlichen muriclteleen u 


— 


ſelbſt ein Beiſpiel nehmen, daß, da der hei⸗ 


lige Menas ben Juden fo freundlich angefchen 


bat, eure Hochwuͤrden boch auch ben Juden 


freundliche Anblicke goͤnnen. 





* Quoã falum eh, infe&um fieri nequit. 


\ 


“ 0 


P- Sum; 


ea, 


p Sim; Ich kann mir nicht helfen; einen 
Juden kann ich nicht leiden: und ich weiß. 
nicht, 05 dad, was man jegt alles zu Gun⸗ 


fien der Juden thut, Bott wohlgefaͤblis ſey. 


Sdaͤtzm. Daran zweifeln eure Hochwuͤrden 


gar nicht; denn die Erfuͤllung des Gebothes 


Der Liebe gegen unſere Nebenmenſchen, welches 
er ohne Unterſchied der Religion durch die Verz 


nunft, und in ber Offenbarung als ein Haupt⸗ 
gefeß ‚gelehret der, muß ihm nothwendig ge⸗ 
| fahlen. 


MD. Sim, Unter "ber Regterung Jaliam 
Apolatie hat man auch bie Juden wieder. bes 


ginftigen mollen, Ja es wurde ihnen fogar . 


erlaubt ‚ ihren Tempel zu Jeruſalem aufs neue 
gu erbauen. Es war fhon ber Grund gelegt: 
‚Allein. der heilige Bifchof Zirillus hat gleich 


‚gefagt : Es wird doch Fein Stein auf dem ans 


beren bleiben, "wie. biefes Eprifiue felbft vor⸗ 
geſagt hat. 


Schaͤtz. Chriſtus hat nur von dem Tempel, 


ber zu feiner Zeit fand, dieſes gefagt, Er. 


de 


N. 


— 
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hat auch die ganze Zerſtoͤrung Jeruſalems als 


—* 


eine Folge des hartnaͤckigen aufrührerifcgen 
Betragens der Juden vorgeſagt. Deßwegen 
iſt aber doc) ſeitdem ſchon eine neue Statt Fee 
eufalem gebauet morben, 


P. Sim. Laffen wir das gut feyn. Des 
Zirillus Weiſſagung iſt doch auch erfuͤllet wor« 
deu; denn was geſchieht? Folgende Nacht. ere 
hebt ſich ein. entfegliches Erdbeben; zerruͤttet 
ben völligen Grund, und fireuet die größten 
Steine aller Drten auseinander. Auch Feuer 
fill-vom Himmel, und verzehrte allen Bors 
rath, alles Zugehoͤr, allen Zeug, ſo zum Bau 
sufammgebracht worden. Fa, was noch ver⸗ 
wunderlicher; da die Juden Über ſolches Ge— 


sümmel erwachet, erſah eim jeder. hellſcheinen⸗ | 


de Kreuglein auf feinen Kleidern, welche fih 
soeder mit Waffer, noch mit Geife, noch 
Salpeter ; noch auf andere Art abwaſchen und 


. außtilgen liefienz worauf fi freylich: viele Ju⸗ 


den bekehret haben. 


P. Pet. Dieſe Geſchichte hat keine authen⸗ | 
tiſche Urkunde für ſich. 
p. Sim. 
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.DP. Sim. Sind eure Hochwuͤrden auch wie⸗ 
ber munter? Nun kann ich mich ſchon auf 
wihrere Wiberſpruͤche wieder gefaßt halten, St 
pad der unglaubipe Thomas. a 


PR Dee. Br glaube vom Heim gern, was 
einen. guten Grund. hat; uͤber alle Erzaͤhlun⸗ 
wer aber, di Re von eiter"dfoffen Sage hera 
Fahnen) mache ih Ds Kran, © Auen: 
ER 4 

» D, Sim; : Iſt recht viel, vo eure Hode 
würden noch auf das Kreutz etwas halten. 


. f 


p. Det, Dr 806 Bleibe. mir Immertwehrenb 


ein ſchaͤtzbares Zeichen der chriſtlichen Religlom 


ber: mit der: Menge Seeugpartidel,, und mit 
ber. uͤbertriebenen Verehrung borſeben biu ich 
| wohl nicht 


p. Sim. Da Gaben wire. ie dung. "une \ 
| *8 laſſen vielleicht gar nicht einmal 
3 daß das Bin Corint iſt tefunden wor⸗ 
den. 


.r . . . 2 
en 3 2, 1 SEES EEE EEE EEE gt 
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 P.Pase: Baronins geſteht ja felbſt feine - 
Bermanderung ein, baß der kirchliche Geſchicht⸗ 
ſchreiber Euſebius, welcher. ber beſte zeug haͤte 
te ſeyn koͤnnen; welcher die Geſchichte der hei⸗ 
Uigen Helena fo genau beſchrieben hat; welcher 
bie vom Konſtantinus zu. Jeruſalem erbaute 
vortrefliche Kirche fo ausfuͤhrlich vorgeſtellet, 
der Erfindung des Kreutzes mis feinem, Worte 
gedacht habe. Nur Ruffinus, der nicht aller⸗ 
bings ein glaubwuͤrdiger Sfribent iſt, hat im 
erſten Buch feiner Kirchengefchichte 5 Zirillus von 
Serufalem ‘in einem Briefe an Konſtantinus 5 
und Ambrofius in einer. Rede an Theodoſius 
von. diefer Begebenheit Meldung gethau, wel⸗ 
che freylich fobann mehrere nachgeſchrieben has 
ben. Uiberhaupt Jauten bie Ausſagen von.dies 
fer Kreutzerſindung fehr verfchieben. Die beis 
lige Helena hat es gewiß.gut gemeinet, da fie 
Serufalem reinigen wollte, Aber in die Volks— | 
begriffe iſt daſelbſt nach ber Zeit vieles dee 
Wahrheit, und reinen Andacht entgegen gefented 
gebracht. worden ; und vieles iſt in’ Überglausr 
ben ausgeartet. Haben eure Hochwuͤrden nicht 
den Brief des heiligen. Hierdnimus an den 
Paulinus gelefen; worinn die Thorheit bei den 

Sao Reis 


Keifen nad) Jeraſalen und zum heiligen Grab 
gezeiget wird? Haben eure Hochwuͤrden unter 
den Werfen des Gregorius Nyſſenus nicht auch 
jene Rede gelefen, bie er eigens wieder bie ges 
halten ‚ (die nad) Serufalem Vadhlfabrten Bes 
than ? 

D, Sim. Was gehen mich diefe Briefe und 
Reden an? ich: habe fie nicht gelefen‘, und 
"werde fie. nicht leſen. Ich verehre einmal je⸗ 
den Krengpattice mit ganzem Vertrauen. 


P. Per. Daran thun eure Hochwuͤrden uͤbel. 
‚ Keine Statue eines Heiligen, und fein Parti⸗ . 
el. des Kreuges,. wenn er noch fo authen⸗ 
tiſch wäre, verdienet ein Vertrauen. Das Vers 
trauen muß nur auf Gott , nicht auf ein Holz 
oder andere Materie gerichtet feyn. Derglei⸗ 
hen’ Dinge koͤnnen ung deſſen erinnern, auf 
beh mir vertrauen ſollen; ſie felöft aber muͤſ⸗ 
fen nicht mit Vertrauen und Mit einer aber⸗ 
gläubifchen Undächtelei geehret werden. 


D. Sim. Genug , daß dag Kreutz das ne 
ſtrument zu unſerer Erloͤſung war. 


un u P. Pe, 


160 _ — 


P. Pet. Auf biefe Weiſe müßten’ eure Hoch⸗ 
—E auch die Juben mit einem befonderen 
Vertrauen ehren, tell’ihre Vorfahrer gleich⸗ 


fralis ein ſolches Juſtrument waren 3 und voch 


haben eure Hochwaͤrden geſagt, daß fie ein 
abgeſagter Feind von Juden ſeyn, weil A 
Vorſahrer Ebriſtum getreudiget haben. 


6 p. Sim. Das ateut war ein maſchadi⸗ | 
ges lebloſes Ding, was zur Raum in ne 
wicht beitrug. J 


| p. Der, Nun fo wär es alſo auch den eis. 
dentliches Inftrumene‘, dem wir bie Eelsſung 
zu verdanken ‚haben; Dieſer Dant gebuͤhret 
unſerem lieben Gott, allein. nibel ging, daß 
ſoviele zweydeutige Ausdruͤcke vom Kreutze 
Chriſti gehraucht werden. Das Zeichen des 


| Kreuges behaͤlt nur immer in fomweit feinen 
. Miditen‘ Werth, als wir dadurch bekennen, 


die Religion desjenigen zu haben, der fut uns 
am Kreutze geſtorben iſt. Das Hol; des Kreu⸗ 
hes ſelbſten, wenn es nody vorhanden iſt, iſt 
ein Holz; s; und ein’ Hol; muß mit. keinem Ver⸗ 
trauen 2 nd worden Daben fie jemal ges 
ſehen, | 


y - » 
| 
2* 
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then, daß die Nitter des Mblerordend, ‚obs 
wohl fie ihr Ordenszeichen in Ehren Halten, - 
auch den wirklichen Adlern eine vertrauliche 
Verehrung beßwegen beugen? ae 


Ä . Solsm, Dem Pater Simeon iſt gewiß 
vn dag die Kreuzzieher nicht mehr umges 


P. Sim. Das Kreuzziehen war ammer ei⸗ 
| ne auferbauliche Sache. | 


.p, ‚Der Das haben bie indie erfunden , 


welche den Tert: Mer fein Kreuz nicht auf 


ſich nimmt, und folget mir nach, der 
iſt meiner nicht wert, nach dem Buchſta⸗ 
ben genommen, ſich hoͤlzerne Kreuze gemacht, 
md auf den Schultern herumgettagen; beßmen 
gen aber nur von: unwiſſenden und aberglaͤu⸗ 
biſchen Leuten belobet worden. * Bon Be⸗ 
ſcheidenen find fie ausgelacht worden. 
Zweyt. Band, 8. P Sim, 





% Quidam diftridiffimi monachorum , nahentes gui- 
dem zelum Dei, fed:non (ecundum Scientiam;, fece- 
runt Sbi..cruces Jigrion .caagus jugiver. humeni 


\ 


[us 
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P. San), — euer Nochwarden eben, 
wieder. A. j 


Eondel, au en fe — —*— | 
Vater Simeon In Feine Üble Laune — Halt, 
Schwager dei 


p. Sm, Bricht awat am Wagen? 


Vondak. Rein; nein! am. Wagen iſt alles - 
gut, Uber ber gute Iſak ein Jud, der eben 
in dem Orte zu Hauſe, wo die naͤchſte Poſtſta⸗ 
m IR ,:gebt da zu Fuß. Ich muß ihn dire - 
einfigen. laſſen. Ich ſetze mich auf den ie. J 
ver bie Kutſche binaus. F 


p. San, Aber mas fan dem Frage ao. | 
ter em Barum muß dieſer Jud zu. und Im: 
Wagen besein. © ‚mein Bon! o mein, Gotel: 
win 


4 ® 
\- 





eircumferentes non .zdifieationem,, (ed riſum eine. 

&is videntibus' intulerunt. Caffianus Co’fat. VII, 

6, I; Ihiusmodi adfestam agendi ratio ab.arftignie - 
_ generarimi .condemnata , nec nifi ab indo£his et Su. 
perfütiefisadprobata fuix. Bingk. VII. pgg. 52. 


* 


u — 463 


waͤre ich nur nicht aufgefeffen. Ich See 

Buß, Herr Vater! | 

Vraonduk.  Sepn ſe nur heſcheib und blei⸗ 
den ſieé ⸗¶⸗ 


| Sots. Das | ie auf den —* 
Anblick, den der heilige Menas gemacht hat. 


„Bonduk. Nut daher, mein lieber Hal, Der 

Herr Friſeur ruͤckt an mein Ort; der Hert, 
Buchhaͤndler auf das Ort des Herrn Friſeurs 5 
und mein guter Iſak ſetzet ſich da gerade dem 
Pu Simeon gegenüber, 


at, Schöufen Daut, Hert Kondulteur! 
ſchoͤnſten Dank fuͤr dieſe Erlaubniß. Ich be⸗ 
biene mid) derſelben mit Vergnügen; denn ich 
kin: wirklich übe, 


Bonduk. Nut, Patet. Simon! "erzählen | 
ſie nur weiter; ich höre ein jedes Wort auf 
meinen Sitz hinaus; werde mir auch die Frey⸗ 
dei nehmen, öfters in Wagen hinein gu res 
t 2 | den. 


Ne A — 
den, ⸗ Ich ige ſchon wieder, fi —2* 1 
fahr nur zu. 9 


\ 


Hot. Ich infommobire eure" e- Socwliben 


doch nicht? Belieben fie nur ihre Fuͤſſe auss 


zuſtrecken. Man figt nicht gut, wenn man 
nicht die Fuͤſſe aieſtredt, , uad aneinander 
rauf 2 di 


p. Sim. Habe ber Hear: feine eSörge Ale | 
u Neine Fuͤſſe. 


Iſak. Ich halte es aber fie meine ende; . 
beſorgt zu ſeyn; und dieſe Beſorguuß und Ache 
tung verdienen fie wohl. Es ift hart genug, 
daß fie Feine eigentliche ehube,: ri und! dar. 
keine Struͤmpfe haben. J we 
P. Sim. Das geht den 1 Derth u ntcheönan ; 
daß ich Feine Schuhe und Strümpfe habe, 
Werden wohl viel hundert: Juben auch. feine 
. Schub und keinen Strumpf anjubegen haben. 
Iſak. Ran ie Habe es ja gut, uns: wäh 
übel gemeynt. 
| P. Pet. 
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P. Per. Herr Hat! dem Pater Simon. 


muͤſſen fie nichts fuͤr dbel nehmen; er hat noch 
. Mißerbleibfel von einer Pirnenfyinbung.. 


| Iſak. Bedaure 6 vom Heizen, 
P. Sim, Reverende Pater! das if jiems 

lich grob.- Die P. P. Kapuziner haben weiter 
nicht nöthwendig ,„ den P. P. Franziskanern 


. . Über Grobheiten Vorwürfe zumachen; 


P. Pet. Sehen ſie nun ſelbſt was ſie fuͤr 
ein ſchlechter Nachahmer ihres heiligen Na⸗ 
menspatrons find, der es für dag größte Gluͤck 


und fir dag größte Verbienft gehalten hat, ' 


daß er für einen Narren verrnffen worben. 


P. Sim. Das iſt auch ihr Sid, daß fe 


= mich auf: meinen Namenspatron erinnern, ſonſt 
— wollte ich ihnen etwas anderes ſagen. 


Schägm. Nichts fehlt uns jetzt, als daß 


wir nicht auch. ein Srauengimmer bei und im 
, Vagen haben. 


p 


4 
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9. m. I, ji das sing und und az 


Sgegm. Eind sure Hochwirden gar ein 
ſo groſſer Bela von Srauensimmer ? 


p. Sm. 36 Bin Immer ’fehe froh, wen: - 


is weit yon mir hiaweg flad, | 


gef. Da taugeten eure Hochwirden auch 


zu feinem Damenfriſeur. Die wnſen immer 
m das Frauenzimmer ſeyn. | 


D. Sim. ‚De Ha bat au nur fofang u 


ſchlaffen Können, bis ber Akteure dam drau⸗ 
ertinmer angieng ? | 


Friſ. Meine größte Meblchetuninn w war de 
wo rechtſchaffene Dame. - . u 


"pP. Sim, Ich verlange amen Kragen 
bon dem, mas ber Here von ihr befommen 


bat, | 


— 


um ' '16y 


Self, Eure Hochwuͤrden werben ja doch 
ſelbſt von Damen da und bort Aimofen bekom⸗ 
men haben? 


P. Sm. Was if des für ein anfliige⸗ 
Reden? Glaubt der Herr Friſeur, daß De 
Franziskaner auf dieſe Art: Gelb in bekommen 
wiſſen, tie bie Srifeurd ? 


Friſ. AH Tage ja nicht, daß He auf uner⸗ 
laubte Art von’ Damen ein Almoſen bekommen 
baden, Auch Ich Habe in meinem Leben nicht 
auf ſchlechte Art mir ein Geld bei Damen eis 
worben. Die Dame, deren Wohlthaͤtigkeit ich 
mein Auffommen zu banfen babe, war eine 
alte Dame, die mie und meinen Achten ib 
ber Noth half. 


P. Det. Seat Haben eure Hochwureden mit 
ihrer uͤblen Vermuthung kein gutes Beiſpiel 


gegeben. 


p. Sim. Ich bitte eure Hochwuͤrden noch⸗ 
mal; ſchlafen fe reicher ein, 


| | 
) u 
| | Schatʒzm. 
“ y . ‘ 


ı: 
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Schaͤtzm. Wir wollen nun aber wiſſen; 
‚warum: enre Hochwuͤrden dem Frauenzlmmer ſo 
gar feind ſind. 


VP. Sim. Weiber ſtecken voll boͤſer Liſt Fi 
und find des Teufels Werkzeug, die heiligen 
Männer zu betruͤgen 3 wie es ber Pater Riba⸗ 
deneira in fo vielen Lebenshefchreibungen bir 


Heiligen bergeftalt befchreibt, daß ich e# mir -. 


gar nicht getraue, ihm woͤrtlich nachzuerzaͤh⸗ 
len; weil die Art zu kareſiren, deren ſich bie 
Weiber bedienen, gar zu ausführlich beſchrie⸗ 
ben if, * Wenn ſonſt nichts wäre; ſo iſt das 
unnuͤtze Plaudern der Weiber ſchon genug. 
Selbſt die heilige Thereſia hat ihr vorhini⸗ 
ges unnuͤtzes Plaudern zwanzig Jabre von der 
Vollkommenheit abgehalten. Aber es bleibt 
beim Plaudern nicht. Das bat bey heilige 
Abt Eugentus erfahren, der doch vn ein 
Weibsbild war. 


——— | | Sin; 





Im Leben bes- heiligen Sofaphat, In Sehen des 
beiligen Rartinianns. u 
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Shin, Eure Hochwuͤrden werden doch 


nicht träumen. Ein Weibsbild war ein Abt 
. eines Mannsklofters ? 


P. Sim, Ja, ja! ein Weibshild war ein 
‚Abe eines Mannsloſters. Eugenie, aus . 
Begierde in ein Mannsflofter aufgenommen zu 
werden,“ verftellte fi in männliche Kleidung, 
und bat den Abten Helenus, der zugleich Bis 
{hof war, um in fein Kloſter aufgenommen 
zu werben. Dem gottfeligen Vorſteher war 
"zwar aus göttlicher Eingebung nicht verhalten, 
daß Eugenia ein Weibsbild ſey; aber aus kei⸗ 
nem anderen Ziele, als Gott zu dienen, ſich 
unter dem Namen Eugenius und der maͤnnli⸗ 

chen Kleidung verbergen woile. | 


 Shigm; Der Abt Helenus hat alfo ges 
wußt, daß fie ein Weibsbild ſey; und hat ſie 
doch in das Mannskloſter aufgenommen? 


P. Sim, Ja, ja! er Hat es gewußt, und 
bat fie aufgenommen ; und nad) feinen Tode iſt 
Eugenia Abt geworben, Allein die gottloſe Melan⸗ 
zia hat aus boshafter Rache, weil Eugenia in ihr 

| uns 


“ . 
\ u . , . 
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unkeuſches Begehren nicht einwilligte, dieſen ver⸗ 
ſtellten Abten angeklagt, er babe ſie mit Gewalt 
zur Ungebuͤhr zwingen wollen; ; und hierauf iR. 
entdecket worben „ daB ber Abt Eugenius eind 
Eugenia fey. Denn Eugenia (wie Pater Kos 
chem ſchreibt) riß Ihre Kleider von einander 
und der Landpfleger ſammt allen denen, ſo mit 
zu Gericht faſſen, ſahen klaͤrlich, daß fie fein 
Mann ‚ ſondern ein Weihsbild war. Und der 
Ausgang war gerade mie in einer Komoͤdiez 
der Landpfleger war ihr Water, und bie Rathsa 
herren ihre Bruͤder, die Anfangs den ſeltſamen 
Abten beronnderten bis fie fich ihnen entdecke 
fe; mornach bie Mutter auch hievon berichti= 
get wurde, un biefem Spedtafel jueilte, 


Schaͤtzm. Diefe Eugenta muß alg Geiftlia 
cher und als Abt auch von Gott difpenfire 
worden ſeyn, fi in alle Kicchenverrichtungen 
einzumengen, von. welchen font die Weiber 
ausgeſchloſſen find; denn der vorige Abt, ber 
fie aufnahm, mar nad) der vom euer Hoch⸗ 
wuͤrden aus der Legende genenmenen Erzählung 
zugleich ein "Bin | 


. p, Sim, 


2 
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PD, Sm: Der Pater Ribadeneira merfet 
hierüber nichts ann . 


Schoaͤtzm. Eure Hochwuͤrden werden aber 
doch unter den Frauenzimmern einen Unterſchied 
machen. Es giebt üppige, es giebt aber auch 


wohlerzogene, ſittſame, ehrbare, und tugend⸗ 


hafte Weibsbilderz und alte Frauen koͤnnen 
eure Hochwuͤrden ſchon gar nicht für gefähr« 


lich halten. 


» Sim ‚Mein lieber Herr Schägmetfter ! 
der Pater Ribadeneira gibt eine [höne Probe 
jenes "alten Sprichroortes ; wo der Teufel nicht 
bin kann, da ſchicket er ein Altes Weib Hin, 


Schd tzm. Das iſt ja erſtaunlich, wie ig | 
den Legenden BAB Frauenvolk hergenommen 
wird, Mich wundert nur, daß die Legenden 
bei fo vielen Weibern noch Hieblingeogcher 
ſeyn koͤnnen. 


p. Sim. Die meiſten lbeſen bie Legenden 
nicht mehr recht aufmerkſam. Daß ich alfo : 
Ahnen von diefer Drabe ſage; fo milffen fie wife 

| ſen, 


| 
fen, daß, da ber Teufel die Heilige Eliſabeth 
zu feiner Ungebuld bringen Eonnte, er ſich hie⸗ 
zu eines alten Weibes bebienet habe, - Elifas 
beth gieng gang fchlecht und allein gleich jebem 
armen unachtbaren Welbe in ihren heiligen 
Sedanfen den fihmalen Nebenpfad eines mit 


tiefem Koth angeſchwellten GHoblmeged. Da : 


- begegnete ihr der alte Werkjeug des Teufels, 


und ſtieß die heilige Fuͤrſtinn, weil fie ihr we⸗ 


gen gar zu groſſer Enge nicht voͤllig aus dem 
Wege tretten tonnte ‚ mit ſolcher Gewalt in 
die ſtinkende Kothlacke, daß der Pful faſt über 


den Kopf zufammfchlug. Allein die heilige Eliz 


faberh ließ nicht den mindeften Unwillen be⸗ 
merken. Mit Jachendem Munde uͤber und ber 


befudelt kroch fie auf Händen und Fuͤſſen aus 


dem Wufte hervor, und fäuberte mieber mit 


freudigem Gemüthe ihre Kleider. Gehen der 


Here Schägmeifter die vom Pater Ribadeneira 
ſtattlich angefuͤhrte unlaugbare Probe, daß, 
wo der Teufel nicht hin kann, er ein altes 
Weib ſchicke. 


Schaͤtzm. Das ſehe ich hieraus ganz und 
gar nicht. Das alte Weib war gewiß nicht 
| eis 
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ne abgeſandte des Teufels; fondern He war 
ein grobes, altes, vielleicht ſchon halbblindes 
Weib, welches etwa auch die ſchlechter geklei⸗ 
dete, und gleich einem armen Weibe daher ge⸗ 
hende heilige Eliſabeth nicht kannte, und wel⸗ 
eher die Heilige nicht genug ausweichen kenn⸗ 
te. : Die heilige Etfaberh in der Geduld hier⸗ 
‚ Über nachzuahmen, finde ich gang ſchoͤn; "aber 
den Pater Nibadeneira "möchte Ich in Anfuͤh⸗ 
rung ſolcher Probe von dem Satz; daß ber 
Zeufel ein altes Weib hinſchicke, wohin we 
it lkommen fan, teineswegs nachahmen. u 


KFriſ. Von unſeren Maͤdchen, | beſonders 
wenn fie ſchoͤn geputzt und geſchminket ſind, 
wätde wohl feine fo gebuldig und ohne Untolle’ 
len ſeyn, wenn fe in eine Kothlacke fiele. 


P. Sim, F bitte den Herrn, ſey mir der 
Herr von der Weiberſchminke Ai; von der 
fann ich gar nichts hören. Leſe der Herr ben’ 
Pater Ribadeneira, was dieſer von der Wei⸗ 
harſchminte ſqhreibt. 


ern - . .4 
" . a.R 
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Schatzm. Wirklich. Es ift ein Rad daran 
gebrochen. Diefer gerbrochene Wagen muß der 
Frau, die darneben ſteht, zugehoͤren. — Schau, 
ſchau! wie freundlich/ der Herr Kondukteur mit 

dieſem Frauenzimmer ſpricht. 


Iſak. Diidas iſt die Gemahlinn des Herrn 
Paſtors von der. evangeliſchen Gemeinde des 
Ortes; wo wir jetzt hinkommen. Gewis iſt 
der guten Frau im NRachhaustahren der Wa⸗ 
J se gebrochen, ° 

Friſ. Jetzt kammt der Herr Sondufin mit. 
ihr zu ung ber, °. . 


p. Sim: 1179 Ah will ja nicht hoffen , 
daß etwa dieſe auch einſitzet? 


Vondut. 36 weis, ber Hear geifen baben- 
foviele Achtung für diefe Madam, und ſetzen 
fi zu mir vor den Wagen heraus, damit ſe 
därinn Platz bekomme. 


P. Sim, Das iſt doch cutſeicht 
Kr Ba | | Frif, 


ne beſcheine. O wie viel glclicher waren fe, 
als jene Popda, bie Ehegemahlinn des Kaie 
fer Domitius Nero, die aller Orten firh filnfe 
hundert trächtige Efelinnen nachtreiben ließ, In 
beren Milch fie ben Leib gleichſam beizete , um, 
die Haut Ihres Angefichtes ſolchergeſtalt auszu⸗ 
dehnen, die Nunzeln abzuebuen, und die Weife 
fe zu erhalten, — Daß " R: eine eſelhaſte 
Schmink.! nn. 


Schäim, Ja, jal da haben Hochwim⸗ 
den recht, | 


l 


Bondat, Halt , Schwager! ga 
P. Sm, Was giebt es denn ſchon wwieher? 


Sbchatzm. Es iſt hier ein Hufſchmied. Viel⸗ 
leicht laͤßt. der Here Kondukteur einem Pride 


bie Dufeifen befeſtigen. 


Friſ. Es ſtehet ja ein merdeochenet Dun 
Bor ber Same? 


L " ® 
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Sdatzm. Wirklich. Es Ift ein Rad baran 
gebrochen. Diefer gerbrochene Wagen muß der 
Frau, die barneben ſteht, zugehoͤren. — Schau, 
ſchau! wie freundlich/ der Herr Kondukteur mit 
dieſem Frauenzimmer ſpricht. 


AIſak. DV bas iſt bie Gemahlinn des Herrn 
Paſtors vonder. evangeliſchen Gemeinde des 
Ortes; mo witr jetzt hinkommen. Gewis iſt 
der guten Frau im Nachhandfahren ber Was 
gen gebrochen. J 


87 


Friſ. Jetzt tömmt ber Herr xondutienr mit 
ihr zu uns den 


P. Sim Re, will ja nicht hofen, 
daß etwa dieſe auch einfiget? | 

iR ondet. Ich weis, der Herr geifen baben- 
foviele Achtung für diefe Mabam, - und ſetzen 
ſich zu mir vor den Wagen heraus „ bamit ſie 
dariun Platz belomme. 


P. Sim, Das iſt doch entſetzlich | 
DE | Friſ. 


197 
Ser Mit Vergnügen, | J 


pP. Sim, Warum ſteigen denn eure ww 
würden Pater Petrus auf des Herrn Brifeurs 
feinen Platz? 

p. Pet. 36 fite ſchon, und recht gut, 
Nicht alle Leute koͤnnen in den Waͤgen unten 
anſitzen. Und der Wohlſtand fodert es, daß 
man der Madam den oberen Pia einraͤume. 


Konduk. Nun alſo, Madam! nur binauf, 
“ gerade neben dem Pater Simeon. 

Paſtorinn. Sie find allerſelts gar zu giftig. 
Ich wäre an einem anderen Plage auch guf 
geſeſſen. — O ruͤcken eure Hochwuͤrden „ge 
fer Simeon nicht fo ſehr hinuͤber; ich dabe 
übrigen Platz. 

P. Sim. cs Mit ſich ſelbſt? ) Bor mels 
ner ein Jud, neben meiner ein Weibsbild, und 
gar eine Paſtorsfraut! 


RZonduk. Fahre nun wieher iu, ESqwagerl 
Iwert. Band, Shin 


\ - 
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Sdigm, Haben Fe ein Ungluͤck wos, 
Madam? 

\ Ey 

Paſtoriun. Ein * zerbrach mir in meines 
Wagen, Es wird eine Welle hergeben, bis 
der Schmied mit einem eifenen Bande hilfe. 
Allein der Sucht koͤmmt früh genug nach Haus. 
fe; ich aber follte ſchon gu Haufe ſeyn; und 
ſowohl vom Herrn Kondukteur; ald von ihnen 
allerſeits if} es mir eine überaus groffe Ge⸗ 
foͤbligleit, daß ſie mich mitkommen laſen. 


Shlgm. Ich habe bie Ehre, Re in verfie 
cheren, daß feiner in unferem Wagen ift, dem 
es nicht. ein ausnehmendes Vergnügen wäre, 
daß wir eine ſolche Seſellſchafterinn bekamen. 


P.Sim, Deus , in adjutorium meun 
intende. , 


Schigm. ag belieben eure Hochwuͤrden 
Pater Simeon zu fagen ? Ä 


7 “ 


P. Sim, Ic fange nur an, ein. wenig 


gu bethen, 
. u | Shin, 


. wur | 
1) . 
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. Shägm. O jegt iſt feine Zeit beiu. Wir 
kommen ohnehin bald an Ort und Stelle; da 
haben eure Hochwuͤrden Zeit genug, zu bethen. 


Paſtor. Das ſind die Hauptbeſchaͤftigun⸗ 
gen der geiſtlichen Herren, bethen, auf Pre—⸗ 
digten ſtudieren, predigen, Buͤcher ſchreiben. 


P. Sim. Da thun fie mir unrecht, Ma⸗ 
dam! Ich ſchreibe das ganze Jahr nichts, als 
etwa alle Wochen einen Brief an meine Gut⸗ 
thaͤter. Werden ſchon von anderen Leuten 
Ä Bücher, und Buͤcheln über verfchledene Gegen» 
fände, daß es Gott erbarm, vecht gar fauber 
geſchrieben. 
Ru . 
Buchhaͤndl. Die Herren Authoren haben 
eine gute Weile Stillſtand gemacht. 


\ P. Sim, Nun das if das erfie Wort, das 
ich auf ber ganzen Keife vom Herrn Buchbaͤnd⸗ 
ler hoͤre. 


Buchbandi. ‚Ic pflege Immer im Fahren 
ſehr wenig iu reden. 


Ra: PM. 


u —— 
P. Sim, Ste haben auch aus allen in 


soährendem Fahren - am m Rätfefen und lingſten | 
geſchlafen. | 


Buchhändl. Wirklich kann ich mich Im zeh⸗ 
ren des Schlafens kaum erwehrenz und heut 
war es mir ſchon gar nicht moͤglich, weil ich 
die vergangene Nacht nichts geſchlafen habe. 


p. Sim. Aber wunderlich. Bei ber Rede 
von Juden ift der Herr Schaͤtzmeiſter ‚ beim 
Disfours vom Frauenzimmer ber Herr Srifeur, 
and bei ber Meldung vom Bücherfchreiben der - 
Here Buchhändler redend und- munter geworden, 


Hat, Haben fie, noch ehe ich tum, vom 
Juden sefproden ? = \ 


Schäsm, Ja, und zwar alles gutes,” Der 
Pater Simeon ift gar befonders gut für fe ges 


Punk, 


| eat, Das freut mid vom Herzen, 
N 
p.Sim, 


N 
- x \ 
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p Sim, Darf ich. wieder einmal mit mel 
nem Tobak aufwarten ? Zwar ber Herr Iſak 
und bie Mabam- werden feinen nehmen ; denn 
die Frauenzimmer ſchnupfen nicht ı gern Tobak, 
: und der Here Iſak wird ſelbſt einen befferen 
haben, als id, | 


Pafir, Ich danke, Id) fänupf feinen. . 


| at, Weil eure Hochwuͤrden ein ſo guter 
Freund von ung ſind 3 fo werde ih recht in 
bie Dofe, greifen. | 


Shin. Baffen eure Hochwürdes die Die 
ſe gleich herumgehen. 


v 


P. Sim. wie beliebt, 


fat, Wie Befindet 2 dero Here mai, Fan 
Mabam T 


Paſtor. Ich danke file die Brase; se in ned 
gefund, 


9 


u | 
| Buchh. Der Herr Gemahl wird wohl bie. 
‚neue Auflage vom Jeruſalem richtig befommen 
haben, bie ich ihm eingeſchicket 


\ 


Paſtor. Ich mweife ganz und gar nicht; er 
«Dlaͤßt mich aber wenig von feinen Buchern wife 
fen. nn 


— 


P. Sim, Iſt von Sean eimas wues 
-  Beraus? 


Buchh. Eine neue am zwar ſchöne Auflage, 


p. Sim. Die muß ih mir auch veiſchaf⸗ 
fen. Weil ich ſelbſt in Jeruſalem war; ſo kann | 
ich am beſten urtheilen, ob es wahr ſchretbt. 


Buchh. N das if nicht von ber Statt Je⸗ 
ruſalem, ſondern vom Herrn Abt von Jeruſalem. 


P. Sim. Von einem Abten zu Jeruſalem 


habe ich nichts gehoöͤret, und dort auch nichts 
geſehen. 


Buchh. 


| 283. 
Buchh. Diefer Abt iſt ein Glauberiögenoffener 
dee Madame. Sein Name ift nik’ Yerufalem, 


Er fehreibe recht ſchoͤn, fo, daß auch jeder 
katholiſche Geiſtliche ſeint Werft benugen kann, 


p. Sim. Schulbigen Dank! Wenn ſie ein⸗ 
mal eine ‚neue Auflage vom Pater Kochen, 
. oder Ribadeneira, oder ſonſt von eined ſchoͤnen 
Legende der Heiligen bekommen; ſo bitte ich, 


auf mich nicht in verge ſer. nn. 


Buchh. Die kegende des Paters Kochems 
darf ja nicht mehr eingefuͤhret werden; und es 
wird bald mehreren Legenden fo ergeben, 


p. Sim. Barum das ? 


Buch: Dan ſagt; es ſey gu diel anf 
ges und babolhaftes darinn. m. 


D, Sin, Ber fagt das? Die Herrn . Hufe 
ktaͤrer, nicht wahr 2 Das gienge udeh ab, daß 
keine Legender auch mehr geleſen werden follz 
tene — Zwir ich ſollte jest von den Leben 
unferer Heiliger wichts mehr reden; denn bie. 

Mar 
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Madam da neben meiner wird vermög Ws 
Religion auch nichts darauf halten. 


Paſtor. Ich Bitte um Vergebung! Meine 
Neligion verbeut e8 nicht; fondern bringt es 
vielmehr mit fi), daß man allen rechtfchaffenen - 
und tugendhaften Leuten Gerechtigkeit und Che 
re wiederfahren laffe, Schöne Thaten maden 
jeden auch nad) dem Tode noch ehrwirdig. Ja 
ic) glaube, es iſt fchon eine natuͤrliche Pflihr, 
ſchoͤne Handlungen und Tugenden anderer nıchs 
zuahmen, und fie durch folhe Nachahmung zu 
ehren. Gute Kinder, Schüler, Untergeiene „ 
Freunde bemiihen ſich gewis vorzuͤglich, ihre 
Aeltern, Lehrmeiſter, Vorgeſetzte „Freume mit 
Nachahmung guter Beiſpiele zu ehren. Ich 
wuͤßte ſelbſt nicht, warum man die, die im 
Rufe eines tugendhaften Lebenswandels verſtor⸗ 
ben find, nicht durch Nachahmung wahrer 
Tugenden ſolle ehren duͤrfen. J 

P. Sm, mMit der Nachahmum allein iſt 
noch nicht alles ausgerichtet, Mr zwey ſind 
in unſeren Meynungen noch weit auseinander, 
fo nahe wir auch jetzt beifamm fen, 

Daftor. 


. 


—— — 185 


Paſtor. Seyn eure Hochwuͤrden verſichert; 
ich leſe auch recht gern, und laſſe mir auch 
gerne folche Gefchichten erzählen; mworiun ſchoͤ⸗ 
ne tugendhaffe Handlungen wahrhaft beſchrie⸗ 
ben find. Solche wahrbafte Geſchichten geben 
wirklich vielen Troſt, und neuen Antrieb zur 
Tugend; weil’ man nämlich hieraus lieſt und 
hoͤret, wie von denen, bie doch auch Menfchen 
waren, wie wir find, durch die Gnade Got⸗— 
tes, die menſchlichen , geſellſchaftlichen, haͤus⸗ 
lichen, buͤrgerlichen, und chriſtlichen Pflichten 
erfuͤuet worden. | 


‚p. Sim, Wir pub noch Immer weit von⸗ 
einander, 


Paſtor. Ich NR ‚ bierinn ſeyn wir gar 
nicht weit auseinander. 


D, Sim, O noch gar weit, noch etliche 
bundert Meilen find fie von der Stazion, ber 
ich entgegen fche. 


— 


PR 


86 ı Eu 


Friſ. C Vom äufferen Sig in Wagen hinein) 
da wäre Ich untröflich „ wenn wir noch fo lanu⸗ 
ge zu fahren hätten, — ie | 

P. Sim, Ich bitte den Herrn, halte ber 
Herr fein Maul! der Herr muß fih uͤber kei⸗ 
nen Religionsdiskours wagen; dazu iſt der 
dere viel zu ſchwach. Bei Religionskontrover⸗ 
fen ift nämlich nicht genug, daß ber Kopf dufr 
ferlich friſirt iſtz er muß auch innerlich friſirt 
feyn. Und der Herr wird und Sranzisfanern- 
nicht lehren, wie wir reden miffen, wenn. wir 
eine Konvertitinn machen wollen. . 


> Friſ. Vergeben mir aber eure Hochwuͤrden, 

daß auch ich ihnen einmal ein parr frodene _ 
Worte in Wagen hinein ſage. Ach habe mich- 

in feinen Religionsdisfourd gewagt, ſondern 
nur gefage, daß ich nicht mehr hundert Mei⸗ 
len Wegs fahren möchte. In Religionsdifpute 
werde ich mich Zeit Lebens nicht magen; denn 
wenn fhon Auch nicht Geſetze hieruͤber beßuͤn⸗ 
den; ſo giebt es mir meine Vernunft, und die 
natuͤrliche Regel des Wohlſtandes, daß auf 
dem Poſtwagen, und an jedem Orte, wo ver⸗ 


ſchie⸗ 
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fchiedene Religtongpartheyen beifamm find > fein 
Religionsdifput, Feine Kontroverfien, und feis 
ne Profelitenmacheren angefangen werden milffe, 
Das thun fogar unſere vernünftige Bauern⸗ 
leute nicht mehr; fondern fie leben, handeln, 
und wandeln mitfamm ohne den mindeften Re⸗ 
ligionsdiskours, oder tolerangmidrigen Zanf ; 
und hieraus Achlieſſe ich, daß ſie innerlich gut 
er rte Koͤpfe haben wöfen, 


 Shigm. Nun wir find ja die ganze Zeit 
ber. freundſchaftlich und luſtig mitſamm gefah⸗ 
ren; wir werden uns alſo doch jetzt nicht ent⸗ 
zweyen, wo wir ſchon bald an Ort und Ende 
ſind. 

paſtor. Ich wäre unröſtlich, wenn ich 
meinerſeits hiezu eine Gelegenheit geben ſollte. 
Ich glaube nicht, daß ih nur ein einziges 
Wort zur. Beleidigung der Religion meiner 
werthehen Keifegefährten gefprochen habe. 

* 


Schaͤtzm. Ganz und gar nicht, Madam! 
Ich will nur den Pater Simeon mit dem Herrn. 
Lriſeur wieder vereinigen. 

7* DP. Sim, 


- * m 


N [| 
p. Sim, Kontroverfien, Profelitenmacherey, 


und daß fich dag in Poſtwagen nicht herein⸗ 
ſchicke, mir vorzuwerfen! was das für ein 


nafenmweifer Menfch if. 


Schaͤtzm. Seyn fie gut, fepn fe gut, Pas . 
ter Simeon! Ich weiß, ber Herr Srifeuer redet 
Fein Wort mehr; und die Mabame iſt gleiche 


falls fo befchelden, daß fie nicht eiumal img 


Stande iſt, von Ihrem Diskurs beleidiget zu 


werden. 


P. Sim. Das habe ich auch nicht Im Sins | 


ne, Ich Habe ja mit der Madam ganz guf 
geredet. Wenn ber Herr Friſeur fo hohgelehrt 


iſt, ſo ſolle er nur entſcheiden, ob die Madam 


recht hat, da ſie ſagt; daß wir in Ruͤckſicht 


auf die Begriffe von Heiligen gar nicht weit.’ 


voneinander find; ober ob ich recht habe, ba | 


ich ſage, daß wir hierinn noch hundert Mei⸗ 
len Weges voneinander ſind. 


Sdatʒm. Kein Wort reden ſie mir mehr in 
unferen Wagen herein, Det Srifeur : 


— 


\ 
/ 
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Vonduk. Ich halte ihn feſt; er darf nicht 
einmal mehr in Magen Dimeinfehen, 


D, Sim. Ya, meine Madam! wir find 
in unferen Meynungen von Heiligen noch weit 
voneinander. Wir haben auch Andachten zu 
den Heiligen; fie aber nicht. Sehen fie bie - 
Weite, die uns noch von einander entfernet 7 . 


Paſtor. Aber erlauben mir eure Hochwuͤr⸗ 
den nur eine Trage, | 


— 


p. Sim. Auf alle Weiſe. 
Paſtor. Lehret denn die katholiſche Kirche 
die Andacht zu den Heiligen ſey den Chriſten 
unumgaͤnglich und unentbehrlich nothwendig, 
und ein allgemeines Geboth, welches einen jege 


lichen betreffe 


°P. Stm, 2 das für cine verzwickte Br if; 


:: Pofter. Sen und gar nicht. 


p. Sim. 
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P. Sim. Eure Hochwuͤrden Pater Petrus, 
ſoviel ich merke, wollen einen Tobak; darf ich 
aufwarten ? Loquatur reverendus pafer 
mei loco, ego non amplius habeo Solu- 
tiones objectionum in tam recenti memo- 
ria. 


Scdhatzm. Bitte auch um eine Prieſe; mich | 
bat eben noch nie um einen Tobak fo gelifter, 
als eben jetzt. 


P. Per. Ich habe mich ſchon vorlaͤngſt mie 
nuͤtzlichen Buͤchern fuͤr mich und fuͤr meine kuͤnf⸗ 
tige Pfarrkinder verſehen. Darunter iſt eind, 
melches ich eben da bei mir habe, Es—- iſt dag 
Büchlein von der wahren Andacht, welches 
der berühmte Katholif Ruratorius geſchrieben 
hat. 


Buchh. O das iſt ein vortrefliches Buch. 

Wir allein haben ſchon die ſechſte Auflage hie⸗ 

von veranlaſſet; und wir werden in unſerer 

Buchhandlung nicht mehr, als hundert Exem⸗ 

plarien haben. 
| pP. Sim, 
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P. Sim. Ih kenne das Buch nicht; has 
be and) bei ung im Konvent vom Mutatorius 
nie etwas reden gehören, 

p. Pet. Er Pr ſehr behutſam sn feinen 
noch haiglichen Zeitenz ſchonte noch recht fehe 
da und dort die Volksmeynungen; und doch 
ſchrieb er von der Verehrung der Heiligen fol⸗ 
gendes. — Ich muß aber erſt ſehen, ob ich 
bei dem Stoſſen des Poſtwagens leſen kann. 


Schiygm, Halten eure Hochwuͤrden nur das 
Bud) feſt an des Herrn Iſaks Ruͤcken an; fe 
fann es durch bie Stoͤſſe bes Wagens weniger. 
geſchaͤttelt werden. 

Iſak. Ich lehne meinen Riden ganz gein 
ber. Ich Halte ſelbſt viel auf ſchoͤne und hei⸗ 
Uge andlungen verſtorbener tugenbbaftet keu⸗ 
te. | 


p. Sig. , Ha ha! die Ioden baben ja te u 
ne Deillge. | \ 


er \ - Iſak. 


> r ’ “ 
or ‘ “ 
. u, / 
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Iſak. Bitte um Vergebung. Verehren ü | 
nicht In Ihrer Kirche felbften die * Delligen des 
alten Teſtaments? | 


P. Sim. Ja dieſelben waren andere Juden: J. 


PD. Pet. Run ſtill! ich werde bie hieher 
paſſende Stelle im Lefen wohl zuſammbringen. 
Muratoriug fchreibt alfo folgendermaflen : Ends FE 
lich Eönnte es wohl auch ſeyn, daß eini⸗ 
ge um die Ehre der Heiligen To. beeifert 
wären, daß fie vorgeben und ausbreiten 
möchten, als fey Die Andacht zu dem: 
Heiligen den Ehriften unumgänglidy und 
unentbehrlich notwendig. Derjenige | 

N Schriftgelehrte, der fi) zu unferen Zei⸗ 
ten bat einfallen Jaflen, zu behaupten, 
Daß die Anruffung der Heiligen ein all⸗ 
gemeined Geboth fey, welches einen jeg⸗ 
Yichen betreffe, der hat zu unferen Ges 
ſetzen nod) eines geſetzet, von welchen 
van in vorigen Zeiten nichts gewußt 

at, 


Pp. Sim, 
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P. Sim, Was iſt dad? So ſchreibt ein 
Katholik? In vorigen Zeiten fol man von eis, 

nem ſolchen Geſetze nichts gewußt haben; da 
doch das Gnadenbild in umnferer Kirche ſchon 
über vierhundert Jahre alt IR? Der wuͤrde 
unfere Kirche recht huͤbſch um bie Andachten 
beim Grauenaltar „ und beim Antoniaktar brins 
gen, * 


P. Det, Ja fa! Muratorius iR ein gutee 

und zwar berühmter Katholik. : Hören fie nun 
weiter. Es iſt gewis, daß dieſe Noth⸗ 
wendigkeit, dieſe Schuldigkeit von der 
Lehre der katholiſchen Kirche uns nicht vor⸗ 
getragen, noch auferleget werde. Sie hat 
in ihrer allgemeinen Verſammlung zu 
Zeient einzig und allein erkennet, daß 
die Auruffung der. Heiligen wirglich und 
loͤblich ſey; wodurch alfo ihr Mille und 
Meynung, welche ſo viele katholiſche 
Schriftſteller beſtaͤttiget haben, genugs 
vum an den das geleget wird. 


, Zweit Bands NR j D, Sim, 
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Iſak. Sitte um Vergebung. Verehren fe 
nicht In ihrer Kirche felbften die Heiligen des 

alten Teſtaments? 


P. Sim. Ja dieſelben waren andere Juden, 


PD. Pet. Run Fin! ich werde bie hieher 
paſſende Stelle im Leſen wohl zuſammbringen. 
Muratorius ſchreibt alſo folgendermaſſen: End⸗ 
lich koͤnnte es wohl auch ſeyn, daß eini⸗ 
ge um die Ehre der Heiligen ſo beeifert 
waͤren, daß ſie vorgeben und ausbreiten 
moͤchten, als ſey die Andacht zu den 
Heiligen den Chriſten unumgaͤnglich und 
unentbehrlich nothwendig. Derjenige 

Schriftgelehrte, der ſich zu unſeren Zei⸗ 
ten hat einfallen laſſen, zu behaupten, 
Daß die Anruffung der Heiligen ' ein als 
gemeines Geboth fen, welches einen jeg⸗ 
Yichen betreffe, der hat zu unferen Ges 
fegen nod) eines gefeget, von welcher 
man in vorigen, Zeiten nichts gewußt 
bat. 


ö— 


P. Sim, 
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D. Sim, Was it das? Es (nrebt die 
 Satholit? Is vorigen Zeiten (il man von din 
nem foldyen Geſetze nichts gewußt haben; Be 
doch das Guabenbild in umferer Kirche fon 
über vierhunbert Jahre alt iſt Der würte. 
unfere Kine recht hauͤbſch um bie Audachten 
beim Frauenaltar, und beim Uutonialtar Irinn 
gen, . 


P. Det. Ya ja! Muratorins if ein gute 
nad zwar berühmter Kathelil. Hören fie ums 
weiter. Es iſt gewis, daß dieſe Noth⸗ 
wendigkeit, dieſe Schuldigkeit von der 
Lehre der katholiſchen Kirche uns nicht vor⸗ 
getragen, noch auferleget werde. Sie hat 
ia ihrer allgemeinen Verſammlung zu 
Trient einzig und allein erkennet, daß 
die Anruffung der. Heiligen nuͤtzlich und 
loͤblich ſey; wodurch alſo ihr Wille und 
Meynung, welche ſo viele katholiſche 
Schriftſteller beſtaͤttiget haben, genugs 
ſam an den Tag geleget wird. 


Zweyt. Band N P. Sim, 


| PD, Sim. Haben fie gehört, Mabam! daß 
die Anruffung der Heiligen niglig und wet 
ey?” 


Paſtor. Das Höre ich ſchon; und“ ich weiß 
auch, daß die Anruffung der Heiligen in ber 
latholiſchen Kirche für nuͤtzlich und loͤblich ge⸗ 
halten werde. Aber die Frage war ja nur 
um daß; ob wir ſo gar welt in ber. Achtung 
der Heiligen auseinander ſeyn, und ob denn 
in der Fatholifchen Kirche auffer der Nachah⸗ 
mung der Helligen in einem tugendhaften tes 
benswandel auch die Anruffung ber: Heiligen 
für unumgänglich und unentbehrlich nothwen⸗ 


J 


dig , und für ein allgemeines. jeben betreffen⸗ 


des Geboth gehalten werde ? Diefes wird 
nun vom Muratorius felbft, und von fo bielen 
Batholifhen Schriftſtellern verneinet ; hiemit 
ksnnen wie ja alfo in der Achtung der Delligen 
fogar weit nicht entfernt ſeyn. 7 





* Murakorius von der wahren Andacht. 20. Rap 


| / i | * 
= . ’ 
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P. Sim. Reben wir, von etwas anderem, 


P. Per. Ya es wir beſſer ſeyn; und id 
ſtecke mein Buch auch wieder in den Sack. Mich 
freut es recht, Madam! daß ich Gelegenheit 
bekommen, ſie noch ehe kennen zu lernen, als 
ich meine Pfarr antrette. Ich werde Pfarrer 
in ihrer Nachbarſchaft; ; empfehlen fie mich ala 
ſo Indeffem ihrem Herrn Gemahl. Ich werbe 
mich bemühen, nicht nur gute Nachbarfchaft 
zu halten; fonbern ich hoffe gu verhienen, daß 
er mir auch ſeine. Freundſchaft ſchenke. 


Paſtor. Hierum werden wir bitten, und 
und beeifern, daß wir und ſtaͤtte Freundſchaft 
von euer Hochwuͤrden erwerben. Das iſt recht 
vortreflich, daß ſie zu uns in die Nachbarſchaft 
kommen, und daß ich ſchon heut die Ehre han 
be, unferen wirbigen Nachbarn kennen gu lee 
nen.. 


p. Sim. (Fuͤr ſich beim Wagen binans) | 
Gleich und un geſelt ſich gern. 


Ra. DD 
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P. Det, Nach meiner Inſtallazion werde 
ich mir ſogleich die Ehre ausbitten, daß fie: 
bei mir zu Mittag ſpeiſen. 
P. Sim. (Suͤr ſich beim Wagen hinaus) 
inf einen guten Appetit⸗ zum voraus. 

p. Pet. Der Pater Simeon muß uns Set 
biefer Mittasstafel auch Geſellſchaft leiſten. 


p. Sim. Das ib aicht fegn tlanen 


P. Det, Barum 3 r. 

p. Sim. Bis dorthin bin ich. nt mehr 
Mr dieſer Provinz. Ich habe, Gott, ſey Dauf, - 
enblich die Erlaubniß erhalten, -auffer Landes 
in eine folche Provinz gu geben, wo man bie 
Franziskanerkloͤſter mit Ruh ße: 


- Paftor, Das werden eure Hochwuͤrden doch 
nicht hun ; bleiben fie bei und, Sie werben 
‚ja gute Penfion befommen, ‚und dann können 
‚file auch bei ung out und rubig leben. 


; 


“ “ u P. Sim. 


x 
f 5 19> 


PD. Sim, Penfion! Penkon! ein Frauzis⸗ 
Eaner folk nicht von der Penfion , fondern vn 
der Sammlung leben. Es iſt ein alted Sprich⸗ 
wort: Ein jeder übe ſich in der Kun, bie er 
gelernet bat. Ich Habe die Kunſt zu betteln 
in meinem heiligen Orden gewig lernen miüfe 
fen, in ber Kunft will ich wich alſo auch hort 
üben, wo eine ſolche Uibung noch erlaubt if. 


Schaͤtzm. Eure Hochwuͤrden werben ſich auch 
in einem anderen Lande nicht lange in dieſer 
Kuuſt uͤben koͤnnen; denn ſeyn fie verfichert, 
in allen Ländern koͤmmt es noch zur Verminde⸗ 
rung der Kiofergeiflien, und beſonders ber 
Berteigeiflichen.. 

P. Sim. Mein, mein! was ſagt der Ser. 

Schaͤtzmeiſter nicht alles? Dagegen wird Gott 
eiuen Regel ſchieſſen. 


P. Pet. Gott ſhleſe aewis keinen eiegel 


Dagegen 5 denn Gott hat fein Kloſter, ſondern 
das Fri Lehramt geſiftet. | 


u 


N B . _ 


A 
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Sqettz. Ich war ſchon bei fo vielen Kloͤſter⸗ 
nufhebungen 5 habe aber lauter Riegeln gefunden 
Die nicht von Gott, fondern von Kloſtervor⸗ 
ſtehern find angefchafft worden. - Wir haben 


auch dieſe Riegeln ganz leicht hinweggeſchoben. 


D. Sim, Nur Geduld, nur Geduld! Es 


giebt noch andere Riegeln , die von Klofergeifte 


fichen gemacht werden Eönnen, ., Es giebt auch 
noch Biſchoͤfe, die im Riegelmachen mithelfen; 
und endlich haben wir Kloftergeiflliche fchon 


noch Männer, die einige vom Volke ſelbſt ans 


eifern können, Riegeln mitzumachen. 


D, Der. Das. wäre eben Feine Nachahmung - 


der Heiligen, fondern vielmehr eine Nachah⸗ 


mung derjenigen , welche Ruheſtoͤrer und Auf⸗ 
wiegler find, gegen bie Warnung ber. heiligen. 


Apoſtel: Eine jegliche Seele fen um Got⸗ 
teswillen allee menfchlichen Kreatur un: 
tertban, es fen dem König, als dem 
vortreflichften , oder den Befehlshabern 
2c.“ Eile jegliche Seele ſey untertran 





* 7, Petri II.“ 
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der vbrigkeitli chen Gewalt; was aber 


Gewalt hat, das ift von Gott verord» 
siet. Derowegen, wer alfoder Obrigkeit 
widerftrebet, ‚Der widerftehet der Ord⸗ 
nung Gottes. Welche aber widerſtre⸗ 


‘ ben, die werden- ihnen ſelbſt die Ver⸗ 
danniß gewinnen. 


P Sim. & wär's. recher Seyn me 


Hochyvuͤrden fo gut, und verdammen fie gar 


den haligen Beno , die ſich den Landesfärften 
widerſetzt haben, Iſt e8 nicht genug, daß 


den haligen Pabſt Gregorlus den ficbenten ‚ und 


wir Ihre Geſchichten im Brevier haben verklei⸗ 


ſtern muͤſen ? Bin ich nur in einer anderen 
Provinz ich 'reiffe bie Verkleifterung gleich hin⸗ = 
wog Vrkleiſtern „verkleiſtern! als wenn 


nicht jeder, ber. ſchon lange Brevter betbet, 


\ 


fr könnten, - 


ſolche Stellen auswendig wuͤßte; und wenn es 
nicht alle Leue in ben Legenden augeruͤhmt le⸗ 


— 


p. Par. 





'—# Ad Rom. XI, ı fan; | 


W 


nd un 
P. Pet. Ich verbamme den Pabſten Gregor 
rius den ſiebenten, und den Beno nicht; aber 
ic) denke, noch vor Ihrem Tode werden fie ihre 
Biderfeglichfeit gegen bie Sanbesfürften, und 
all’ das durch fie verurfachte Unheil berenet, 
folglich dadurch wieder Gnade und Verzeihung 
bei Gott gefunden haben; denn wegen deſſen, 
was fie zur Zerruͤttung ber Staaten unten ah⸗ 


men, haͤtten fie gewis nicht heilig werder koͤn⸗ 


nen; und man bürfte fie nicht ohne ſchoereſte 
Suͤnde und größte Verantwortung bei Gott in 
folchen der allgemeinen Ruhe m. jefegten 
- Unternehmungen nachahmen, O m Pater 
Simeon! ziehen fie durch, dergleichen Vorſaͤtze 

fi) und der Geiſtlichkeit doch das gÿßte Uibel 


nicht uͤber den Hals, Das groͤßte Aibel wäre 


ja, wenn die Geiſtlichen fir denjeugen Stand 
gehalten werben müßten, der ber allgemeinen 
Ruhe am gefährlichften iſt. Grftliche, wel⸗ 
che mit Sanftmuth, mit Gebup, mit Friee 
densliebe, mit Gehorfam, nit. Ermahnnng - 
und Antiferung zur allgemeiner Ruhe in Lehren 
und in Beifpielen ſich bie ften auszeichnen 


ſollen, die follen vor der gegen Welt erfcheis u 


nen als bie Aufhetzer ur Anführer einiger 
Ri Miß⸗ 


. Gm zer: 





Mißvergnuͤgten ? Selbſt biefe Mißvergnuͤg⸗ 
ten erkennen zuletzt, daß bie angezettelte 
Unruhe auf ihre Koſten gehe; paß fie ſamt Ihe 
ren Familien wäglädlicher geworden ; und daß 
die Solgen ihrer Unruhe, wo endlich ein Miß⸗ 
vergnuͤgter den anderen wuͤrget, ben anderen 
plündert, und um Hab und Gut bringet, und 
das, was einem am wertheſten ſeyn muß, näne 
lich die Sicherheit allerfeitd verſchwunden iR, 
weit druͤckender feyn, als bag, was ihnen 
vorher als eine Bedruͤckung von ben Aufhetzern 


vorgefellet worden, . Der Ausgang folder von . 


Beiftlichen erregten Unruhen iſt alfo immer ber 
übelfte für die Geiſtlichkeit ſelbſt, bie-alles die⸗ 
ſes vielmehr hätte verhuͤten, als anfpinnen, 
. and vermög ihres Standes die getreuen Unter⸗ 

thanen obliegenden Pflichten vorzüglich bicten 
‚erfüllen follen, 


D. Sim. Sch wei nicht, was eure hech⸗ 
wuͤrden mit den Unterthanspflichten haben wol⸗ 
len? Kein Prieſter iſt eigentlich ein. Unterthan. 
Der heilige Biſchof und Martyrer Thomas von 
Kandelberg gieng die. Punfte nicht ein, bie 
damal fein König haben wollte; ſo mie fie 


- auch 


zo 4 


auf jegt leider angenommen find, aim e 
daß Feiner ohne Vorwiſſen des Könige nach 
Mom appeliten ſolle; daß die Biſchoͤfe Erlaub⸗ 
niß vom König begehren ſollen, aus dem Lan⸗ 
de zu reifen 5 daß keine Exkommunikazion ohne 
Einwilligung des Königs gelte; daß Kein Bi⸗ 

ſchof die Macht habe , zeitliche Strafen wider 
bie Unterthanen auszuiben ; baß bie Geiſtlichen 
Sen weltlichen Obrigkeiten in Rechtshaͤndeln, 
in Zehenden, und geifilichen Renten unterges 
ordnet ſeyn follen. Er wurde freylich ‚ale ein 
Verraͤther behandelt; aber bierum fragte ee - 
nichts. Eben vermög feines Standes if jeder | 
Prieſter mehr , als der Landesfuͤrſt. | 


PD. Pet. Das hat weder Chriſtus, weder 
ein Apoſtel gelehret; und hieruͤber iſt jetzt ſchon 
ein jeder Schuͤler des Kirchenrechts Im Stande, 
euer Hochwuͤrden zu recht zu weiſen. 


P. Sim. Ich laſſe mich von Niemanden 
mehr zurecht weiſen, und aus den neuen Schul⸗ 
buͤchern ſchon gar nicht. Haͤtten eure Hoch⸗ 
wuͤrden ſtatt dieſer Buͤcher das Leben des hei⸗ 
ligen Biſchofs Martinus geleſen, wie es Pater 

Kos 
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Kochem befchreibt; fo wuͤrden ſie mohl nicht 
mehr zweifeln, daß ein jeder Priefter mehr 
uls der Landesfuͤrſt ſey. Der Kalfer lub einz 
mal ben heiligen. Martinug gu einer Mahlzeit 
ein, und ließ den Heiligen neben: fich ſitzen. 
Anter der Mahlzeit reichte ein Bedienter dem 
Kaiſer einen Pokal mit Wein; ben aber ber 
LKaiſer nicht amahm, fondern: dem heiligen 
Martins überreichen ließ, verhoffend, er 
wuͤrde ihm eins zutrinken. Der heilige Mann 
traut, und überreichte aber fobann das Ger 
Achirr nicht dem Kaifer, : fondern feinem Kaplan, 
hiedurch anzeigend, daß keine vornehmere Per⸗ 
ſon, als eben fein Prieſter ſich an der Tafel 
befinde. Uiber dieſe That (ſagt Kochem wei⸗ 
kers) verwunderte ſich zwar ber Kaiſer ſammt 
feinen Bedienten fo hoch, daß gleich der Ruf 
davon den ganzen Pallaft durchwandertez wie 
daß fanft Martinus an des Kaiferd Tafel cin 
Stuͤcklein gethan, welches kein Biſchof auch 
an eines geringen Richeers Tiſch batte wagen 
bilrfen. 


“ D,Der. Be bieſer Tafel bat alfo ber Rate 
fer die erſte Martinusgans verlogen me. 


7 


fen. : - 


| 
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p. Sim. Mas fällt euer Hochwurder von 
riner Sand ein? Daß, weis ich eben. nicht, . 
haben fie eine Band, oder ein: Schoͤpſenes, 
oder einen Kalbskopf, ober einen anberen 
Braten gehabt, Von Martinigänfen. Hat der 
Pater Scherier aus ber. Geſellſchaft Jeſu gar 
eine ſchoͤne Predigt gehalten. Aber auf das Vori⸗ 
ge zu kommen, ſo ſind vormal die Prieſter von Lan⸗ 
des fuͤrſten ganz anders geehret worden. Eben dem 
heiligen Martinus hat mit Erlaubniß des Katz 
ſers bie Kaiſerinn felbf mit eigenen Haͤn⸗ 
ben eine Mahlzeit zugerichtet, und ihn 
als eine Magd ohne einige Mithilfe an ber 
Tafel bedient, Wenn einmal eine Kaiſerinn 
ſelbſt in die Kuͤche geht, und zu kochen an⸗ 
fängt; da kann man doch endlich auf die Gräfe 
fe der Hochachtung Tchlieffen, Damals ‚Haben 
die Bifchäfe nicht gleich alles gethan, was die 
Landesfuͤrſten verlangt haben. 


Scdhatzm. Ein Ungluͤck für die damaligen 
Landesfuͤrſten, daß ſie durch verſchiedene Um⸗ 
ſtaͤnde verhindert waren, ihre Befehle durch⸗ 
zuſetzen z aber niemal eine Eore für folche Bie 
ſchoͤfe. 
p. Sim 
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P. Sim. Solche Bifhöfe haben bie Ehre 
Se eine Eitelkeit gehalten; genug, daß es 
nach ihrem Kopf hat gehen miffen. Der Staat 
hatte mögen gleich zu Grund geben 5 fo haben 
Die Biſchoͤfe doch nicht fogleich ‚Steuern ges 
sahle, mie jetzt. Der heilige Hugo Bifchof 
zu Linkoln bat dem Rönig Richard feinen Kreus 
ger zum Krieg wider die Franzoſen gegeben. 
Der Erzbiſchof befahl zwar auch, daß alle Bis 
ſchoͤfe und Praͤlaten etwas beitragen ſollten, 
wel der König nicht Geld.genug hatte. - Aber 
der heilige Hugo ſprach zum Ergbifchof: Wenn 
ſchon alle dem Koͤnig willfahren wollen; 
lo werde 1978 dennoch nicht thun. 


Sqetzm. und der Ring | de bamit fe 
| werucr genommen} 


BD Sim. Der Rntg hat war mit Einver⸗ 
—E des Erzbiſchofes Soldaten geſchickt, 
‚bie biſchoͤfliche Wohnung zu pluͤndern. Aber 
der heilige Hugo hat in allen Kirchen der 
Stadt bie Glocken laͤuten, und den Koͤnig ex⸗ 
fommuniziren laſſen. Woruͤber kein Soldat et⸗ 

was von biſchoͤllichen Sachen angegriffen bat, 
— 6 BSoasm. 


\ 
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Shädm. Um’ foldhe aus zeitlichen aAbſich⸗ 
ten erlaſſene Erfommunifazionen fraͤgt man heut 


u Tage nicht vie, | 


P. Sim. Sie glauben alſo, eine Erfommun 
nitazion babe nicht viel zu bedeuten ?' Um bie 
Kraft einer Erfommunifazion gu zeigen, bat 
der "heilige Antonius fi ein weiſſes Breb 
herbeibringen laffen, und über baffelbe die gem 
wöhnlihen Worte der Erfommunifaston ges 
fprochen. Er hatte felbige kaum ausgeſpro⸗ 
hen; ſiehe Wunder! ba veränderte ſich nach 
Zeugniß des Ribadeneira das fchneeweiffe Brob 
augenblicklich vor den Augen aller Anweſenden 
in eine ſchwarze Kohle. Und wie er hernach 
uͤber dieſeẽ Brod die Losſprechung vom Banne 
herabgeleſen; fo hat auch dag Brod feine voe | 
tige Weiſſe wieder belonmen. 


p. Dei. u Unb dieſes alles glauben fie wirk⸗ 
u ſo, wie es geſchrieben iſt? 


P. Sim. Ich je hievon gar kein Wort 
in Zweifel. 


ur p. pet. 


—* 


p. Der. Uber wiſſen fie wohl, was eine 
Exkomn unikazion iſt? 


P. Sim. Ich habe es 8 vielleicht ebe gewußt, 
als eure Hochwuͤrden noch das Wort Exkom⸗ 
munikazion haben ausſprechen koͤnnen. 


P. Pet. Mir ſcheinet es doch nicht;. denn 
die Exkommunikazion if eine geiſtliche Strafe, 
wodurch ein Chriftglaubiger merken fie wohl) 
ein Chriſtglaubiger, nicht aber ein weiſſes 
Brod von ber. Gemeinfchaft der Kirche abges 
ſondert wird, »Ich weis alfo nicht, wie ein 
weiſſes Brod, bag nie. eine Gemeinfhaft mie. 
Chrifgläubigen in gotteßbienftlichen -Verrich« 
sungen hatte, von ſolcen hat ee 
werden fönuem 


P. Sim, Das find Spigfindigkeiten, Run 
das Brod war dennoch erfommunigier, 
Shigm, Das gute weiße Srod, was gar 
zichts verſchuldet hat, mar auf dieſe Weife 
auch noch ungläclicher , als alle bisherige Era 
foms 
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kommunizirte, deren noch feiner gu einer Rohe 
je geworden iſt. | 
\ 

P. Stm. O deren find genug ſchon zu Koh⸗ 
len geworden auf bem Scheiterhaufen, worauf 
fie die heilige Inquiſtzionwerfen Heß, Auch 
der heilige Antonius hat einen fegerifchen Une 
sen zu Aſche verbrennen laſen. | 


P. Pets Das waren ja aber feine unmit⸗ 
telsaren Folgen ber Erlommunitatten PR und 
Miratel (hen gar nicht. 
P. Sim. Mirafel : waren es freylich 
nicht; ja wicht einmal etwas ſeltſames z denn 
die Legende fuͤhret mehrere Heiligen an, wel⸗ 
che aus Eifer für die Religion Juden, Keger, 
und folches Gefhmeis ohne vice Beremonlen 
baden verbrennen Iaffen, | 5 

Iſak. Bedanke mich hochwuͤrdiger Herr fuͤr 
den Theil, der mich angeht; fuͤr den uͤbrigen 
Theil, der auf die Madam toͤmmt, kann ſie 
ſch ſelbſt bedanken. I Bu 


| | Paftos, 


2099 
Dit · Ich habe es übsrhöret, 


p. Sim. Sie muſſen mir ſchon vetzeihen, daß 
e8 mir fo beraudgerumpelt if. Ah Habe auf 
feins von ihnen. beiden gedacht, daß ſie da 
ſi ben. | 


Scheatzm. Sagen und eure Hochwuͤrden zur 
Gite, welche Heilige werben denn in. ber Legen⸗ 
‚de angefiihret, die fih mit Poͤflichleit ‚som 
beſonders ausgezelchnet haben? 


E D. Sim, Def if gar fein Zweifel,. daß es 
auch hoͤfliche Heilige gegeben Hat; aber daß 
ich ihnen folche jetzt daher nennen ſollte, das 
iſt zuviel begehtt. Ich habe auf diefe Eigene 
ſchaft bei Heiligen nie eine befondere- Aufmerfa 
ſamkeit gerichtet, weil-ich ſelbſt fein Liebhaber 
von viefen Komplimenten bin. Aber wenn Id} 
im Pater Kochem oder Ribadeneira fo gelefen 
habe, nie diefer oder jener Heilige einem Kata . 
fer, oder einer Kaiſerinn, oder einem König, 
einem Hofheren, einem Landpfleger, einem _- 
Richter, ja auch geiftlichen Vorgefegten, Päpz 
‚ ften und Bifhäfen, wenn. diefe von ber heilig: 
Zweyt. Band. O gen 
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bdoch zu weichherzig finden lieſſen, etwas reche . 


> 
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gen Einfalt abgeben, es mit ber Welt-halten, J 


oder ſich bei Ausrottung der Feinde der Kirche 


unter bie, Naſe gerieben hat, da war Ich im 
‚meinem Vergnuͤgen. Ganze folhe Stellen Has 
be ich! mir ‚auswendig gemetlet. | 

. Bodb. Das Wort Vernunft wirb wobi 
auch fo‘ ſelten, als das Wort HSenichteit i is 


Legenden vorkommen. 


P. Sim, Das Wort Hoͤflichkeit eine recht 
oft vor. Denn sole ich ſchon ſagte, fo waren vos 
Zeiten die weltlichen Leute und bie größtes 


Herren gegen bie Prieſter und gegen die Hei⸗ 


lichfeit. Aber von dem Worte Vernunft wüßte 


ich mich nicht gu erinnern , daß es in den fer 


genden oft vorfomme. Soviel weis Ich. ge⸗ 
wiß, baß es bei allen drey Theilen des Riba⸗ 


deneira, beren boch jedem ein groſſes Regiſter 


an⸗ 


Ugen ungemein hoͤflich. Heilige gegeneinan⸗ 
ber neigten ſich auch tiefz und ſelbſt Chriſtus, 
‚feine göttliche Mutter, oder andere verſtorbe⸗ 
‚ne Heilige, wenn fie denen noch lebenden Heis 
Ugen erſchienen, waren gegen biefe voller Hoͤf⸗ 


- 


| 
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angößentt tft, in feinem. Regiſter das Wort 
Vernunft angemerket iß. 


P. Per Das. Wort Wehrhei wird wohl 


auch ſelten vorkommen ? 


P. Sim Das Wort Wahrheit tE wirklich 
auch nur in einem einzigen Negifter ; 2 nämlich 
im Regifter des erſten Theiles augemerker, 


Buqdhb. Eure Hochwuͤrden wiſſen ſogar die 


Regiſter der Legenden auswendig. 


P. Sim, Dos koͤmmt daher, weil ich, 


wenn Ach mit der Meſſe, mit dem Brevier, 
und mit dem Tobakpeizen fertig bin, mich im⸗ 


mer ſogleich über bie Legenden hermache. — 


Dreyßigmal (mas fage ich dreyßigmal) filnfe 
zigmal habe ich des Paterd Kochems und bei 
Paters Ribadeneira Legende ſchon ausgelefen, 


Schaͤtzmm. Was koͤmmt denn von dem Wore 


te Wahrheit im Regifter beim erſten Tbeile des 
diibadenelra vor ? 


y 


a. 0. 
9; Sim, Nichts anderk; als dah der heis 


I lige Juſtinus, sms die chriſtliche Wahrheit ic 
finden, an die Lebensbeſchreibungen der helle 


sen Martyrer augewleſen, und don den. bat⸗ 


Bu niſchen Weltweiſen abgemahnet woiden. u 


Pd, Det, Nun ich habe bicher inmer· ge⸗ 
glaubt, die chriſtliche Wahrheit ſey in der Bibel 
uu findens nud die heiligen Martyrer ſelbſt has 
ben biefelbe bauptfächlich in ber Sr ee 
mb der Apoſtel geſucht. .® 

P. Sim. Bibel, Evangelium, unge. 
Schrift erinnere Ich mich auch nicht in einem 
Regiſter des Ribadeneira mit Pranger Alam. 
merkung gefunden in haben. ' 


‚Schägm. Abe das Wort Efel meyne a .. 


| ianmt in biefen Regittern öfters vor? | 


u p. Sim, Das iſt fein - Wunder , mein bes 
ſter Here Schägmeifter! denn mit dem einen und. 
anderen Erel haben fich gar befondere Begeben⸗ 
heiten ereignet, Was war der Efel des heili⸗ 
2 gen Antonius von Padua nicht fir ein befons 


der 


\ 


N 
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erer Eſel, der, ungeachtet er hungrig war, fi 


zur Belehrung eines Kegers gebrauchen: MER? - 


‚Was. war der Efel des Heiligen Franziskus 
de Paula nicht für ein geſcheider und gehors 
famer Efel, ver. die ihm, angefchlagenen Hufe 
eifen wieder hinweggeſchnellet hat, weil ber 


"Schmied. für. das Hufeifenanfhlagen hat bes 
gahlet werden wollen? Der heilige Papſt Zole⸗ 


ſtinus "Hätte ſich um alles In der Welt bei ber 

paͤpſtlichen Krönung nicht auf bag Eofibar aufge⸗ 
putzte Pferd, :ja nicht einmal auf ein Maulthier 
bringen laffen. Ein gottigter Muͤhlereſel Hat her⸗ 
müffen ; und auf diefen bat er ſich fodann aufs 
Hefeget. Und fo kommen mehrere Begebenhei⸗ 


ten mit Efeln beim Kochem und Ribadeneira 


wor, dergefialt, daß, wenn ich alle erzählen. 
wollte, ich in einem Tage von Efeln nicht fer⸗ 


tig wuͤrde. Und ebenfo find -unzählige Beges - 


benheiten niit Ochſen darinn, daß man aber 
mal einen. Tag brauchte, ‘alle Hiſtorien vom 

Ochſen zu ‚erzählen.‘ Run, es war vo ſchon 
bei der Krippe Ochs und Efek -. -. } 


PD. Dar, Hievon macht keiner der helligen 
Evangeliſten die minbepe Reibung; ; denn aus 
et, bene ’ 
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bem Terte des Iſaias, * daß ſogar ein Ochs 
ben, dem er zugehoͤret, und ein Efel die Krips 
pe feines Herrn kennet, unb doch von Leuten, 
denen Berfiand gegeben if, Gott nicht erfanne - 
wird; folgt miche, daß auch bei der Geburt 
unſeres Hellauded ein Ochs und ein ei ges 
weſen ſey. 


P. Sim, Nun ſeyn eure Hocwärben fo 
gut, und bringen fie den Ochfen und den Efel 
aus der -andächtigen - Vereprung ber dewpe 
auch hinweg. 


P. Per. Sind doch bie Arippen fish 
ſchon aus den Kirchen binausgeſchaft. u 


D. Sim, ibel genug! wo wir boch von 
ſovielen Heiligen in der Legende leſen, daß ſie 
“eine beſondere Andacht zur Krippe des Herrn 
gehabt haben. Der Ochs und der Eſel bei 
der Krippe hatten mehr Verſtand, als die 
heutigen Aufklaͤrer. Jenes Vieh hat dem 

Chriſt⸗ 
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Chriſtkindel mit dunſtigem Athem zur Erwaͤr⸗ 


mung gedienet. Die heutigen Aufflärer ſchnar⸗ 


hen aber heut zu Tage ale Ehriftfiäbel unb u 


J Krippen an, 


Schaͤtzm. Eure Hochwuͤrden And aus ih> 

F — vom heiligen Hugo gang gekom⸗ 

Ich haͤtte ſo gern noch gehoͤret; ob 

er er bein über die Widerſetzlichkeit gegen ſeinen 

Koͤnig und ſeinen Erzbiſchof gar nicht geſtreſt 
worden. Bu 


p. Sim. Wer wird denn einen heiligen 


Mann ſtrafen ? der es allen laut genug fagte,. 
daß er nur aus Eifer fuͤr die Religion alles 


unter und über ſich kehre. a 


p. Pet. Ein ſolcher Mann iſt weder wahr⸗ 


haft heilig, weder hat er ein Kenntniß von 
einem wahren Religionseifer, oder von dem, 
was wahrhaft zur Religion gehoͤret. Die Re⸗ 
ligion leidet feine gewaltthaͤtige Widerſetzlich⸗ 
keit, und feine Land und Leut verderbende 
Unruhen. 


D. Sim. 


7 
or 
Ei 
m 
\ 
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: DB. Sim, Es ift eben keine fo geoffe Unruhe 

| Aber das Betragen des heiligen Hugo entſtan⸗ 
‚den; ; ex fürchtete doch, ber Koͤnig möchte: eis: 

den bedenklichen Schritt machen, und verfiegte 

Ach daher eilends nach Hof. Der König hörte 
-eben bamal in ber Kapelle Meſſe. 


Schetzm. Run fo muß die vom Hugo Als 
der den König ausgeſprochene Erkommunita⸗ 
sion nicht viel geachtet worden ſeyn. .; 

p. Sim. Leider ſcheint ſchon dieſer Eul, 
die Erfommuntfajion nicht geachtet zu haben.” 
Das war gut. Der heilige Hugo knieet ſich 

5 gerade neben. den König bin; und fagt: Herr 
König! gib mir der Herr Konig einen 

Sriedenskuß. 

Sdstzm. Das heißt ziemlich platt mit die 
‚nem König gehandelt und geredet, Hat in ° 
ber König nicht hinwegweiſen lan?  .. 
P. Sim, Der König fägte nur: Du haſt 
folchen nicht verdient. Sanft Hugo ſprach ? 
Ich babe folchen aber wohl verdient, 

N». 
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da ich einen fo weiten Meg her zu euch 
Jekommen bin, Der König wollte aber noch 
feinen Kuß geben. Endlich aber zog der heis 
lige Hugo ben König fo Fark beim Mantel, 
daß der König endlich lachte, und Nom einen 
Kuß Hab. ur 

Schaͤtzm. Ich lafſe mir meine eynnng 
nicht nehmen, daß der Koͤnig den heiligen Hugo 
unter diejenigen gerechnet, uͤber deren Bloͤrrn 
man zuletzt lachen muß, 


P. Sim, Bloͤdſinn! Freylich wird jetzt 
gleich derjenige Biſchof fuͤr einen Fantaſten, 
bloͤdſinnigen, oder boshaften Mann ausgeruf⸗ 
fen, der ſich gegen den kandesfuͤrſten empoͤrt. 
Aber damals war es gang anderg, | 

\ “ 
Paſtor. Mein Ehegemahl prediget der Ges 
meinde von nichts fo fehr, als von Liebe, 
vom Frieden, und vom Gehorfam gegen die” 
Obrigkeiten. 


P. Sim. Der dert Bemaht kann alfo recht 
ſchmänchein. 


Paſtor. 


as —— 
‚Pate. Yopi Sott! er J— ein viaber 
ri un | N. | 


. Sölem. Ein woedeſeꝛer Bine “ dere 
ge Gemahl. ng 
" Poflon Bon BE und von den pnfiehh. 
i ja auch ſo ‚seprebiget. ‚worden; und Nies 
mand hat fich noch erlaubet, fir einer Säminr 
Bu zu befchulbigen, ve 
chip. Obacht! tanfenbhinen, bad u J 
N habe ſchon geglanbt, wir werden jest umb 
geworfen, Ba — 
Buchb. Dev Iſak wäre gerabe auf ben Ya. | 
ter Simeon hinaufgefallen. 


p. Sim. Das waͤre mir. weiter nic ueb 
geweſen. Die Madam koͤnnte ſich auch beſſer 
am Seitenbande des Wagens halten, damit 
fie nicht immer bei einem jeden Stoffe des J 
Wagens af meine Achfel herumfomme. 

et ‚Paflor. 


3 / 
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| ‚ Paftor. Ich bitte um Vergebung ; es iſt in 
folchen Wägen aber wirklich nicht moͤglich, ſich 
ſo feſt zu halten· Fu 


Bagh. Der Habit von euer orrniner 
fann ſchon etwas ausbalten. 


P. Sim. Laſſen fie meinen heiligen Habit 
nur gut ſeyn. Sie wiſſen nicht einmal, was 
ein Ordenskleid iſt. Der heilige Anaſtaſtus 
hat ſeinen Peinigern erlaubt, auf ihn zuzu⸗ 
ſchlagen, wenn fie wollten; nur bath er, daß 

ihm vorhin daB Kleid ausgezogen werde, da⸗ 
> mit das Moͤnchskleid Feine Befchimpfung leide. 
Dem heiligen Reginald hat die Drutter Cote 
tes ſelbſt das Ordenskleid des heiligen Domi⸗ 
nikus gegeben. Und das Ordenskleld des hei⸗ 
ligen Antonius von Padua bat einem Prieſter 
die malte Neinigfeit erhalten, | 


Iſat. Erlauben mir euer Hochwuͤrden, - da 
Friecht etwas auf ihrem Kleide. 


P. Sim kaß es der Ser nur riechen. 


Pate. 


\ 
\ " . - » 
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Paeſtotn DO Sort! wenn ich uur eis 
fonntz, — — J 


Sorem. Sorgen ſie dichte, Mabamt 
das, was fat kriechen ſah, kriecht nicht mehr. 


au ihnen Hindber. Iſet fat s6 fon im Bass 


ge — — Werfe es der Herr beim Wagen hin⸗ 
aus, Herr Jet. | 


p. Sim. Das ift ein Getummel, als wenn 


die Laus ſchon den ganzen Poſtwagen fteſſen 


wollte. Wir haben im Noviziat niemal eine ab⸗ 
„söbten daͤrfen. Sein eigenes St muß mon: , 
abtoͤdten. | a 51. 


p. Der, Die Abtsodtuug iſt im —8 


Verſtande, und von ben. böfen Leidenſchaften 
zu berſtehen; nicht daß man feinen Leib un ⸗ 


reinlich halten, oder ihm ſonſt eine unnoͤthige 
Plage gegen das Geboth der Selöferpeltung 
und des Wohlſtandes zufuͤgen ſolle. 


p. Sim, Sa, ha, hat Ste, ja fie, bie 
ihren ‚heiligen. Dabit bald an "Nagel henken 
werben, verſtehen das fchon wieder beffer, 

| als 
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a8 es die verſtanden haben, von been bie 
geben der Heiligen beſchrieben worden. 


"Sdhigm. Ich gratuliere ihnen , Madam 1° 


wir find- fchon im Orte ber Poſtſtazion. 
Daftor, Gott ſey Dank! ich bin recht froh. 


P. Sim. Ich auch. — Herr Iſak! trette 
der Herr auf ſeine eigene 5 nicht auf 
die meinigen. | 

Iſar. PR bitte um Vergebung! es geſchah 
wider Willen ; ich ichtete mich ſchon zum Aus⸗ 
ſteigen. 


‚Buch, Denfen eure Hochwuͤrden nur auf 
die Abtoͤdtung des“ Fleifhes, worunter bie 
"Zehen auch gehören. . 


D. Sim, Das habe Ich noch bei feinem 
Heiligen gelefen, daß er fi) von einem Juden 


Hat auf bie Zehen tretten laſſen. 


Sin | ü 
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 Sölgm. Brave). — 2* geet nd sig 
an Ort und Stelle. 


:D Sim. Nur ansgeftiegen, 36 bleibe, ber 
—* — — Nur feine Komplimente; bie find 
mir zuwider. 


un. 


Sgatzm Wie bie Madam aus dem Bar 
0 binaus ee. Ä 


j 


Pp. Sim, lee beſer geweſen, fe wäre 
gat nicht hereingefommen. Hinweg — ich ber 5 
 . darf Niemanden, ber mir hinaushilſt. 

. j ” [- ' 


| Geſpraͤch im Rloſtergange. 


P. Zyprian. Was iſt das? der Herr Licht⸗ 
ſtrahl in unſerem Kloſtergange bier? und in 
Betrachtung der da aufgehenkten Bilder? | 


Lichtſtrahl. Ih Habe mit dem Pater Jo⸗ 
- Hann Baptift zu fprechen. Aber eben jegt pres 
diget er. Weil ich nun warten muß, bis bie 
Predigt geendiget iſt; fo wollte ich. mir mit 
Anſehung dieſer Bilder die Zeit vertreiben, 
Die Zeit waͤre mir zwar beſſer und nuͤtzlicher 
voruͤbergegangen, wenn ich ſeine Predigt haͤt⸗ 
te hoͤren koͤnnen. Es iſt aber In der Kirche, 


. auf dem Chor, und in allen Oratorien ſo voll, Ä 
daß ich vor Hige und dem Gebränge ber keute u 


Ä nicht beſtehen koͤnnte, 


P. zipr. Ich bin recht frob daß dieſer 
Mann einen ſolchen Beifall und Zulauf hat. 
Anfangs wollten ihm viele feinen Beifall ger 
' . ben; 


De 
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sen; denn fie waren an den laͤrmenden Pater 
Sonntagsprediger gewoͤhnet. Aber jegt, gehen. 
ben Leuten: die Augen aufs und fie lernen dag. - 
Schöne eines grundlichen, dem Evangellum 
angemeffenen, und nur auf wahren Unterricht 
und: ächte Anwendung eingerichteten. Vortrages 
son dem Blendwerke der eitlen, übertrichenen,- 
und mehr auf Geſchrei, auf leere Wohlreden⸗ 
heit, oder wohl gar auf Sabeln hinausgehenn 
den, Predigten zu unterſcheiden. 


Kihef. Der Pater Johann Baptik m gang. 
gewiß ‚einer ber ſtattlichſten Prediger... 
P. zypr. Der geiget wirllich den Weg wa 

Herrn; nicht den Weg, ben vorhin ſo viele - 
Prediger giengen, und bie Miſſionarlen wohl. 


O— Gott! was hatten wir noch vor "sehn Jah⸗ 
ren fuͤr Prediger, Zum Lachen. gab es frey⸗ 
Uch genug bei ihren Predigten, fo daß die Leus 
te vor Lachen hätten berften mögen; und deß⸗ 
wegen war auch bamals unfere Kirche Immer 
voller, ald ein Theater, Aber der Kopf und 
das He eines jeben Zuhoͤrers blieb von den 
leer, 9* 


un 


leer, was doch In einer Predigt in den Kopf 
und in das de gebracht werden ſollte. | 


- Kit. Heut giebt dem weter Jehann Bap⸗ 
ci das Feſt aller Heiligen eine ſchoͤne Gele⸗ 
genheit, dem Volke einen beſſeren Unterricht 
zu geben, als der iſt, welcher von manchem 
Prediger in Ruͤckſicht auf die Verehrung der 
Deiligen bisher gegeben worden. 


p. Zypr. Dieſe Gelegenheit benuͤtzte er recht 
gut. Er ließ mir ſeine Predigt geſtern leſen. 
Vortreflich zeiget er im erſten Theile die wahre 
Verehrung der Heiligen; und eben fo vortrefs 
lich zeigt er fodann, im zweyten Theile, wie 
der- bewieſenen wahren Andacht zu den Heille 
gen: alles "dasjenige entgegen gefeget: ſey ‚was 
ſo viele faͤlſchlich für eine Verehrung. der Hei⸗ 
ligen halten, 


ik, Ich wollte beinahe bie Untereheiluns . 
gen des erften-Theiles errathen. Da wird die 
Anruffung der Heiligen, und ſodann ihre Nach⸗ 
ahmung erklaͤret merden. Die Gebether zu den 
‚Heiligen wird..er zeigen, bap fie eigentlich mie 

Sweyt, Band, a». der 
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der Anruffung Gottes angefangen, und mit 
der Bitte zu Gott gefchloffen werden muͤſſen; 
und daß nur im Verlauf des Gebethes von 
penen Tugenden, wodurch die Heiligen ihre Se⸗ 
figfeit erworben baden, und fähig geworben, | 
im in der Nähe Gottes Ihre Bitte mit ber 
anfrigen zu vereinigen, eine lehrreiche und 
rroͤſtliche Erinnerung gemacht werben bärfe, 
‚Die bauptfähliche Nachahmung ber Heiligen 
wird er in ber Erfüllung derjenige Pflichten, 
fegen,, bie sole Gott, ung ſelbſt, unferen Ne— 
benmenſchen, und hierunter befonders unferen 
Vorgefegten ſchuldig find, 


P. Zypr. Sie reden, als wenn auch fie, 
bie Predigt gelefen hätten. Nun Finnen ‘fie 
wohl ebenfalls die Ausführung des iweyten 
Theiles leicht errathen. 


Lichſt. Freylich laͤßt ſich dieſe leicht erra⸗ 
then; weil die unſchicklichen Gebether zu den 
Heiligen, die falſchen Offenbarungen, die in 
Anſehung einiger Heiligen herumgetragen wer⸗ 
den, die fabelhaften Vorſtellungen der Heiligen 

in Legenden und Bildern; das uͤbertriebene 
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und fhädliche Vertrauen auf die Heiligen, uber 
wohl gar auf ihre Bilder und Statuen; das 
‚Kerzelänziinden bei denfelben , und anderer ‚das 
bei angebrachten Prunf ; die ſchlechte Urt, 1005 
mit die Tage der Heiligen von vielen gefeyert 
werden ; bie unerlaubte Feyerung der abges 
"brachten Feſttaͤge „bie. Mißbräuche. mit den 

Reliquien 3 bie. Dorürtheile,, daß die Heilige. 
Seit in ben Mirakeln, und ſonderharen un⸗ 
nachahmlichen Handlungen beſtehe ; die Ver⸗ 
mengung und Verwechslung derer hyn; Heiligen 
ausgeuͤbten wahren Tugenden mit ihren menſch⸗ 
Uchen nicht. nachzuahmenden Fehlern; die Mey⸗ 
nungen, daß dieſer Heilige in dieſem Anliegen 
ein beſonderer ugd.ngröfferer Patron, ‚als. sin 
anderer Heiliger: ſeyz der Itrwahn, doß man 
bei den Heiligen, ſelbſten Gnaden erhalten koͤn⸗ 
ey, und durch fie; gehen muͤſſe, wenn man 
von Öett Gaahen erhalten will, und fo weis 
ter denen im erſten Theile errolsfenen Wahrhei⸗ 
gen gerade, entgegen geſetzet ſind· . 


p. Zypr. Dich weiß nicht, ob alle Geifllis 
se unferes Konvents nit biefer Bert zu⸗ 
Be ſeyn werben. ya 
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In Legenden hab. Bildern; bag übertricheiie 


\) 


der Anruffung Gottes angefangen ,: und mit 


der Bitte zu Gott gefchloffen werden muͤſſen; 
und dag nur im Verlauf des Gebethes von 
denen Tugenden, wodurch die Heiligen ihre Se⸗ 
Iigfeit erworben haben, und fähig geworden, 
um in der Nähe Gottes ihre Bitte. mit ber 
unfrigen zu vereinigen, eine lehrreiche und 
troͤſtliche Erinnerung gemacht werden daͤrfe. 


Die hauptfächliche Nachahmung ber Heiligen 


wird er in der Erfüllung derjenigen Pflichten. 
ſetzen, die wir Gott, ung ſelbſt, umferen Den 
benmenſchen, und hierunter beſonders unfeten 
Borgefrgfen ſchuldig find, . 


P. zypr. Sie reden, als wenn auch ſie 
bie Prebigt geleſen haͤtten. Nun koͤnnen fie 
wohl ebenfalls die Ausführung des mweyten 
Theiles leicht errathen. | 


Lichſt. Freylich läßt fi 4 diefe leicht erra⸗ 
then; weit die unfehieklichen Gebether zu den u 
Heiligen; die falfchen Dffenbarungen ; die im 
Anfehung einiger Heiligen herumgetragen wer⸗ 
den, bie fabelhaften Vorftellungen ber Heiligen 
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| und ſchabliche Vertrauen auf die Heiligen, uber 
wohl gar ‚auf ihre, Bilder und Statuen; das 
Kerzelanzunden bei denfelben,, und anderer 
bei angebrachter Prunk; Die ſchlechte Art, 
mit die Tage der Heiligen von vielen —** 
werden; die unerlaubte Feyerung der abge⸗ 


brachten Feſttaͤge; „Die. Mißbräuche mit den 
Reliquien z die. Vorurtheile, daß die Heilige. 


Seit in den Mirakeln: „und ſynderharen un⸗ 


nachahmlichen Handlungen beſtehe zı die Ver⸗ 
engung und Verwechslung berer.. gan, Heiligen 


ausgeuͤbten wahren Tugenden mit ihren menſch⸗ 
Uchen nicht nachzuahmenden Sehlexuz die. Mey⸗ 
nungen, daß dieſer Heilige im dieſem Anliegen 
ein beſonderer und gröfferer Patron, ‚als. sin 
anderer Heiliger ſeh 3 der Irrwahn, daß man 
bei den Heiligen, ſelbſten Gnaden erhalten koͤn⸗ 
te j. und durch fie; gehen muͤſſe, wenn man 
‚non. Gott Guaden erhalten sol... an: fg: weis 
‚ter denen im erſten Theile erwigſenen Wahrhei⸗ 
den gerabe entgegen geſetzet ſind· 


dp: zypr. Sch weiß nicht, ob alle Geiſili⸗ 


7 


‚die unſeres Konvents mit dieſer Beet iu⸗ 
Bi ſeyn werden. | 


v ag 
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Lichtſt. Ich zweifle ſelbſt; denn ohne Ihnen 
ja ſchmaͤucheln; ſo find- fie Pater 3yprian, 
und der Pater Johann Baptif die einzigen ; 
bie ich unter Ihnen als beudenkende Männer 


kenne. 


P. Zypr. Gott weißes; daß Ich mit mel⸗ 
nem geiſtlichen Stande, obwohl ich denſelben 
als ein unverfländiger Juͤngling angetretten ha⸗ 
be, zufrieden, und ebenſo bereitet bin, meine 
Pflichten immer zu erfüllen, Aber chen deß⸗ 
wegen, wortl ich fehe, daß ich die Pflichten 
des Prieſterthums, bie mir bei ber Priefterw 
weihe auferlegt und empfohlen worden, beſſer 
erfüllen koͤnne, menn- ich nicht mehr Mönch 
bins fo beftrebe ich mich eine Lockalkaplaney 
ober Pfarre zu erhalten,- Sie Finnen nicht 
glauben, was das für eine Preſſe für einen 
mit Eſſen, Trinken „Schlafen, Brevierbethen, 
Herumlaufen nicht befriedigten, ſondern der 
Vernunft und · chriſtlichen Wahrheit weiter nach⸗ 
gehenden Menſchen iſt, unter ſolchen Leuten 
eine” Maſchine mitmachen "zu muͤſſen; denn 
mit vielem Sefen, und mit der Anwendung bes 


| Selefenen giebt man ſich Verdacht, Abneigung, 
Ges 
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| Befpätt; ot oder wohl ger > Befien über den 
Hakn. J ER 

” giöfh, Tröften-ig PP nor "it, ‚der „ficheren 
Sofnung,, dag ihr Wunſch ‚bald‘ merbe exfuͤuet 
werden. — ... 


P. Sypr, Gott. gebe “ n. 


BR Haben fe die Bilder bier in the 
rem Kloſtergange nie ‚mit Aufmerkfamfelt be⸗ 
trachtet. Mir ſind ße ſchon öfters fehr aufges 
‚fallen; fie ſtellen „bie fonderbarefen. vendlun- 
gen vor, 0 


» zypr. '& iſt aber nicht einmal alles 
dasjenige wahr, was auf dieſen Vudern vor⸗ 
geſtellet wird. — 


Lichtſt. Das weis ich ohnehin, daß die 
meiſten dieſer Bilder eine Sammlung gema⸗ 
lener, ſo wie die Legenden eine Sammlung ge⸗ 
druckter Fabeln ſind, die ihren Urſprung aus 
ben Zeiten der Dummheit herhabenz wo mar 
glaubte, man daͤrfe zur Ehre ber lieben Hei⸗ 

ligen 
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ligen Gottes wacker "ige. Die’ Ehre und 
das Intereſſe der Mönche ſelbſſten und ihrer Rd: 
ſter mar zwar immer dabei Ye verborge⸗ . 
ne Hanpttriebfeber, bie! aber Bott fey Danf! 
dem größten Theile des Bolkes nicht mehr un⸗ 
befannt tft, . 02: 


P. Zypr. Deßwegen joͤrnen auch viele Mön ⸗ 


che nicht wenig über die ‚sunehmende ‚Auffläs 


rung, Sie laffen- zwar nitzt nicht mehr fosiel 
merten, daß fie neigen des eigenen Aphtereffe 
darüber görnen. Sie laffen beinahe auch ſchon 
zu. daß ber Weltprieſterſtund ‘in vollkommene⸗ 
rer Stand, als der Monchſtand ſey; weil ſie 


ſich nämlich nach aufgehobenen Exemzionen nicht 


mehr ‚Über die Biſchoͤfe und Weltprieſter zu 
erheben getranen. Aber hingegen nehmen % 
nun immer einen politifchen Sag in den Mund,’ 
daß es nicht gut fen, wenn bie gemeinen Eur 
te zuviel aufgeklaͤtet werben. or 

Lichtſt. Das ift gar nicht politiſch geredet; 
benn wenn dieſer ihr Sag den gemeinen Leuten 
u Ohren koͤmmt; fo muͤſſen dann die gemeis 


‚nen Leute um fo gefhwinder und leichter eine 


fehen | 


— 
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ſehen, daß alſo von jeher die Abſicht der Moͤn⸗ 
he dahin gegangen , und noch bahin gehe, 
daß bie gemeinen Leute in Unwiſſenheit bleiben, 
Yolten. Bauren und Bäurinnen werben mit die⸗ 
ſem Satze nicht zufrieden ſeyn. Sehr viele 
Bauersleute haben mehr Vernunft, als man⸗ 
che Stadtleute. Sie werden ‚unter fich alſo 
reden: Giebt es denn zwo Religionen ? eine 
fuͤr die Vornehmeren, und eine fuͤr den Buͤr⸗ 
gers⸗ und Bauernſtand? Chriſtus hat jo nur 
eine geſtiftet, und bie ‚nämliche hat er befohe 
in, allen Voͤlkern zu predigen. Rur andere 
Follen alſo die wahre, bie reine, die uneigen⸗ 
muͤtzige, die troſtreiche Lehre Chriſti in Ihre 
Zuſammenhange wiſſen? Nur fie ſollen hierinn 
aufgeklaͤret werden? wir aber ſollen hierine 
smanfgeflärt‘ bleiben 2 Wir ſollen eine Menge 
Albernheiten , Gabeln, und fo viele unfer. gus 


$e8 Geld aus den Säcken herausziehende Miß⸗ 


Srände in die: Meligionsbegriffe und Religi⸗ 
angübungen ſortwebrend zu nehmen angeeifert 


J ‚werden. oo. . | ! 


D. äypr. Jch will es ihnen ucht abfkeeiten; 
w wirklich mancher vernuͤnftiger Buͤrger und 
Baus 


> ⸗ 
* 
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Bauer ſo benfen, und vielleicht auch fo reden 
wird. Aber die Moͤnche werden aufbrauſend 
entgegen ſetzen? bad, was man ihnen zur. 
Eaft lege, gehöre alles pur ugter Nebendinge, 


Lichtſt. Uber das find ja doch weſentliche 
Hauptfäge fowohl der vernünftigen, als der 
geoffenbarten Religion, und unſeres chriftfas 
tholifhen Blaubens ; DaB Oott die ewige 
Wahrheit ſelbſt ſey; daß Chriſtus fih 
die Wahrheit genennet habe; daß die 
Wahrheit Albernheiten und Fabeln ge⸗ 
rade und weſentlich entgegen ſtehe; daß 
es ein weſentlicher Fehler ſey, Neben⸗ 
ſachen dem Volke fuͤr weſentliche Heils⸗ 
mittel auszugeben; daß die weſentliche 
Abſicht Chriſti geweſen, allen Voͤlkern 
ſeine Lehre rein zu predigen; und daß 
hiemit die Anruͤhmung und gefliffentliche 
Einmengung unaͤchter Andaͤchteleien und 
Mißbraͤuche dieſer Abſicht Chriſti we⸗ 
ſentlich entgegen ſey; daß Chriſtus zum 
weſentlichen des Apoſtel⸗und Lehramtes 
nebſt der Wahrbeit und Reinigkeit der 
Lehre auch die Entfernung von allem 

Eigennutze, von allen zeitlichen Abſich⸗ 
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sen gefodert; und daß alfo Nebendinge, 
die aus Privatinterefle Dem Wolke ger - 
- Jehret werden, um fo mehr gegen das 
Weſentliche des Lehramtes ſtreiten. 


P. zypr. Unfere Dbere wollen: aber behaup⸗ 
ten, daß es ſelbſt für dem Staat .gut fey;, 
wenn die gemeinen Leute nicht gu fehr aufge 
Hläret werben; und daß ber Staat bel be 
ſtellt ſey, wo die Leute feine. Deliglen haben, 


Kicuft. Wer, ſagt ve, daß die Leute kei⸗ 
ne Religion haben ſollen. Sie ſollen ſie haben, 
und muͤſſen fie haben, wenn fie anders zeitlich 
und ewig geſichert ſeyn wollen. Aber eben hie⸗ 
gu dienet nur die wahre und reine Meligion 
Chriſti, nicht aber das Fabelhafte, Aber⸗ 
glaͤubiſche, und Mißbraͤuchliche, welches von 
gewiſſen Moͤnchen in die Meligion eingemenget 
worden. Durch die wahre reine Religion Ehrir 

Fi, nicht durch die mönchhaften Mebenbinge 
werden gute getrene Unterthanen und nuͤtzliche 
Mitglieder des Staates gebilbet. Gehen wie 
nur in die Sefchichte hinein; darinn finden wir, 

daß die nteiften Widerfeglichfeiten, Rebellionen, 
| ” und 


634 — 


und Zerrättungen: ber Stasten ‚bei dummen 
Mazionen, bie von. ebenfalls dummen oder ei⸗ 
arnuägigen. Seelenhirten geleitet waren, fich 
ereignet haben. Aufgeflärte Unterthanen uͤber⸗ 
denken zu ſehr die fchlimmen Folgen, bie aus 
Sffentlichen Sährungen gu ihrem nach. gräfferen 
Ungluͤck, und zum Umſturz aller Sicherheit ent⸗ 
Springen. Aufgeflärten Ehriſten liegt zu ſebr 
die Lehre Chriſti und der. Apofel am Herzen, 
daß man feinem Landesfuͤrſten treu und gehor⸗ 


ſam feyn muͤſſe. Nur Dumme laffen fich un⸗ 


ter dem Vorwande der Meligiün, die body 
alle Gewaltthaͤtigkeiten ausſchließt, zu Enthus 
fiaften und Fanatikern magıen, um fich* ſelbſten 


Fi 


ihren Familien, and ihren’ Nebenmenfchen das 


Meſſer an Die Gurgel zu fegen. Ich bin über» 
zeugt, daß felbft fie, Pater Zyprian ebenſo, 
wie mehrere rechtſchaffene Geiſtliche biefed ‚her 
klagen; und das neueſte Beiſpiel in Niederlan⸗ 


ven als einen Beweis erkennen werden, baf 


dort dumme von dummen Seelenhirten irre ge⸗ 


führte Leute niemal fo gegen ihren rechtmaͤſſi⸗ 
gen Landesfuͤrſten aufgefreften wären, wenn fie 


Äber die ‚Achte Religion und bag, was dieſelbe 
| ſodert, waͤren aufgeklaͤret geweſen. 


p zypr. 


u. 235 


P.BZypr. Ich kann nicht widerſprechen; 

ind mir if leid genug, daß ſich dort die katho⸗ 
liſche Geiſtlichkeit vor der ganzen Welt als den⸗ 
jenigen Stand: darſtellet, auf welchen ſAmut 
liche Naͤztoien, und ihre Regenten gang-des 
fonders ein:nbachtfames: Yuig-zü tragen "Haben, 
um in breit Staaten Ruhe Sicherheit, Ge⸗ 
horſam, und Ordnung zu erhalten. Ich nik 
- fe neulih lachen, da unfer Pater Priör ber 
hauptete , Summe ‚geute te fin befler 1" Golan: 
ten, ae: mupgetiägte, J 


ss"... ; ” FLPF Dun Bu 


Eihrfl Das fehe ı man bei ben dummen 
Tuͤrken, bie bor einer Meinen, aber wohige⸗ 
ordneten Trouppe davonlaufen. Gehorſam, Ge 
woͤhnung an Otdnung, Kenntniß und uibung 
im Kriegsweſen, Segenwart des Geiſtes macht 
einem ‚guten Göfsaten ; z und das ſetzet ſchon 
"Unterricht sind Aufklaͤrung im Anſehung des Mir 
Litairſtaudes voraus. Vaterlandsliebe, elgene 
Ehre, und die Verſicherung, daß auch Gott 
Diejenigen gewiß belohnen werde, bie mit Ge⸗ 
borfam gegen Die Vorgefegten feine Gebothe 
erfünen , find die Triebfeder des Muthes; und 
dieſe belommen ferners mehrere Kraft durch 

Auf⸗ 
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Aufklärung; ba bei dem Dummen nur eme wil⸗ 
be Wuth, und auch-biefe nur. auf einige Zeit 
arbeitet; . und ‚eine. ‚Solche wilde Muth länft 
nämlich ungeachtet aller vom; Mahomet oder 
vom Pater.. Kachem: gentachten;- Vorſtellungen 
des kuͤnftigen Lebens zulegt ſammt denen bar 
von, welche fie vorher. fo hitzig und unbefons 
ven anlaufen. negten J ud 
nn! 0; ‘ 
p. zypr. Une. ‚Pater rien, * es: aber 
fogar aus der heiligen Schrift: beweiſen, daß 
nicht alle Leute aufgellaͤret werden ſollen. 


ie. Diefen. Eanbilchin 2 “ 
begieris zu hoͤren. 
p. Zypr. Er ſagt: Redete nicht fetoh chei 
ſtus mit dem Volke durch Gleichniſſe; da nur 
ben Juͤngern Chriſti gegeben war, die Ge⸗ 
heimniſſe des Himmelreichs zu verſtehen ? * 
Waren nicht auch bei den erſten Chriſten ſchon 
| Ge⸗ 





* Math. XIII. 11. Mark. IV. 11. uf, VIII. 10. 


— a 
| Geheimniſſe ‚bt ben wetichamenen nicht er⸗ 
| Mläret wmörben. * - | 


Lcchtſt. Ich ſelbſt wuͤrde dieſe Heimalßvoi— J 
le Lehrart beobachten, ſobald ich ihren Pater 
Prior in Unterricht nehmen muͤßte. Ich wuͤr⸗ 


de ihm naͤmlich, bis er mir ‚nicht die erften 


Srundfäge wohl erlernet hätte, alle übrige 
Säge noch geheim halten, : bie aus jenen fol⸗ 
gen, mund nach fenen erfi verfanden werben 
fönnen. Und fo. machte es Chriſtus bei feiner 
kehre. Er fieng bei bem abergläubifchen Vol⸗ 
re erſt Gleichnißweiſe zu reden an, um es zu 
jener Lehre vorzubereiten, welche bie übrigen 
| Yänger. (yon. inne hatten, Dem Schäler und 
Jünger, der. ſchon die Hauptfäge ine 'hat-, 
Sem iſt es gegeben, ſogleich zu wiſſen, wo 
der Lehrer mit dieſem oder jenem Satze hinaus 
will. Die aber die Anfangsgruͤnde noch nicht 
wiſſen, denen iſt auch nicht gegeben, die ge⸗ 
folgerten "Säge einzuſehen. Das mar "eine 
Bu HMaupt⸗ 
. 
—re ——— ———— s——— — 
%.Emanuel Schelstratus de Diſciplina arcani. 
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Haupturfäche,;. warum im dei erfieten Zeiten 
der Kirche ben Katechumenen nicht. alles. for 
gleich‘ eroͤfnet worden. Eine Zuruͤckhaltung beo⸗ 
bachteten auch die Lehter der erſten Zeiten vor 
ſolchen Perſonen, welche nicht nur zu den Ger 
heimniſſen und Gebraͤuchen bet Kirche nicht 
vorbereitet waren, und noch keine Frucht da⸗ 
von gehabt haͤtten, ſondern welche auch das 
ihnen Geoffenbarte zum Geſpaͤtt und boͤsarti⸗ 
gen Mißbrauch würden genommen haben. Es 
gibt ja ſogar unter ben dermaligen Chrtiſten 
noch viele, die ſich nicht die Maͤhe nehmen, 
ein Buch im Zuſammenhang gi leſen, ſondern 
den. .nächkien beſten Sag berandfichen , nah 
fotchen ſodaun entweder aus Mangel der Keut⸗ 
naiß, oder aus Bosheit zum Geſpoͤtt, oder al 
einen Beweis einer unrichtigen Lehre aufſtellen 
wollen. Auch dieſes wuͤrde mich vielleicht zu 
einer längeren Zuruͤckhaltung bei ihrem Pater 
Prior bewegen. Hätten fie ihn boch gefragt, 
was denn fr. Myſterlen den Katechumenen 
nicht fogleich erfläree worden. Er bätte es 
gewiß nicht gewußt, daß hauptfächlid dem 
Katechumenen, bis fie nidyt vorbereitet wa⸗ 
sch, von ben Saframenten ber Taufe und des 

Abends 
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Abendmahls das Vollſtaͤndige nicht geoffenbaret - 
worden. * Hätten fie ihn weiter gefragt, ob 
- Senn von unferem Hellande, ton’ feinen Juͤu⸗ 
gern, von ben Geelenhirten ber: erſten Kirche 
henjenigen Leuten, welche noch: nicht zur voll⸗ 
ſtaͤndigen Belchrung zubereitet waten, unter⸗ 
deſſen Unwahrheiten, falſche Sachen „Miß⸗ 
braͤuche, Vorurtheile beigebracht werden? Das | 

Volk, welches erſt zu befchren mar, murbe 
im forelt geſchouet, Yaß man nicht ſogleich ger 

gen.alle feine Vorurtheile rafch zu Werke gieng, 
Uber gebilliget, ˖beſtaͤttiget, belobef, em⸗ 
pfohlen, „oder gar für heilig ausgegeben wur⸗ 
den ſolche Vorurtheile niemal vom Chriſtus, 
von ſeinen Juͤngern, und von den Seelenhir⸗ 
sen ber erſten ‚Zeiten, ‚Bei jenem geheimniß⸗ 
vollen Betragen, welches ber Pater Prior für 
‚feinen Sog anführen will, war nie die Abs 
Pat, dag. Bolt dumm zu laſſen, ſondern viel⸗ 

mehr 





. *% Quid eft, quod occultum eſt, & non pubficum 
„in ecclefi a? — Sacramentum Baptifmi ‚ Sacra- 
- "inentum Eti@hariftie. Opera noftra böna vident 
et pagani ; Sacramenta voro oceultantur ill’s, S. 
Augult- Comment. iu PGlm. CH 


. 
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mehr daſſelbe zur Aufklärung vorzubereiten „ 
und Schritt vor Schritt endlich der reiuften 
Wahrheit und den helleſten Begriffen, baffeibe 
wäher zu bringen. Jenes Betragen beweiſet 
hiemit vielmeht gegen ibn für die Aufklärung „ 
und für die Unrichtigkelt dieſes Gates, daß es 
nicht gut ſey, wenn alle Leute aufgeklärt wer⸗ 
den, ' 0 


: PD, Zypr. Wenn man’ ihm wirklich dieſes 
fagen wollte; fo wäre es vergebens geſagt, 
weil er richtig unter denen iſt, benen es noch 
nicht gegeben iſt, bie Geheimniſſe bes Himmels 
reichs gu verfiehen. ‚Unfer guter Pater Johan 
Baptift Hat von ibm fhon manche Ermahnung 
befommen, bem Volke nicht neumodifch, fondern 
populde zu predigen. 


CLichtſt. Der Pater Prior wird zu einge 
populaͤren Predigt eine grobe rauhe Sprache, 
Erzaͤhlungen aus Exempelbuͤchern und Legen⸗ 
den, immerzu luſtige Oſtermaͤrchen, immerzu 
donnernde Strafreden, oder wohl gar from⸗ 
me Schimpfe und Scheltworte, und uͤberhaupt 
die Anpreiſuus aller Gastung der Volksan⸗ | 


4 daͤch ⸗ 


® 
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dächteleien fodern. Leider befichen noch. bie Hin⸗ 
berniffe der Aufklärung in folchen Predigten , 
ober dergleichen geiftlichen Unterredungen, iq 
fchlechten Gebethbuͤchern und unaͤchten Erbaus 
ungsbuͤchern, in gemalenen, geſchnitzten, und 
im Kupfer geſtochenen albernep. Hildniſſen. 
Degen meiner könnten. dieſe Bilder da in Ih» 
rem Rloßergange herumhangen; „Zdenn es if 
ohnehin bald nicht mehr am ihnen. zu-erfennen, 
was fie vorfielen follen; aber wenn nur nicht 
mit dergleichen "Bildern bie: Krammlaͤden, die 
Gebeth = und Leſebuͤcher des Volkes, ihre Wohs 
nungen, die Straſſen und Gaͤſſen voll wären, 
um nur in allen Dertern ben Leuten etwas por 
bie Augen Bimpußelen , mag fie immer und im⸗ 


ewen. 


-p, Zypr. In Anfehung der. Jnedigten wis 
ne. bald geholfen, wenn von ben Biſſhoͤfen dem 
Exilſorgern die Gegenſtaͤnde vorgeſchrieben wuͤr⸗ 
den, uͤber welche ſie das Jahr hindurch zu 
predigen haͤtten. Die Predigten muͤßten ge⸗ 
ſchrieben werden; 2und dann koͤnnte der Biſchof 
| nachſehen, ob nad) ber Vorſchrift geprediget, 
ↄweyt. Band. Q und 
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and feine Alberuheiten eingemenget worden. 
In Ruͤckſicht auf die Gebethbuͤcher wäre es nody 
leichter; denn hierinn iſt nur nothwendig, als 
Berne: Gebethbuͤcher nicht zum Druck und zum 
Verkauf zu laſſen. Sobalo vas elende Gezeug 
nicht meht zli haben iſt; ſo wird es ben Leus 
ken ur: Mochwendigkeit, ſich die beſſeren Ge 
bethbuͤcher anzuſchaffen. Wir haben ſchon wirk⸗ 
lech ſchoͤne und’ nuͤtzliche Gebethbuͤcher; aber 
Surch Aufmunterung der Biſchofe Annten von 
hefidenfeiiden Geiſtlichen noch mehrere verfertie 
Bit, und verbreitet werden. 


A, Ich wuͤnſchte ein cinztges volllom⸗ 
menes Gebethbuch. Haben doch die Geiſtli⸗ 
Gen niur ein Brevier, damtt ſte gleihfärnig 
bethen; warum ſollte nicht auch fuͤr die Welt⸗ 
lichen ein einziges gleichfoͤrmiges Gebethbuch 
hinlaͤnglich ſeyu? Es koͤnnten darinn Gebethe 
fuͤr jederminn enthalten ſeyn. Gleichwie aber 
das Brevler der Geiftlichen anders eingerichtet 
werden füllte” fo follte auch das Gebethbuch 
fuͤr die Layen ganz anders eingerichtet fen, 
als bisher bie meiften Gebethbuͤcher eingerich⸗ 
tet waren. A dem Gebethbuche, welches I 
| wuͤnfche 
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wuͤnſchte, mäßte ſchon fein Gebeth auf einen 
Heiligen allein lauten, ſondern ein jedes muͤß⸗ 
te mit dem Gebethe zu Gott ſich anfangen, 
und ſchlieſſenz und der Verdienſte dieſes oder 
jenes Heiligen muͤßte mit der Bitte zu Gott, 
daß er dieſelben auſehen, und des Heiligen 
Gebeth mit dem unſrigen vereinigen laſſen wol⸗ 
le, nur Erwaͤhnung geſchehen. Von Litaneyen 
waͤre ich fon gar fein Aebhaber. | 


| .p, Zypr. Der Parſt Innoyenyins ber e elfte 
verboth wirfli Im Hornung des Jahres 1678 
einige: Tagzeiten von ber unbefledten Em⸗ 
pfaͤngniß der allerſeeligſten Jungfrauz das 
naͤmliche that: Papfſt Benedikt der vierzehnte, 
und verhot andere nicht ungleiche Tagzeiten von 
der unbefleckten Empfaͤngniß, und nice 
weniger eine weuntägige Andacht gu Ehren 
ebenfalls der unbefleckten Empfängniß Ma- 
rin. Wenn Andachten (ſagt Muratorius) 


wibder ‚die reine Lehre des chriftlichen Glaubens . 


laufen; fo hat. man wohl nichts anderes zu 
gewarten, als den Fluch, welchen Papft Kiez 
mens ber eilfte, und nach ihm Papſt Benedikt 
der vlerzehnte gegen gewiſſe Gebraͤuche haben 
Qaeera⸗ 
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ergehen laſſen, von welchen man erkannt hat, 
daß ſie mit dem heiligen Glauben Ehri⸗ 
ſti wicht beſtehen koͤnnen ·. 


Lichtſt. Sehen fie, wie Muratorius meie 
nen Satz beſtaͤttiget, daß gewiſſe Dinge nur 
fuͤr Nebenſachen ausgegeben, und deßwegen 
nicht ſorgfaͤltig genug hindanngehalten werden, 
welche doch immer dem Glauben ſelbſt zu 
nahe tretten. Die Litaneyen (wie ich geſagt 
habe) wollen mir die meiſten nicht behagen. 
Wenn mid) jemand um etwas baͤthe, und mir 
in einem Athen fort hundert verblümte Titus 
laturen gäbe, und mich unter anderen auch 
einen helfenbeinenen Thurm hieße; Mb muͤß⸗ 
te ich ja einen folchen Menſchen für unfinnig 
halten. Der göttlichen Mutter Ift es auch ge⸗ 
wiß nicht gefählig, daß man fie eine Him⸗ 
melskoͤniginn nenne. Ob mir gleich Ihr. vor 
allen Heiligen vorzügliche Verehrung fhulbig 
find; fo hat fie doc Feine. Sönigliche Gewalt 
im Himmel, fondern fie ift ein Geſchoͤpf, und 

une 
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* Mur. Bon ber wahren Andacht letztes Kapitel. | 
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nur eine Fuͤrbitterinn. Gott iR der König Hims 
mes und der Erde. Wer ift biefem gleich; und 
wen kann- man alfo neben Ihm ale König oder 
Königiun begruͤſſen? Uiberhaupt ſollen ſchon 
weltliche Machtstitulaturen den Heiligen nicht 
gegeben werden. Es iſt aber leider ſoweit ge⸗ 
kommen, daß ſogar Bilder und Statuen be⸗ 
ſondere Titulaturen bekommen. Auch unaͤchte 
. Bilden und Statuen koͤnnten bald aus dem _ 
Umlaufe gebracht, und den Augen des Volkes 
entzogen werben, Maler, Kupferſtecher, und 
Bilderhänbler ſollten nichts dergleichen verfer» 

. tigen bärfen, und die: Sache würde ſich von 
felbft beheben: Gie- follen Bilder malen, im 
Kupfer ſtechen, in ihren Buden ausſtellen, 
aber nur ſolche Bilder, die lehrreich find, und. 

bder Geſchichte wahrhaft entfprechen, . 


P. Zypr. Muratorius ſagt in Anſehung derer 
Bilder, die auf: der freyen Straſſe, an Haͤu⸗ 
ſern, auf offenen Plaͤtzen, unter den Schwi⸗ 
boͤgen aufgeſtellet ſind: Wenn wir betrach⸗ 
ten, wie wenige, ja gar keine Vereh⸗ 
rung diſe Bilder von dem meiſten Thei⸗ 
le des Volkes davon tragen, ja daß fe 
Ds 
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- fogar der Verunehrung, und den 
oriffen der Diebe ausgefest find, 
man wohl überlegen; ob es nicht 
mender wäre, Daß man folchen B 
in dem Haufe Gottes, oder ü 
Häufern ihren Play anmeife. nib 
fen Gebrauch und die Menge folcher au 
ten Bilder klagte auch Ambroſius Kai 
ſehr, da er von den Bildern der Heilige 
delte. Und Das ſchoͤnſte (faͤhrt 2 
rius fort) iſt noch dieſes, daß a 
ſchiedenen Oertern Almoſen fuͤr 
geſammelt wird, um dieſelben 3 
ren, Oel und Wachskerzen vord 
ben brennen zu laſſen. Was gen 

ſeyn fcheinet, ift Diefes, daß fold 
meine Andacht von fehr geringe 
heblichkeit fey. 


Lichtſt. Dieſe Etelle Habe auch ich 1 
Buche des MuratoriuS von ber wahre 
dacht oͤfters fchon gelefen. Ex feget bei 
er es felbft gehoͤret, wie ein Prediger e 
groffes Lob einer” ganzen Stadt gegeben. 
ihre Pläge, Straſſen, Haͤuſer, Schwi 
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mit dergleichen‘ Bildern Äberfläffig degieret war, 
ren. Die vor: folhen Bildern immerzu bethen, 
koͤnnten wohl auch in der Kirche, und in ih⸗ 
. gen Häufern bethen. Die übrigen aber treis 
: ben nur "Unfug, mie es bei Gaffenandachten 
zu geſchehen „pflegt. . Befonders iſt aber Mus 
ratorius über dieſes aufgebracht, daß die Bil⸗ 
der der Helligen ſogar Wirthshaͤuſern und 
Baſthoͤfen zum Zeichen und Schilde dienen ni 
(en, 


. p. Zzypr. —9— muß oft lachen, wenn ich 
bei Buͤrgershaͤuſern vorbeigehe, und gemalen 
ſehe, wie da bei einem Baͤckerladen Maria 
Hilf auf einem; Laib Brob ſitzet; dort bei ei⸗ 


nem Schuſſterladen Maria Troſt aus einem 


Sttlefel oder Pantofel herausſieht; Hier vor eis 
ner Schneiderwerkſtaͤtte Maria vom guten Rath 
zwiſchen zwoen Scheeren eingeklammert iſt; auf 
- *iner anderen Seite bei einem Schmied die 
göttlihe Mutter in einem Hufetfen ſteht; ober 
Maria Loretto über dem Eingang sum Haug 


- eines: Rauchfangfehrers aufgeftellet iſt; ober 


bei einem Kupferſchmied ober Bierbraͤuer Mas 
zia Altenöving aber dem Keſſel ſchwebet; ober 
bei 
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‚bei einem’ Krammladen Maria Zell in ber Mit⸗ | 
. te anderer herumgemalener Waaren‘, als Kere. 
gen, Seife, Schuhwichs, Tobatpfeifen, Rauch⸗ 
tobaf, Karten, und dergleichen fich befindet 5 
oder bei einem Fleiſchhackershauſe Lukas mie. 
dem Dchfen anzeigen folen, daß ba Ochſen und 
Kälber gefchlachtet werben, — 


— Eihefl,. Vergeſſen fie bie Beinfäfer in mans - 
chen Kloſterkellern nicht, wo auf jedem Faße 
ein beſonderer Heiliger aufgeſchnitzet iſt, oder 

auch eine Lampe vor einem Marlabild im Kel⸗ 
ler brennet. 


P. Zypr. Bei ung ſelbſt iſt das Franziskus⸗ 
faß ein Hauptfaß, wovon ſchon mancher mehr 
als fünf Wunbmaalen davon getragen bat, 2 


Lichtſt. Mein Pater Johaun vaptit pre⸗ 
biget heut laͤnger, als ſonſt. | 


2» Sypr. Es iſt wirklich erſt eine Viertel⸗ 
ſtunde, daß er auf der Kanzel ſteht. Er pre⸗ 
diget nie laͤnger, als eine larte halbe Stun⸗ 

. be; 
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de; und auch -Die heutige Prebigt wird nicht 
länger dauren, 

Lichtſt. Se erklaͤren fie mir unterdeſſen die 
eine und die andere Gefchichte,, die da aufihr 
ten Klofterbildern abgemalen if, | 


D, 3ypr, Diefe Bilder da Habe ich nicht 
nothwendig, ihnen zu⸗erklaͤren, die fennen fie 
ohnehin, daB das eine Maria Heimſuchung, 
‚und das andere bie Stunt In Aegypten vor⸗ 
ſtellet. 


Lichtſt. Daß doch aber meiſtens auf dieſen 
Bildern ein Eſel vorgeſtellet wird, wie die 
goͤttliche Mutter darauf ſitzet, und der Eſel 
vom heiligen Joſeph geweiſet wird. In der 
beiligen Schrift ſteht kein Wort davon, 


p. ypr. En der heiligen Schrift ſteht frey⸗ 
lich nichts davon, abe ich doch ſchon in 
* Sredigten geleſen, daß "bie Hirten dem Kinde 
Jeſu zur Kippe dasjenige ald Gabe gebracht 
„Haben, was fie su Jerufalem auf dem Wochen⸗ 
markte um. cheures Geld haͤtten anbringen koͤn⸗ 
nenz 
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nen; daß das Kind Jeſu ſammt felhen. Ael⸗ 
tern alles deſſen zwar nicht beduͤrftig geweſen, 
weil alle von Engeln reichlich mit allen 
verſehen worden, und aber doch in der groͤß⸗ 
ten Armuth geweſen; daß der heilige Joſeph, 
welcher bei der Flucht in Aegypten den ganzen 
Handwerkszeug hat zuruͤcklaſſen, und ſich ei⸗ 
nen neuen Werkzeng hat in Aegypten anſchaf⸗ 
fen muͤſſen nicht einmal die Reiſe nach Aegyp⸗ 
ten haͤtte antretten koͤnnen, wenn ihm nicht 
die drey grundreichen Könige mit nicht weni⸗ 
gem Gelde zu Hilfe gekommen wären. Wo ſteht 
etwas in der heiligen Schrift von ſolchen Ga⸗ 
ben, vom Wochenmarkte, vom Handwerks⸗ 
zeuge, und von ben Weiſen aus Morgenland, 
daß ſie drey, und daß ſie drey Könige was 
zen? 


Lidiſt. Von n Biefen ſteht ganz fe Pr 
in ber heiligen Schrift. 


P. ypr. In ber ‚heiligen Schrift ſteht auch 
nichts ,' daß im- Stalle zu Bethlehem abgenüße 
tes Stroh, und zwey Laftthiere gewefen, baf' 
Chriſtus die armen Hirten ehe, als diejeni⸗ 
ee gen, 


— - en 
gen, bie ſeines Standes waren, vamlich die 
Loͤrige beruffen habe. 


KLichtſt. Nachdem Chrifius als ein Hemer 


gebohren werben wollte; fo daͤchte ich, daß. 


ehe die Hirten feines Standes gemeſen; Denn 


man muß ja doch auf den Stand fehen, den 


er beim Eintritte in die. Welt genommen bat. 
- Ehriftus war Fein irrdiſcher König, und. 
er wollte keiner feynz und die Weiſen wa⸗ 
ren Feine himmlifche Könige. Ich weis 
biemit nicht, mie fie. eined Standes ſeyn 


konnten, befonders da nirgens in der Schrift - 


die Meifen für Könige ausgegeben werden, 
wie Pater Zyprian ſelbſt vorhin ganz gut an⸗ 
gemerket hat. 


J 


p. Zypr. Das rn noch. nicht ales; ; ih der 
heiligen Schrift fiebtz Es waren Hirten in 


derfelben Gegend, die wachten, und büteten. 


des Nachts ihre Heerbe, „ Ich habe aber Pre⸗ 
dig⸗ 





Lueas II. $. Et Paſtores erant in regione eadem 
"vigilantes, & cuftodientes vigiliss nodis foper‘ 
. gregem fuam, | 
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digten gelefen, worinn bie Hirten durch eine 
englifche Nachtmuſik, nämlich mit einem himm⸗ 
liſchen Geſange fanft aus dem Schlummer ers 
wecket worden. Gicht eine ſolche Predigt nicht 
. fo aus, als wenn fieaus einer Legende heraus⸗ 
geſchrieben wäre? oder als wenn der. Prediger 
fi einen Krippelſpieler zum Mufter genommen 
Härte? O elende Eregetif ! 


Cichtſt. Nun ſolche Prediger find Im Irrwahn, 
beß das Populaͤrpredigen ſolche Krippelſpielerei⸗ 
en fodere, und daß Bauersleuten ſchon gar 
nichts anders geprediget werden muͤſſe. Arme 
Bauersleute! nach der Abſicht einiger Geiſtli⸗ 
chen ſollt ihr einmal dumm ſeyn, und dumm 
bleiben. Nur euch, ſolle man Erdichtungen 
| und Spielmerfe, und unächte: Andaͤchteleien 
immer in die Religion Chriſti einmengen, da⸗ 
mit ihr niemal das Reine ganz einfehet. 


P. Zypr. Diefe Abficht wird aber bald vers 
fehler feynz denn bie Bauernfinder werden in _ 
den Schulen zur heilfamen Aufklärung ſchon 
vorbereitet; und auch die erwachfenen Bauern 
merken es aus denen von ihren Kindern gegebe⸗ 

üen 
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nen Proben vichtigerer Begriffe,“ daß es vorhin 
mit dem Unterrichte des gemeinen Mannes uͤhel 
ausgeſehen. Ich kenne einige ſchon erwachfene 
and bejahrte Bauern, die denjenigen zum Trog, 
welche fie. in der Zinfterniß. Inffen wollten, fich 
nun ſelbſt immer mehr und mehr herumſehen, 
der Aufklärung. nachgehen , die’ hiezu dienlichen 
und faßlich gefchriebenien Bücher leſen, und: ih⸗ 
ve Kinder mit aller Sorgfalt zur Schule aubale 
ten. Erf neulich redete ich mit. einem Baus 
ern, und verwunderte mich über die guten Erbau⸗ 
ungsbuͤcher, von denen er mir ſagte, daß er 
fie leſe. Beinahe haͤtte er meine Vekwunde⸗ 
zung übel genommen. Hat denn mid) C faga 
‚te er nach feiner. platten Art ) Gott Water _ 
zu einem Eſel erſchaffen? Sch: bin ja auch 
Menfch, dent die Vernunft nicht ums 
ſonſt gegeben iſt. Hat Gott Sohn (fubr 
er fort) für die Bauern etwa eine ande⸗ 
re Religion geftiftet - damit fie Eſeln 
bleiben ſollen; Sich Iefe in der heiligen 
Schrift vielmehr, daß Chriftus zu Dem 
gemeinem Wolfe vor allen anderen feine 
- Predigten gehalten , und Demfelben 


nichts, als lautere Wahrheiten vorge⸗ 


ſagt 
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fast dat. Der Seift Gottes ift gef 
men, um die. Apoftel die Wahrhe 
zu lehren, weiche fie durch die ge 
Welt allen Wolkern predigen folt 
‚und fie predigten auch den Voͤlkern du 
die ganze Melt nichts, Dann Wahr 
ten, ohne daß fie etwas Falſches d 
gemenget hätten. Auch das, Felt 
Auferftebung und Pfingſten fteht für 
Bauern. ebenſo, wie für andere im 
lender. 


Lichtſtr. Dieſer Bauer it ſicher kein Dun 
kopf. Ja, ja! es wird denjenigen, w 
behaupten, daß es nothwendig ſey bag ger 
ne Volk in der Dummheit zu erhalten, in ı 
ger Zeit nicht mehr fo leicht feyn , bei Bau 
feuten die „geiftlichen Krammereitwaaren | 
anbächtigen: Spielwerke fiir baares gutes Op 
geld anzubringen. Ich wette, daß cs in St 
ten noch länger hergehen wird, bi die Auf 
rung bie Oberhand gewinnt z weil unter 
Stadtleuten noc) eine Menge vom Milffigg 
ge, Seperlichkeiten, Wohlluft, Eräöglichkel 
und auch von folchen Geiſtlichen, dergleic 

j mi 
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miehrere dafelbſt, und in groͤſſerer Anzahl, als 
auf dem Lande fuͤr die Erhaltung des alten 
Sauerteiges eifern, von der Aufklaͤrung bins 
banngehalten wird, Einige Buͤrger ſitzen beit 
ganzen Tag im Wirthshauſe, ſo wie einige 
Vornehmere ben ganzen Tag Beth ESpieltiſcheß 
und die Kirche ſelbſt dienet ihnen meiſtens nut 
zur Unterhaltung, oder zur maföotumÄfigen 
Verrichtuns gewohnter Andechten. 


Dp. Zypr. Es iſt gut, fagt niein Pater pu. 
or, wenn bie Leute in Religionsſachen nicht 
viel naudenten weil der Kohlenbrennerglanbe 
‚der‘ beſte iſt. | “ 

Lichtſt. In Raafſcht auf die Geheimniſe 
unſeres Glaubens, die mir mit der Vernunft 
nie ergruͤnden werden, hatte ber Kohlenbrenner 
recht, daß er nur immer fagte ; ; id glaube, 
was die katholiſche Kirche glaubt; s’ und die ka⸗ 
tholiſche Kirche glaubt das, was ich glatibe, 
Aber biefer Kohlenbrennerglaube geht nicht auf 
das, was nicht von ber katholiſchen Kirche, 
fondern une von den Schwärmern dem Volle 
vorgetragen worden; und was denen In ber hei⸗ 

W J ligen 
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werden aber auch nach ben Regeln ber Thatene 


zurechnung manchen Moͤnch entihuldigen‘, 
der in der Jugend und Unuͤberlegenheit in die 
Kaputze und in'die Felle fich bringen ließ; das 
ſelbſt keine andere "Erziehung bekam; von allen 
Aufklaͤruugsmitteln beraubt war; folglich die 


Moͤnchsbegriffe mit Saft und Blut hineinbe⸗ 
kam. Wie haͤtten bei ſolchen Umſtaͤnden viele 


eine Luſt bekommen ſollen, ſich ſelbſt zu bilden? 
Die wirklich hiezu eine Begierde ſpuͤrten, hate 
ren doch nicht den Muth, ‚die nöthigen Mittel 


Zzu ergreiffen, und dieſes an ſich bemerken zu 


laſſen. Ich verdenke feinen‘, der auch dem bes 


ſten Mönche nicht viel zutraut, bis derſelbe 


nicht offenbare 'und ſtandhafte Beweiſe einer 


heſſeren Denkungsart giebt. ch verdenke kei⸗ 


nen, der deswegen die Moͤnche im ſcharfen 
Zaum und in genauer Beobachtung Hält. Aber 
Mitleiden fodert doch auch jede Gattung Moͤn⸗ 


"che; denn daß fie das find, was fie find, biers 


“an bat doch felbft die Kirche und ber Staat. 
Schul, Min hätte längft fie von Seite der 


Kirche und des Staates nicht ‘fo beguͤnſtige 
ſollen; ſo ioäten fo viele, die jetzt Mönche mie . 


Zweyt. Band, 8° Ä ver⸗ 
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verdorbenen Begriffen find, nuͤtzliche Mitglieder 


. 


der Kirche und des ‚Staates. geworden, 


*. 


CLäüchtſt. vierinn bin ich ihrer Meynung. Ich 
rer Aufhebung recht guf. umgegangen (eich, 
and daß fie, auch nachhin gut penſionirt, oder 
vn gar recht gut befoͤrdert werden. 

„P- Zypr. Ein Monch muß wirklich befihäe 
ner werden, wenn er bie Geſchichte lieſt, und 
die Art, mit welcher oft Moͤnche gegen Welt⸗ 
ice verfahren fiud, mit derjenigen Art zuſamm⸗ 
holt mit welcher Mönche, bei ihrer Aufhebung 
‚von den Beelicpen behandelt werben, 


" gihefl, Arnie Juden, und andere ; bie iörg 
vom katholiſchen Glauben verſchiedene Religion 
nur fuͤr ſich bielten ; 3. weil ſie hierinn von Ju⸗ 
gend auf erzogen, und eines beſſeren nicht Übers 
zeuget waren; und dabei nicht im. Stande wa⸗ 
ren, bie katholiſche Religion ſelbſt unrein zu 
machen, wurden auf Anordnung ber. ‚Mönche 
um ihr Hab und. Gut gebracht, und mit Feuer 
und Schwede vertilger. Mit Mönchen aber, 
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bie gewis mit ſovielen Fabeln, abergläubiſchen 
Dingen, und gemeinſchaͤdlichen Lehren die Re⸗ 


ligion Chriſti ſelbſt unrein gemacht haben, wird 


ganz klug alle Nachſicht getragen; und immer 
ſowohl auf die Umfiände, durch welche die Moͤn⸗ 


che zu ſolchen Moͤnchen geworden, als auch 


auf die ſich darunter. befindlichen gutdenkeuden, 
und mit rechtfchaffenen Handlungen. ſich aus⸗ 


| zeichnenden, ober auszuzeichnen faͤhigen Maͤns 


ner Ruͤckſicht genommen. Das iſt feat ei ein 
Unterſchied. 


* u. 


PD. zZypr. Kommen fie iegt her; ich win 
sonen das Bild zeigen, : mit welchem ung neu⸗ 


Uch der Pater Prior, gegen die Aufhebung der 


"Mönche getröftet hat. Dieſer Heilige C fagte 
er) war nicht umzubringen. Und fo. find auch 


bie Kloſtergeiſtlichen nicht ui um das keben iu beine 
ven, - | 


geſ. Wer will denn die Biofergeiftiihen. 
um das Leben bringen? Man will fie‘ vielmehr 
gut, vernänfttger ‚und nuͤtzlicher leben machen; - 


was sin benn bag für ein Heiliger, der ich 


R IR 2: ums.: 


v 


beſchreibet. J 8 


©. — 
umzubringen war? Iſt es dieſer da, | ber feine 
Sie hat, fondern einem Blode gleich ſieht? 


P. Zypr. Nein! dieſer m es 3 nicht. Diefer 
Heilige iſt nur der heilige Martyrer Arkadius, 
dem etſtens alle und jede Glieder der Finger, 
dann. bie Hände von ben Armen, dann die Are 
me von ben Ellenbogen, dann bie Ellenbogen 
von den Schultern, dann die Schultern und 


die Achſelglieder von dem Leibe, dann bie Zehen 


von den Fuͤſſen, dann die Fuͤſſe von den Schin⸗ 
beinen, dann die Schinbeine von ben Knieen, 
Bann. die Kuniee ſelbſten, dann die Schenkel von 
den Hüften, dann beide Huͤfte ſelbſten derge⸗ 
ſtalt abgeſchnitten wurden, daß er zum Block 
ward, wie es ber Pater Kochem ausfuͤhrlich | 


uN 
Kisrfi, ‚Hier denke dd auf meinen Baillet, 
der in ſeiner Abhandlung von den Geſchichten 


der Heiligen ſagt; daß oft nur von ben Legen⸗ 


denfchreibern diefe oder jene neue Art der Grau⸗ 
ſamkeit; diefer oder jener neue Kunftgriff, die . 
Martyrer non der Standhaftigfeit abzubringens 


dieſe oder jene Erfindung. befonderer Tormenten 
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den Richtern, Tyrannen, und Scharfrichtern 
angedichtet toorben, * | 
P. 3ypr, Ich bin der nänlicen Depp. 
Unfer Erloͤſer ift doch ſelbſt für uns geftorben, und 
vorher verfpottet und. gepeiniget worden, Auch 
durch ben wegen der Wahrheit des chrifflichen 
"Glaubens von Apofteln , vom heiligen Stephas 
ung, von fo vielen Juͤngern Chriſti ſtandhaft 
erlittenen Tod wurde unſere heilige Kirche befe⸗ 
ſtigt, und ausgebreitet. Aber von dieſen lieſt 
man in der heiligen Schrift, oder in aͤchten 
Urkunden nichts, daß ſie mit ſovielen neu erfun⸗ ' 
denen Peinigungen hergenommen worden; daß 
fie bei dieſer und jener grauſamſten Peinigungs⸗ 
art, die ſonſt den menſchlichen Koͤrper zu Grund 
richten muͤßte, ohne alle Schmerzen, und ganz 
unverfehrt geblieben, 


Lichtſt. Die Legendenſchreiber welche nach 
Bekenntniß des Baillet ebenfalls fo viele Wuns 
der erbichteten,, überdachten nicht, baß ihre. 
Erdihtung gang ben Zweck verfehle. Warum 
0 dich⸗ 
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dichteten ſie denn nicht noch dazu, daß dek 
EScharfrichter auch gar nicht im Stande war , 
diefem oder jenem’ Heiligen, in beffen Leib fein 
Peinigungsinſtrument eingieng, den Kopf abs 
- gufchlagen. Immer floh zulegt doch der Kopf 
davon; und obgleich einigen Heiligen angedidje 
tet wird, daß ſie die abgeſchlagenen Koͤpfe in 
die Haͤnde genommen, und etwelche Schritte 
damit gegangen find; fo ſetzten fie doch nicht 
wicder bie Köpfe dergeftalt auf den Leib, daß 
fie mit ihrem Kopfe wie vorher fortlebten. 
. Auf diefe Weiſe hätten freylich die. "Legenden: 
ſchreiber bie chriſtkatholiſche Religion geſchwin⸗ 
der ausgebreitet, als es die heiligen Juͤnger 
Chriſti im Stande waren. Denn die Prediger 
bes Evangeliums waͤren von den Heiden verge⸗ 
bens eingefangen, vergebens gepeiniget, verge⸗ 
bens enthauptet, vergebens erfäuft, und ver⸗ 
gebens wie immer getoͤdtet worden. Sogleich 
waͤren fie wieder als Prediger da geweſen; fſie 
haͤtten gar nichts empfunden; und die Helden 
Hätten nie fagen können: wir haben Ihnen mit 
einem Schwerdftreiche die Zauberei aufgelöfet. 
. Bon amferem Heilande und bei feinen Apoſteln 
And erſtens Wunder und Zeichen nicht fuͤr 
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Hauptbeweiſe der Wahrheit ihrer Lehre aus⸗ | 


gegeben worden: * Ztweytens ſieht man dort 
Wunder, die‘ meiftens zur Hilfe des. armen , 
kranken, und bedrangten Nebenmenfchen ges _-- 
toirfet worden. Drittens aber lieſt man nicht, 
daß thre deiber gegen alle Peinigungen durch 
Wunder unempfindlich geworden. Sie haben 
ſtandhaft die Wahtheit geprediget, haben ſtand⸗ 
Haft alle Schimpfe, Verſpottungen, und Peis 
nen ausgeftanden. "Der ſtandhafte Eifer in ver 
Schre bei empfunbenen Verfolgungen und Pei⸗ 
nen, und die elnleuchtende Wahrheit diefer Lehe 
re waren Urfache, daß das Evangelium fo ges 
ſchwinde Verbreitung: und Oberhand über. die 
Albernheiten des Helventhums und der bien 


ı Synagogen erhalten. 


— 

p. ZzZypr. Das Beiden chritt and der por 
ſtel wird wirklich in der heiligen Schrift und 
in den aͤchten Utkunden unſerer Kirche lange 
nicht ſo beſchrieben, wie das Leiden dieſes Hei⸗ 


ligen, welchen fie da gemalen ſehen, und von 


wel⸗ 





* Math. X. 38. XVI. 1-4. Marl. VII. In 
af. xl 16. - 20. XXL Be Joh. IV. 4. \ " 
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welchem der Pater Prior nach der Legenbenz 
ſprache bes Paters Kochems fagt, daß er nicht 
umjubringen tar, 


Lichtſt. Wie Heißt. diefee Heilige, der fo 
gar nicht umzubringen war ? . ‚ 


P. Sypr. Der heilige Biſchof Klemens von 
Anzyra. Im zwanzigſten Jahre feines Alters 
wurde er Biſchof. Domislanus hieß ihn Uns 
fangs mit eifenen Kämmen gerreiffen, und bie 
Henker mußten ihm die Haut und. das Fleifch 
von dem Leibe herabfragen, 


Lichtſt. Hieruͤber haͤtte er wohl feinen Geift 
bald aufgeben ſollen; denn wenn einem einmal 
die Haut und das Fleiſch vom Leibe hinwegge— 
fraget If, fo beficht der Leib in nichts ande⸗ 
rem mehr, ald in Beinen; und fo tödtliche 
Kunden können einen nicht. mehr lange leben 
laſſen. 


P. Zypr. Er gab in waͤhrenden Tormenten 
nicht das geringſte Zeichen einer Traurigkeit 
von ſich; und die Schergen konnten vielmehr. 

ige 


I 


ger wollte ihn für weitere Peinigungen aufbez - 
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ihre Arme nicht bemegen. - „Den Landpfleger 


ließ zwar fogleich. neue Schergen kommen, fo 
ihm das noch übrige, Blei vw; Leibe abfras 
ben ſollten. nn 


Lichtſt. Alſo iſt och noch ste: und da ein 
wenig Sleifh an den Beinen geblieben ? 


D zypr. Kochem erholet fich ja wieder, 


und laͤßt ihn nach etwelchen Zeilen nur vie 
ein rohes Fleifch ausfehen. Da auch den neu⸗ 


en Schergen bie Arme unbeweglich wurden; 
fo wurde er nachhin auf Befehl.des Landpfle⸗ 
gers von vielen gottloſen Buben mit Steinen 


auf ben Mund ‚ auf bie Backen, anf bie Nafe,, 


auf die Stirne bergeftalt gefchlagen, daß er nach 
dem kochemiſchen Ausdruck die menſchliche Geſtalt 


verlor „ und einem gefchundenen Bipeie | 


gbeichſah. 


Lichtſt. Und hierauf bat er ſeinen Geiſt noch 


nicht aufgegeben? ? 


p. Sypr, Noch lange nicht. Der — 


hal⸗ 
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welchem der Pater Prior nach ber Legenden⸗ 


ſprache bes Paters Kochems fagt, daß er nicht 
umzubringen war. 


Lichtſt. Wie heißt. dieſer Heilige, der fo 
gar nicht umzubringen war ? . j 


P. Sypr, Der heilige Siſchof Alemens & von 
Anzyra. Im zwanzigſten Jahre ſeines Alters 
wurde er Biſchof. Domizianus ließ Ihn An= 
fangs mit eifenen Kaͤmmen zerreiffen, und bie 
Henfer mußten Ihm die Haut und das Fleiſch 
son dem Leibe herabfragen, | 


Lichtſt. Hieruͤber haͤtte er wohl feinen Geift 
bald aufgeben ſollen; denn wenn einem einmal 
die Haut und das Fleiſch vom Leibe hinwegge— 
kratzet iſt, ſo beſteht der Leib in nichts ande⸗ 
rem mehr, als in Beinen; und ſo toͤdtliche 
Wunden koͤnnen einen nicht mehr lange leben 
laſſen. 


P. zZypr. Er gab In waͤhrenden Tormenten. 
nicht das geringfie Zeichen einer Traurigfeit 
von fih; und die Schergen konnten vlelmehr 

ifo 
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ihre Arme nicht bewegen. „Den Landpfleger 


ließ zwar fogleich. neue Schergen fommen, fe 
‚ ihm das nod) übrige, Seife vom: ‚Leibe abfras 


ven ſolten. . irn Zu 


Lidtſt. Alſo if och noch ste und da ein 
wenig Sleifh an den Beinen geblieben ? 


P. Zypr. Kochen erholet fih ja wieder, 
und läßt ihn nach etmwelchen Feilen nur - wie 
ein rohes Zleifch ausfehen. Da auch den neur 
en Schergen bie Arme unbeweglich wurden; 
fo wurde er nachhin auf Befehl des Landpfle⸗ 
gers von vielen gottloſen Buben mit Steinen 
auf ben Mund, auf. bie Baden, auf bie Nafe,, 
auf die Ötirne bergeftalt gefchlagen, daß er nach 
dem kochemiſchen Ausdruck die menſchliche Geſtalt 


verlor „ und einem gefundenen Vildpraͤt | 


are. 


Lichtſt. Und hierauf bat er ſeinen Sc noch | 


. nicht aufgegeben ? ? 


:D, Sypr, Noch lange nicht. Der gandofles 


ger wollte ihn für weitere Peinigungen aufbe⸗ 
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welchem der Pater Prior nach ber Legenben⸗ 


fprache bes Paters Kochems fagt, daß er nicht, 
‚amjubringen war, 


Lihef. Wie heißt. biefer dee, ber fo | 
gar nicht umzubringen war ? 


D. Sypr.. Der. heilige Siſchof Siemens v von 
Anzyra. Im zwanzigſten Jahre ſeines Alters 
wurde er Biſchof. Domizianus ließ Ihn Un 
fangs mit eiſenen Kämmen gerreiffen, und die 
Henfer mußten Ihm die Haut und das Zleifch 
son dem Leibe herabfragen, Ä 


Liächtſt. Hieruͤber haͤtte er wohl feinen Geiſt 
bald aufgeben ſollen; denn wenn einem einmal 
bie Haut und das Fleiſch vom Leibe hinwegge⸗ 
kratzet iſt, ſo beſteht der Leib In nichts ande- 
rem mehr, als in Beinen; und ſo toͤdtliche 
Wunden koͤnnen einen var mehr lange. leben 
laſſen. 


P. Zypr. Er gabt in waͤhrenden Tormenken 
nicht dag geringſte Zeichen einer Traurigkelt 
won ſich; und die Schergen Fonnten vielmehr 

| u “ | * 
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ihre Arme nicht bewegen. Der Landpfleger 
ließ zwar ſogleich neue Schergen kommen, ſo 
ihm das noch uͤbrige. Blei vom ‚Leibe abkra⸗ 
ben ſollten. 


Lidtſt. fo if boch noch bie und da ein 
wenig Fleiſch an den Beinen geblieben ? 


D zypr. Kochem erholet fich ja wieder , 
und läßt ihn nach etwelchen Zellen nur wie 


ein rohes Zleifch ausfehen. Da auch den neur 


en Schergen die Arme unbemweglich wurden; 
fo wurde er nachhin: auf Befehl. bes Landpfics 
gerd von vielen gottloſen Buben mit Steinen 
auf den Mund, auf die Backen, anf bie Naſe, 
auf die Stirne dergeſtalt geſchlagen, daß er nach 
dem kochemiſchen Ausdruck die menſchliche Geſtalt 
verlor „ und einem geſchundenen Vildpraͤt | 
gbeichſab. | 


Lichtſt. Und hierauf st er feinen. Geiſt noch 
nicht aufgegeben? ? 


- P, Zypr. Noch lange nicht. ‚Der kandpflet 


ger wollte ihn für weitere Peinigungen aufbe⸗ 


hal⸗ 
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Halten, uud deswegen in das Sefängnig tra⸗ 
gen laſſen. Er jagte aber alles von ſeinen 
‚beiden Seifen hinweg, und gieng von ſich ſelbſt 
dem Gefaͤngniße zu. Der Landpfleger ſchickte⸗ 
ihn ſodann nad) Rom sum Kaiſer, welcher es 
nicht glauben wollte, daß der Heilige, der 
von einem ſo friſchen Angeſichte war, ſchon 
’ viele Zormenten ausgeſtanden habe. | 
Licſt. 3 bin in dieſem Stide wie ji 
| we Kaiſer denn n ich glaube es auch nicht. 
P. Sypr. Der Kaiſer Sefaht bieranf-, ihn 
‚an ein Rad zu binden. Das Rad war alfo 
gemacht, daß es dem, ber darauf gelegt wur⸗ 
de, Arm und Bein in Stuͤcke brach. Eben 
dieſes Rad wurde mit ihm herumgetrieben, 
Arm und Beine wurden ihm dabei zerſchmet⸗ 
tert; und die Henker ſtunden auch noch dabei 
mit knottigten Pruͤgeln, und ſchlugen ganz uns 
barmherzig auf den heiligen Leib. Allein bad 
Mad ftand bald von ſich ſelbſt ſtill; diejenigen ; Pi 
‚bie es umteieben, wurden kraftlos; und der Hei⸗ 
lige, a ieanb berabgetfet "hat, warb von 
“allen. Stricken befreyet, und an allen Glidern 
Ä ges⸗ 
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gefund. Weswegen der Kaiſer ganz gornig fos 
gleich befahl; - den Mund des Heiligen mit 
groſſen eifenen Nägeln zu gerfchlagen; woruͤbet 
Ahm auch bie Zähne aus dem Munde fprangen ; 
amd ber Kinnbacken zerſchmettert wurde. 


Kiörfi Nun pweifle ich freylich nicht mehr, 
daß ihm bie Legendenfchreiber auch Zähne und 
"Riänbacken- werben teflituiret haben. . 

P Zyp. Hievon wird in der Legende nichte 
gemeldet. Allein bald darauf wurde er wieber 
mit rohen Dehfenfennen abermal fo geprügelt , 
- mit. eifenen Haden am ganzen Leibe fo. zerrife 
fen, mit Fackeln fo gebrennet, daß die Gebei⸗ 
ne wieder vom Fleiſche entbloͤßt gefehen wur⸗ | _. 
den, Der Heilige aber zuckte fich nich eins . 
mal über dieſes Torment, 


%- 


LVLichtſt. Und ich kann doch nur bei Anhoͤ⸗ 


rung biefer Geſchichte wie des Andend nicht a 


erwehren. 

P. zyrr. Der Kaiſer Dioklez tan fagte ſelbſt: 
„Ich habe viele Ehriften peinigen laflen ; aber . 
8 " ’ j or ı \ ein 


268 — — | .' 


ein folcher iſt mir noch niemal vorgekommen. 
Ich will ihn zu dem Kaiſer Maximinianus 
meinem Mitregenten nach Nikomedien ſchicken; 
ich weis, er wird ſein Lebtag kein haͤr⸗ 
teres Fleiſch geſehen haben. Agathange⸗ 
Ins, der allein von allen Anhängern des Hei⸗ 
ligen mit bem Leben gluͤcklich davon Fam, weil 
die anderen alle enthauptet worden, fuhr mie. 
dem Heiligen nach Nikomedien; und weil fie 
belde bei Tag gar, für keine Leibsnahrung be> 
forge waren ,. fhiefte ihnen Gott des Nachts 
Durch feine Engel himmliſche Speifen. In | 
Nikomedien gab ſich zwar der Katſer Marimis 
nianus mit ihnen nicht ab, fondern übergab 
fie dem Staatpalter Agrippinus. 


Luideſt. Da gieng alſo die Marter wieder 
vom neuen, und ungezweifelt auf, eine. andere 


beſondere Art an? . 


\ı 

D, Zypr. Liber den heiligen Agathangelus 
rourde Anfangs nur mie Dchfenfennen berg 
sangen, Aber fanft Klemens wurde mit bei⸗ 
den Armen an ein Holz in bie Höhe gebun⸗ 


ben, und dann wurden ihm mit Meſſern an 
allen 
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alten fleifchlichen Gliedern ganze Stuͤcke Fleiſch 
herausgeſchnitten. on Fa 


 Kicrft. Stanp er u nicht Beoon 3 q 


p. dypr. int deßwegen wurden ve any | 
deren Tages wilde Thiere auf. fie ausgelaffenz - 
De fpielten « aber mit Ihnen, wie die Hunde. 


Ludifi. Das it ein Brakel, welches bau 
Legendenfchreibern In mehreren Lebensbeſchrei⸗ 
bungen brauchbar war. est aber wird es 
doch einmal auf die Euspauptung fommen 2 Ä 


p. zypt. Noch lange nicht. Der Staat⸗ 
halter der beinahe ſchon verzweifeln wollte, 
ließ in ſeinem Grimme ſpitzige Schuhahlen 
ganz gluͤhend machen. Die Schergen mußten 
dieſe gluͤhenden Schuhahlen den Heiligen unter 
den Nägeln der Finger. hineinſtecheu, und fo 
lange bohren, bis daß die Spitze ber Schuhe 
ablen hinter den Eulenbogen hinaushiengen. 


vLuauf. Das muͤſen Hange Schupaflen ge \ 
ante re e BE 
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: PD. Zypr. Zusleih wurden ihnen andere 
glünende Schuhahlen bei den Achſeln hinein, 
und bei den Schuiteru wieder herauggetrieben, 
Bei diefer Peintgung mußte aber der Staats 
halter fammt den Gelnigen die Flucht nehmen, 
um wicht. von bem Bolfe mit Steinen todt ge⸗ 
netſꝛ in ‚werden. a 


Liceft. ap fo bie Atem bem a Er 
| saetommen ? | 


P. Sypr. Er ließ ie fogleich wieder, fangen, 
ihnen die Beine in Stüde zerſchlagen; das 
Fleiſch am ganzen Leibe mit Pruͤgeln zerſchmet⸗ 
rern; fie in Saͤcke einbinden, und_dann mit 
angehenkten ſchweren "Steinen. von einem Ders . 
ge herab In das tiefe Meer ſtuͤrzen. u: 


Lichtſt. Bei zerfchlagenen Beinen, und ger» 
fejmettertem ganzen. Leibe waren fie nun alfe 
-gerot® ſchon ehe tobt, als ſie in das Meer 
fielen. 


DM Bypr. Die Heiligen blieben eine Zeit 
Lang unter dem Waſſer verborgen; famen.aber _ 
Pe I Er 2 her⸗ 
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hernach wieder auf das Waſſer; ımd als et⸗ 
liche Chriſten die Saͤcke aufmachten; waren ſie 
wieder se: aeſunder. 


Lichtfi "Pater Zrior Sitte cite gefagt , 
ding dieſer ein Heiliger ſey, der gar nicht um⸗ 
aubringen geweſen, wenn bie, Gefchichte wahr 
wäre. 


Men 0} Iypr.:. Bon Nifomebien wurden. bie 

Heiligen wieder wach. Angyra dem: Richter Eus 
Fizius zugeſchickt,auf deffen Befehl dem hei⸗ 
Jigen Klemens ein gluͤhendes Eiſen zwiſchen 
bie... Achſeln geſtechen, und ſadann auch ein 
gluͤhender Sturmhut auf das bloſſe Haupt ges 
feet, . welcher. ihm den Dampf zum Mund, 
Hafen und Ihren ausjagte, ſonſt aber, feinen 
Schaden ufügse: Eurizius war: alſo gezwun⸗ 
gen, ſie dem ameſiniſchen Staathalter gu uͤber⸗ 
Ichicken, damit: auch dieſer ſeine Grauſam⸗ 
Felten an ihnen. probiren foflfe, ‚ Diefer ließ fie: 
auch ſogleich in eine -Kalchgrußa. werfen, Well 
fie. noch nicht getödtet waren, ließ er ihnen 
Kiewen aus den Rüden fehneiden, fie fos 
dann auf feurige Better legen, und lebendig 


bra⸗ 


273 — — 


Braten. Weil aber bie Heiligen auf biefew 
Bettern ohne Verlegung ganz fanft ſchliefen, 
ſchickte fie der ameſiniſche Gtaathalter dem 
Kaiſer Mariminianus wieder zurüd, 


- Hiceft, Diefer Kaifer hat aber ſchon «he 
bewieſen, daß er ſich mit ihnen nicht abgehen. 
wolle. 


P. Zypr. Dießmal orduete aber Mapinie 
nianus felbſt die Marter an, Er ließ noaͤm⸗ 
lich einen groffen Ofen anzinden, und die bei 
ligen Märtyrer hineinwerfen. MBein ſie blie⸗ 
hen einen ganzen Tag und Nacht umverlege 
darinn; und ebenfo war der Kalfer nicht im 
Staube, mit baten hierauf: verfuchten noch -Räne 
tern Tormenten fie um das Beben zu bringen, 
Sie wurden alſo wieder in den Kerfer gefäh> 
ret, worinun fie vier ganter Jahre gefangen 
Jaßen. Eudlich uͤbergab fie ber Kaiſer einem 
Sstzenprieſter, damit auch biefer feine Ku 
wis ihnen derſochen ſollte. 


Liqeſt. 
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Lichtſt. Run fürchte Ich fehe ‚daß bie. Het 

Ugen doch ‚endlich einmal. unter ben Händen. 
dieſes prieſters werden haben unterliegen muͤſ⸗ 
ſen. 


p. Zypr. Dieſer verfluchte Prieſter (ſagt 
Paler Kochem ) gieng über die Heiligen bald 
mit ſuͤſen Worten „bald mit Bebrohungen, 
Da er aber ſah, daß -alle feine Mühe vergebeng 
feyz; ließ er fie folang mit Prilgeln auf die 
Schultern fhlagen, bis das Schulterblatt fich 
von einander theilte, Darnach wurden fie mit 
Doͤrnern folang in die gemachten Wunden ger 
Schlagen , bis daß auch das Gelenf von bem 
Ruͤckgrad von einander fich theilte, und mas 
Ahnen in den hohlen Leib hineinſehen konnte. 
Statt ihrer iſt aber der Prieſter in Ohnmacht 
gefallen, und da er von ſeinen Bedienten 
nach Haus getragen wurde, giengen die Heili⸗ 
sen auch wieder in die Gefaͤngniſſe. 


Lichtſt. Diefer Gögenpriefter, ſoviel ich 
aus der Ohnmacht ſchlieſſen kann, muß doch 
mitleidiger und weichherziger geweſen ſeyn, als 
Die Patres Inquiſitores, bie nicht nur ohne 
wer Band © Ohne - 
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Ohnmacht, "fondern vielmehr mit Herzensluß 
und innerſtem Vergnuͤgen zuſehen konnten’, 
wenn ihre Nebenmenſchen auf den Scheiterhau⸗ 
fen geworfen, oder ſchon vorher bei der In⸗ 
quiſizion granſamſt gefoltert worden. Und 
über die Grauſamkeiten ber Inquiſizion ſind doch 
verlaͤßlichere Dokumenten vorbhanden, als die⸗ 
jenigen find, woraus bie Legendenſchreiber die 
befonderen Pelnigungsarten file bie Lebensbe⸗ 
ſchreibung manches Heiligen ns mnſanmgeſchuic⸗ 
det haben. 


ua 


p. Zypr. Fun kam aber. Mertininns ein 
gewaltiger Thrann daher, welcher die hei⸗ 
ligen Martyrer in feiner Gewalt zu. haben 
begehrte. Der Kaifer Hab Ihm voͤllige Ge⸗ 
walt , 'mit ihnen nach Belteben umzugehen. 


Lichtſt. Ich wette, Mariminus waͤre 
nicht daher gekommen, wenn ihn nicht die 
Legendenſchreiber hergeholet haͤtten ‚ um die 
Marter anpaltenber | und aufferordentlicher zu 
machen. 


Pe dm 
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.D, Bypr., Diefer Tyrann befahl, groſſe 


ſpitzige Steine in die Erde zu ſetzen, ben hei⸗ 
Hgen Klemens mit bloſſem Leibe darnuf zu Ies 
gen, und auf ihn mit dicken Hölzern. zu. ſchla⸗ 
gen: ‚Die Schergew: zerſchlugen ihm duch. bie‘ 
Rippen und dag Bruſtblatt, "den Bauch uud 
dag Eingeweidtz und die fpigigen Steine drangen 


Hinten bei dem Ruͤcken hinein. Üben ungoach⸗ 


tet er vorne ganz zerſchmettert, und ;auf dem 
Rider ganz durchbohret war, blich :er doch 


nicht nur beim. eben ‚: ſondern auch: ;bei der 
Kraft/ zerſchmetteͤtt und durchbohrt wieder in 


den: Kerker gehen zu koͤnnen. Auch fein Ge⸗ 
ſpann Agathangelus blieb geſund, ob ihm 
gleich gluͤhendes Blei auf das Haupt gegoſſen 


wurde, : Maximinus ſagte hieruͤber dem Kai⸗ 


‚fer: Dieſe zween Heiligen muͤſſen un⸗ 
ſterblich ſeyn. Allein es war ſogleich wieder 
ein anderer da. Namens Aphrodiſius ein -Pırfiz 


aner ; welcher : fi über. dieſe zween Heiligen 


Gewalt ausbath, um ſeine Grauſamkeit ehne 
Binderniß an Ipnen auszuuben. 


Lichtſt. Es wich aber hald feine Deinigungse 
art t mehr geben , die dieſe Heiligen; nicht. ſchon 
\ 6& 2 | aus⸗ 
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ausgeftanden haben, Mit Kaͤmmen zerreiffen 5 
das Fleiſch vom Leibe herabkratzen; das ganze 
Geſicht mit Steinen zerſchlagenz auf einem Ras 
be Arm. und Bein in «Stücke brechenz groſſe 
eifene Nägel in Mund durch die Zähne bins 
einfchlagen ; ‚den Leib mit‘ eifenen Hacken zer⸗ 
eeiffen: ; in Saͤcke fierfen.,:unb mit Steinen -be= 
ſchwert in das Waſſer werfen; mit Sadela 
- drennew; mit Meffern von allen fleifchlichen 
Gliedern ganze Stuͤcke herabſchneiden; den wil⸗ 
den Thieren ‚vorwerfen;. gluͤhende Schuhahlen 
theils. unter den Fingern hinein, und beim 
Ellenbogen hinaus; theils bei den Achſeln hinein 
und bei den Schultern heraustreiben; abermal 
ein gluͤhendes Eiſen zwiſchen die Achſeln ſtechenz 
einen gluͤhenden Sturmhut auf das bloſſe 
Haupt ſetzen; In eine. Kalchgrube werfen; 
Rieme aus dem Ruͤcken ſchneiden; auf feurige 
Better legen, und lebendig braten; in einen 
brennenden Ofen werfenz; das Schulterblatt 
kinſchlagen; den Leib auf ſpitzige Steine legen, 
"und mit Prigeln und dicken Hoͤlzern fo darauf 
ſchlagen, daß der Ruͤckgrad von Steinen durch⸗ 
bohrt, Bruſtblatt, Bauch, Eingeweid, “und 
Rippen zerſchmettert weden. Ich weis nicht, 

— — was 


\ 


was auffer dem Enthaupten, ober Halstu— 
ſchnuͤrren, oder Erfchiefien noch fuͤr ein an⸗ 
beres Mittel erdacht werden koͤnnte, jemanden 
um das Leben zu beingen, 7 
"2 Zypr, Am. Dal Gärten . ihn. ia. ‚die 
kegendenſchreiber auch noch fieden , ober auf 
gluͤhendem Eifen gehen, oder ihm Glasſcher⸗ 
ben ceinreiben laſſen koͤnnen; dergleichen bei 
mhreren Lebensbeſchreibungen auf ganz gleiche 
oder nur mit wenigen Worten veraͤnderte Art 
vorkoͤmmt. Aphrodißus wollte was geiiuberes 
verfuchen, Er ließ fie in fein Haus bringen, 
unð fette fie ganz höflich gu. einer mit allerhand 
keftbaren Speifen wohlbeſetzten Tafel, auf daß 
fe eſen, und ihre Kräfte ersängen ſollten. 
BA RE I 
= Kuh Das war aicenn. 
ꝓ. zyprt. Sie. aſſen aber keinen Biffenz be⸗ 
dankten fi, und ſagten: Gott ber. Herr ſchicket 
ung himmlifche Speifen ; daher haben wir feis 
ne Luſt zu irrdiſchen Mahlzeiten 5". woräber 
Aphrodiſius erzoͤrnt, zween groffe Mahlſtein⸗ 
bringen, und einem jeden Heiligen einen an 
DE Ä | beit 


ben Hals binden ,„ und. fie mitten Put die 
Stadt ſchleifen Nein nl , 
ar „Ile 
Lisrft. Da waren fe alſo erdroffele, oher 
ihnen die Köpfe durch bie « Dilbifeine gar vom . 
Leibe serifen. EG Su 
p. vopr. Sie bliebe kei und —— 
wie vorher; obſchon noch dazu in allen Gaͤſſemn 
durch: welche fie geſchleifet wurden, die Soetda⸗ 
ten mit Steinen auf fie werfen mußten, . Huf 
die. Frage alſo, was mit dieſen unfterblichen 
Chriſten weiters angefangen werden ſolle, hieß 
es: wioder in den Kerker. Allein bald dar⸗ 
auf wurden ſie wieder hergenommen; und dem 
Agathaugelus wurden gluͤhende und. ſpitzige ei⸗ 
ſene Haͤftlein mit Gewalt durch die Ddren bis 
zu dem. Hirn hineingefchlagen. - Dem heiltgen 
Klemens aber wurden täglich. hundert und fünfe 
sig Wunden: in dag Haupt und in: das augen 
ſicht gefchlagen. 
BR . 
„Lo. Das ale gar fein End , pe 
td) Diem: on. N 


’ p Be 
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PD, zypr. Und ist auf rmale· hat een 


"nd denn Agathangelus wurde vr die Stadt 
binaus gefuͤhret, und enthauptet:; und da font 
Klemens zu Weihnachten in der Kirch Meß las, 
wohin er von Chriſten aus dem Kerker gebracht 
worden, kamen viele Soldaten ‚piäßlich in: die 
Kirche, wovon einer dem Heiligen: Klemens das 
Haupt abſchlug; die anderen aber denen zween 
Leviten, die. dem Heiligen. um Fe. dienten, 
ben, Garaus mechten. en oa Br 
u —. RR * 

Act. Nachher: die ats * iur. pm 

Hanptabficht: Hatten y den’ Heiligen · aus dem 
Wege zu xaͤnmen, „damit, er nicht; mehr bei 
chriſtlichen Glauhen ſolite predigen koͤnnen; ſo 
nimmt cd wich Wunder, ..boß. nicht fehon ..che 
einer auf den Gedanken verfallen es mit dem 
Schwerde zu verſuchen, ob denn: dieſe Deiligen 
wirtud unſterbug ſeyn. 2638 

p. zypr. & ſteht es inme deicken 
Dergleichen Gefchichten. find. noch. mehrere ia 
Regenden die ich nicht nur wegen Kürze der Zeit 
itzt nicht erzählen Könnte, ‚fondern aud) deswe⸗ 


gen nicht erzählen wollte, weil dos Unglaubliche 


auch 


nuuch auf eine graͤneliche und unfittliche Art’ber 
ſchrieben iſt. Genug fie kennen ist ben Heillz 
gen, ber wenigſtens durch fo. lange Zeit gat 
nicht umzubringen war. | 


Liqt. "3 bie Yieben Heiligen Gottes, bie burch 
die goͤttliche Gnade die ewige Belohnungfuͤr Die Tu⸗ 
genden erworben haben; die gewis nichts anderes 
verlangen, als daß auch wir durch Tugenden zu 
ihnen kommen ſollen; die immer Prediger und 
Zeugen der Wahrheit waren, und im Himmel 
gewiß nicht durch Lügen geehret werden koͤnnen, 
auch eines:tägenhaften Lobes gar nicht bedar⸗ 
fen; wie ſehr misfaͤhlig muͤſſen ihnen die Er⸗ 
dichtungen ber Legendenſchreiber ſeyn, durch 


welche fie mehr entehret, als verehret werdenz 


weil bei ſolchen Erzaͤhlungen das: Unglaubliche 
and gefliſſentlich Uibertriebene die Leute hindert, 
den wahren Werth der Heiligen und der Tur 
genden einzufeben. Ich Habe bei biefer Ges 
fchichte vom Heiltgen Klemens , worinn foviele 
Erdichtungen konzentrirt ſind, ſodiel Edel, 
daß ich mir die noch graͤuslicher und unſittli⸗ 
er beſchriebene Marter anderer Heiligen gat 
| nicht zu hören verlange, Vom Herzen wuͤnſche ich, 
daß 


— > a1 
daß ſolche Beſchteibungen von Nlemanden ges 
leſen, oder gehöret werben. Maw follte bei 
nahe nicht glauben, daͤf es jemals möglich | 

war, ſolchen offenbaren unſtun bei den Leuten 

file Wahrheit anzubringen. id doch geſchatj 

es leider, WAT die‘ Legenbenſchreiber weit meh? 

rere Mittel erfanden, bie Vernuuft der Leute 
umzubringen, als die Tyrannen erfinden konn⸗ 
ten; die Koͤrper gu peinigen. Wie wahr ſag⸗ 

te der Heiland: Furchtet eucht nicht vor denn’, 
die den Leib toͤdten, die Seele aber nicht toͤd⸗ 
ten koͤnnen; fondern fürchtet uch vielmehr dor 
dem, ber die Seele und ben Leib in ber Hbl. 
le zu Grund richten kann.“ Wie gut iſt eg‘, 


daß ſolche den Verſtand toͤbtende, 'der Wahr⸗ J 


beit und Reinigkeit ber Religion zuwider lau 


fende Gegenſtaͤnde einmal hinweseraͤumet wer⸗ 
den. 

p. Sypr. Ich erachte, der Kate Priot 
glaubt, daß, ſo wie dieſer Heilige ſolange 


nicht ummbringen war, us bieſes Bild rröf 


\ 





. Malb. X, 28, 


483 9 
bei einer Kloſteraufhehung nicht ſo ‚ar bin 
weggubtingen ſeyn werde, 


“ Lipeft. Daflr tujrben De Kommiffaries 
forgen, und ‚nicht nöthig.haben,,,.foviele Mit⸗ 
tel gu erfinden, ‚welche die. ‚Yinsoegräumung 
hewirken kaͤnuten. un. u 


p. zypr Run « Yate Eu —* 
auch mit Ela, meedigt. fertig. 


Lichtſi. Sictuq wird ſchon zum hochan 
—88 Jetzt empfehle. ih mich. alfa * 
Hochwuͤrden, und eile in die Sakriſtei, 
mit dem Pater Johan Bert ſprechen im 
Köunen. Eu 2 Zr 


D. zypr. Erlauben fe, daß pi mitfomp | 
men darf. Ich gehe eben auch In die Sakri⸗ 
ſtei weil ich beim bochaute aſſiſtiren Bu 


Lichtſt. Nun ſo arbeiten wir und. mit Br = 
einigten Kräften durch das Gebraͤng. 4 


IV. 


R 


Der pfarrer in der Bauern⸗ 
we ftube." ur PR: 1, 
ren BE J on : a 
4 BE u 
—8 Mruͤſſe ca Gott, liebe Beute dem . 
as iſt loͤblich; alles In Arbeit; ; jederrbe⸗ 
ſacſuset. J 
DER 7) Due . — 
Bauer Bas: follten- wir; wahl: anberßi sing 
inter thun 21. Im Sonmer Heißt ed auf, dam 
Selde arbeiten. Auch ſchon im Fruhjahre und 
noch im Herbſte webt es varduffen Arbeit. Aber 
im Winter in. der Stube muß das $  Spianreb 
beipalten erringen a RE ı TER J 
Pfar. ‚Dede: b. unſe ficber bimmliſche 
Batır bat wit den Jahrsgeiten auch hie. Mita 
tel: abgewechſelt, buch: welche wilr von Ihe 
zum Beſten ‚unſeres Leihes and unſerer Seele 
das tägliche Brod erwerben. ſollen. — Da ſehe 
ich. ja auch ein Buch. Muß: etwa bie, bit 
dabei ſiget, hieraus den anderen vorleſen? 
on Bauer. 


234 ———— 
Bauer. Kennen ehfe Hochwuͤrden tie alte 
‚Salome nicht Die en bie Vorleſerint. 


| Pier. Ich eenne . got, Sien * ja noch 
gu Zeiten meines Vdifaͤhters des vorigen Pfar⸗ 
rers bei unferee Kirche durch zwanzig Jahre 
Kerzelweib; und fie wird erft drey Jahre vor 
feitiew: Tod. auf: pre Dienſte genatien 


ſeyn.m 


Salome. Ja, ja! ſchon bei kebſeiten des 
voriäen: Herta Pfarrers find wir arme: Ler⸗ | 
nmalber auch Boenantt worden. » = 

: Dfer, Beiieıdiche: Sotöner wetfenige im 
Himmd. ben; herum Sonne „:Mend,: und 
foviele Milionen Sterne angesunden Hat, läßt 
ang deßwegen dag Licht. nicht ausloͤſchen. Er 
HR: ſelbſt das. helleſte⸗ reinſte, ind alles er⸗ 
euchtende Bichts Bei: dieſem Lichte finden wir 
alles, was wir wi umferem Geelenheil, und 
zu unſerem zeitlichen Beduͤrfnißßz: zu fuchen Has 
ben; Und gewiße hat es die Salome auch ger 
funden 3 denn fle- ms bei 'peem | Biter Fecht 
gut and, De 1 Ge 
| on "Bauer. 


E Ö — 4383 
e Bayern: Sie Hat ‚eine. Notar vom Eifen, 


Es iſt ihr vom Herzen vergändt,; mag wir fie 


von unferem Wenigen mitgentefien laffen, Und 
ich muß. «8: ihr nachſagen; bei Tage giebt fie 

mir wohl recht auf meine Eleine Kinder achr, , 

and Abends im Winter Tieft fie immer feißig 
ben übrigen. bei, der Acht son 


. Pfar. Was iſt denn. ba fie ein Bus. # 
aus welchem fie vorlieft?- ı.... 


Bauer. Ste bat und das Buch felbft in 
tas Haus gebracht. es in eine Legendẽ der 


Heiligen, = Ba ET. 


. Ni 

pfar. 46 (ehe “ (dom: Es iſt bie begen 
be des. Paters Ribadeneira. Woher haft denn 
bu bad Bud) befonmen , Gelome ? . 


.- 


Salome, Ich habe es von meinen Aeltern 


geerbt, die es ſich auf Anrathen eines paters | 


Miftonarius angeſchaft baben 


23* 


Pfar. Wenn du das gange Sich baft, % 


haft du in allen drey fo groffe Theile ? 
= — Salome. 


\ 
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‚Salome, Die anderen per Teil su ” 
meiner Kammern: ” 
Pfer. Er ae — 2* Bus vom —2R 
buch? ? : Zu 


«‘ 
\ 


Salome. u dan, denfe ich, 18.8 gleiche 
wohl gut, daß einem die Zeit vergeht, baf 
man babel was Heiliges bäret, und daß man 
ein Verlangen kriegt, auch fo Heilig zu wer⸗ 
den, 

pæi. Recht gut iſt es, meige Abe Sas 
Iome ! wenn man jede Zeit auch zu feinem Sees 
lenheil zu benügen weiß; vecht gut, wenn 
man fogar in wehrender Arbeit getn von. beis 
ligen Dingen hoͤret; und endliche richt gut if 
ed, wenn man eein Verlangen. hab, heilig: zu 
werden, Denn es :ift unfere Schuldigfeit, 
daß wir nach Heiligkeit nicht nur ein Verlan⸗ 

gen haben, ſondern daß wir uns ſogar hierum 
beſtreben. Aber weiß die Salome R in was bie 
Heiligkeit beſteht? 


ren — m I J 


v 85 7. 


Salome, 


nn DE ⸗7 


Salome, O ‚mein: Gott!: 7 find ſoviele 
. Heilige’ in den drey Theilen- biefer Legende ; 
daß ich Ar” pie“ Heiligfeiten , die fie fo ver⸗ 
fehtedentlihi.ausgelbet haben, mir gar nicht. 
einmal merken, zugtfchweigen auswendig das 
her ſagen kann. Und dieſe Heiligkeiten alle 
auszuüben, o mein lieber Gott! dazti bin ich 
eine viel je ſcawacht und ſund hafte · Perſon. 
ar, Ah älltat ’ meine fibe Salone! 
N mit dee Gnade Gottes Nlemand zu ſchwach, 
Bach die Heiligen waren Menſchen, wie: wit 
And, Auch“ die Heiligen hatten Fehler als 
Menſchen 3 und eben dieſes, Ei; fie Menſchen | 
und auch ſchwache Menfchen’waren, tft unfd - 


größter Troſt, der uns aufmmtern Tann, fe F 


in dem nachzuahmen, durch was ſte heilig ges 
worden find. Die Heiligfeit- Haben fie durch 
nichts erworben ; als durch bie Erfuͤllung berer 
Pflichten, die fie Gott, fi ſelbſt, ihren Ner 
benmenfchen , : und biemit auch dem "Stande 
ſchuldig waren, in welchem fie fich unter ih⸗ 
ren Nebenmenfchen als eltern, ober als Sins 
Ber, oder als Ehegatten, ober ald Hausvaͤq 

er | tee 


7 
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fer und. Hausmutter, ober..als; Dienſtbothen, 
oder als Nachbaru, ober als Unterthanen be⸗ 
fanden, Diefe Schuldigfetten’ kann und fol 
noch jeder erfuͤlen;) hiemit kann nnd fon 
jede: auf. dieſe Axt nach Helligkeit trachtzu. 


ed 





Bauer. Eure. Hochwileden Here Pfarrer fas 
gen gerade das, was ich. der Salome ſchon fo 
oft geſagt habe. Ich habe auch ſchon oft ge⸗ 
ſagt, daß mir ein. anderes Buch lteber wäre, 
Es kommen ja in dieſem Bucht einige Sachen 
vor, bie man kaum glauben kann. Das weiß 
ich, daß mich mein Pfleger in Arreſt, ober in 
das Epital ſtecken ließe, wenn ich das eine und 
"daB andere nachahmen wollte „was-barian von 
einigen Heiligen. gefchrteben fteht. Ich glau⸗ 
be es mein Lebtag nicht, daß fie. es gethan 
haben. Und haben fie es gethan; nun fomdß 
- Ad nicht, ob fie hierinn eben fo secht: gethan, 
oder es recht verftanden haben, Ich getraus 
ete mir einmal nicht, ed nachzuahmen. Mit 
den Mirakeln käme ich. ſchon gar nicht weit; 
und mit denen Teufeln, mit denen ſie ſich her⸗ 
umgefchlagen haben, wollte ich auch nicht gern 
was zu thun haben, ch bejeichne min ale 

= a⸗ 


“ 


— e J— 239 


Tage nach gut katholiſchem Gebrauch mit dem 


Zeichen des heiligen Kreutzes; verrichte mein 
Gebeth gehe meiner Arbeit und meinem Hause . 


we efin nad); (hau , daß meine Obrigfeiten und 


meine Nachbarn mit mir nicht unzufrieden 


ſeyn koͤnnen; und dabei habe ich noch mein -. 


Lebtag feinen Teufel gefehen. Ich glaube auch 


nicht ‚daß. ic) jemal einen feben werde, So⸗ 
_ gar meinem Weibe der Baͤurinn gefaͤhlt dieſes 


Buch nicht. 


Baurinn. Mir koͤmmt allzuoft darinn etwas 


dor, was ich nicht haͤtte laut leſen laſſen, 
wenn ich es che gewußt haͤtte; weil es gar 
fo unſauberlich beſchrieben if, Auf- Kinder 
muß man ohnehin Acht haben, daß fie fih - 


nichts ſolches merken. Es if aber weiter fuͤr 
die erwachſenen Purſchen und Dirnen gar 
nicht nuͤtzlich, wenn ihnen bie. Exempel ſo 
garſtig daher erzaͤblet werden. 


Pfar. * mein Bauer und meine Baͤurinnl 
was habe Ich für eine Freude, daß ihr fo redet, 


und auf dieſes Buch nicht viel haltet. Ich 


werde euch ein beſſeres Buch in bie Stube 


Zweyt. Band, 3 oo. ſuf⸗ 


* 


. ‘ 
— 


⸗ 
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| ſtiſten, welches ihr vorleſen laſſen fönntz ' 


Daraus werdet ihr erſtens lauter Sachen hoͤ⸗ 


‚ren, die wahr ſind; zweitens Sachen, -bie 


ſchoͤn und auferbaulih, und doch begreiflich 
und angenehm beſchrieben ſindz drittens Sao 
chen, die man alle entweder im Gottesdienſte, 
oder fuͤr ſich in ſeinem Hausweſen, bei ſei⸗ 
nem Feldbau, bei dieſem oder jenem Geſchaͤfte 
und Handel, bei dieſem ober jenem Uns 
gluͤcks = oder Kranfheitsfalle, oder in Ans 
fehung feines Nächten, und bierunter' be⸗ 


ſonders der Armen, wie auch in Anfehung 


ber vorgeſetzten Obrigkeiten anwenden und ſich 


daburch ſowohl Hier auf Erde ein troſtvolles 


geben, als auch die für die Erfuͤllung unſerex 
Pflichten von Gott verſprochene ewige Beloh⸗ 


nung erwerben kann. 


Bauer. Damit thäten mir euer Hochwuͤr⸗ 
den Herr Pfarrer wohl eine rechte Gnade; ich 


will gern, das zahlen, was ein ſolches vuqh 


op“. 
Pfar. Se dieſesmal fchenfe ich euch eins, 
e⸗ giebt ſchon noch etwelche andere ‚gute Buͤ⸗ 
| ger, 
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der, bie ihr euch faufen könne; ; und die ich 
us ſchon nennen, werde. / 


Bauer. Fuͤr ſolch Bicher iſt mir um fein 
Geld leid, Mir macht ohnehin Fein Wirths⸗ 
haus, oder keine andere uͤppige Zuſammen⸗ 
kunft das Jahr hindurch Unkoͤſten; weil ich 
allzugern bei den Meinigen zu Hauſe bin. Ich 
kann ſchon alſo auf gute Buͤcher noch ein Geld 
wagen. Das wird mich och nicht zu Grund 
richten, wenn es auch alle Fahre zwey, dtep 


Bulden austrägt, mas ich hierauf vertvenden 
ſolle. Wertrinft, ober verfpielt mancher oft - 
. in einem Sonntage oder Feyertage vielmehr, 


und hat gar nichts dabei, als einen ſchlech⸗ 
ten Magen, einen dicken Kopf, ein leeres Ges 
ſchwaͤtz, und oft, wenn er unter Difputirer 
und Raufer hineinkoͤmmt, wohl gar Schläge, 
‚und hundert andere Ungelegenbeiten, 


Baͤnrinn. And ich bin recht froh, ‚wenn 
bei dem Borlefen der Legende auf des Abend 
das Geſpoͤtt und dag Gelächter aufhoͤret, was 
oft der Roßknecht mit der Kuͤhdirne dabei hat, 


Aber, Gott verzeih mir meine Suͤnde! ich 


22 muß 


8 - 
‘ ” 
. “ ‘ 
» D) . 
. ı 
’ 
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muß ſelbſt oft dabei lachen uber bie Hoffen ; 
die dariun geſchrieben fliehen. In feinem Leo 
den bat das Buch Fein Geiſtlicher gefchrieben, 


Pfar. Meine Baͤurinn! es war leider ein 


Geiſtlicher, der dieſe Legende geſchrieben hat, 


und noch dazu ein Jeſuit. 


Baurinn. Was ſagen eure Hochwuͤrden ? 
ein Jeſuit? Ich hätte geglaubt, es wäre fo 
von Komddianten, die auf dem Bande berume 


reiſen, zuſammgeſchrieben worden; denn ſolche 


Leute (wie ich es auch etlichemal geſehen habe‘) 
führen ſolche Komoͤdlen auf, wo Teufeln vor⸗ 


kommen, und ſolche Narrheiten treiben. Einmal 


haben und auch dergleichen Komoͤdianten ei= 


nen Heiligen geſpielt, ich weiß wicht mehr. 
welchen, der feinen Aeltern davon gelaufen iſt, 


der Pflug und Acker verlaſſen hat, der in ein 
Wildniß gegangen iſt, und dort nichts, als 
gebethet, ſich mit Geiſeln, Walzen in Doͤrnern, 


oder Schnee, oder Eis, und mit Faſten fo 
abgemartert, daß er. fi feinen gan⸗ 


zen Leib und alle Kraͤfte ruinirt bat. Daß 
man das thun ſolle, von ia bed) nicht in den 
| ‚ven 


ur 
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gehn Gebothen Gottes oder in den Gebothen der 


v 


Kirche, oder ſonſt wo im Katechismus. Mir 
wäre e8 weites nicht recht, wenn meine Kinder 
von Haufe and Hof,. und von. der Arbeit hin⸗ 


wegliefen, und flatt unter ben Menfchen als 
. nügliche Leute zu bleiben, darauſſen in Wäldern 
unter dem Waldvich nadet und blos herum 


lefen, und dabei die Gefundheit fo wenig, 
als bie Ebrbarkelt achteten. — 


Bone, Einmal Haben ung bie Komoͤdian⸗ 


ten einen Heiligen, den ich aber nicht mehr | ' 
weiß, geſpielet, wie er vor dem Laite 


pfleger geſtanden if, und dem Lanbpfleger 


ſolche Srobheiten in den Bart hineingeſagt 
- Sat, daß, wenn ich nur mit dem Amtmang 
fo redete ,„ mir. gewis der Kotter auf etwelhe - 


Taͤge bevorſtuͤnde. Ich denfe; wenn wirklich 
bie Obrigkeit Unrecht hat, fo iſt es nicht er⸗ 
laubt, gegen fie fo grob zu ſeyn; weil man 


ohne Srobheiten feine Unfchulb vorſtellen, und 


wenns nichts. Hilft, hernach gleichwohl ge 
bulbig leiden. ſolle. 


Pfar. Meine liebe Leute! ich fage es euch 
nochmal; ich habe eine wahre: Freube an dem, 


N 
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was ihr da rebet, und denket. Die Heiligen, 
die ſich fo alleln in die tiefſten Waͤlder ver⸗ 
laufen haben, moͤgen recht gethan haben, 
wenn ſie herauſſen vor ihren Verfolgern nicht ſi⸗ 
cher waren. Sonſt aber haben fie mit Verlaſ⸗ 
fung ihrer-Arbeit und übrigen. Pflichten gewis 
nicht recht gethan, Und ebenfo it nicht recht 
gemwefen, wenn fie gegen bie Pflicht, bie je⸗ 

der Menfh bat, fich felbft zu erhalten, unb 
ſich nicht zu verderben „, fih um ihre Geſund⸗ 


heit gebracht haben. Gott dienen, heißt ſeine 


Gebothe erfuͤllen. Hierunter it dag Geboth, dur 
ſollſt nicht toͤdten. Wider dieſes Geboth iſt alfo; 
ſeine Geſundheit zu Grund richten; und was 
wider die Gebothe Gottes it, das kann ja 
nicht Gott dienen heiſſen. Weil Gott dienen ' 


nichts anderes ift, als feine Gebothe erfüllen; 


fo heißt auch daß nicht Gott dienen, wein 
- man nur die eine und bie andere Pflicht unter 
dem Vorwande, Gott zu.dienen, nad) feinem 
Eigenſinn herausnimmt, und die anderen Pflich- 
ten alle fahren läßt. Wenn. der Roßknecht 
oder die Kuͤhdirne fagen wollte; ich will bei 


denm Vieh recht darauf fehen, daß baffelbe die 


| Sutterel richtig Befömnt; wäre ber Dienft beim 
Vieh 


! 
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Wieh ſchon gerichtet ? Muß nicht auch das 


Dich geſaͤubert, der ‚Stall ausgemiſtet werden? - 

Wuͤrde der Bauer die Entfchuldigung annehe “ - 
men, wenn ber Noßfnecht oder bie Kuͤhdirne 
ſagte: Ich habe freylich das Vieh nicht geſaͤue 
bert, den Stall nie ausgemiſtet; aber hinge⸗ 


gen habe ich fleiſſig auf die Futterei geſehen. 


| 
Bauer, Mein I fagen ung. eure Hochwuͤr⸗ 


"ben Herr Pfarrer zur Gnade; bin Ich denn ſchule 


dig gu glauben , daß alle die Mirafel von Heis 


ligen -gemirfet worden, bie in ber kegende ſter 


ben ? 


pier. Rein Mirakel, welches nicht in der | 
belbe Schrift ſteht, iſt ein Glaubendartifel, 


l 


Baurinn. Ich habe aber wohl noch einen aus 
deren Zweifel, wobei ich nicht ‚weis, ob ich 
mid nicht verfündiget babe, 


Pfar. Nun, was file einen Zweifel J 
Baͤurinv. Ich babe oft beim Vorleſen. der Le⸗ 


gende gejroeifelts ob denn bie fo gräustichen | 
in auſ⸗ 


296 | I 
aufftrorbentlichen Arten wahr find, mie wel⸗ 
hen einige Heilige ſolen gepeiniget worden 
fun? | ur 
Pffar. Was hievon alleß die Regendenfchreie 
ber anführen, das tft gleichfalls fein Glaubens⸗ 
artikel. Schon vorlaͤngſt haben fromme Maͤn⸗ 
ner den naͤmlichen Zweifel, ben die Baͤurinn j 
- bat, auch in ihren Schriften hieräber geaͤuſſert. 
Eine Menge Erdichtungen find gewis in ben Lẽẽ 
genden. , Das tft hauptfächlicy zu glauben, 
daß die Heiligen ben ewigen Lohn durch Tugen⸗ 
den, und ſtandhafte Verharrung im Glauben 
an Chriſtus und feine Lehre erlanger haben z 
‚daß die Heiligkeit In nicht® anderem ‚. als in 
Tugenden, das ift, in der durch die Gnade , 
Gottes ertvorbenen Fertigkeit, die Handlungen 
genau nach den Gebothen und Gefegen einzu⸗ 
richten „ heſtehe; daß auch heilige Männer 
ſchwache und dev Gnade Gottes beduͤrftige Mens 
ſchen geweſen, die entweder. wicht Immer die 
wahre Einſicht, und die nöthigen. Kenntniffe 
satten, oder die enangelifche Befcheidenpeit nicht .\ 


Nor 
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immer beobachteten, * und daher in Fehler 
derfielen, die wir nicht nachahmen duͤrfen; daß 
wir in Ruͤckſicht auf die audh-von Hetligen gez. 
| tragenen menfchlichenSehler ung aufmuntern fine . 
nen, bag nicht minder wir, ob wir gleich fchwar 
he Menfchen find , ihre Heiligkeit, bag iſt, 
ihre Tugenden nahahmen, und die Fehler zur - 
” Wahrnung, zur Zuflucht nach der ung immer 
nöthigen Gnade Gottes, zum Antrieb nad 
einem reinen. Unterricht. in ber Glaubens- und 
Sittenlehre ; und nad) einer befferen Belehrung. _ 
von unferen Pflichten nehmen follen; und ende. 
lich ift zu glauben, daß, ob wir gleich um als 
les, was zu unferem Seelenheil gereichet, Gott 
ſelbſt nach ſeinem Befehl durch die Werbienfte 
ſeines Sohnes bitten muͤſſen, doch loͤblich und 
nuͤtzlich ſey, auch die Heiligen anzuruffen, daß 
ſie ihr Gebeth mit dem unſrigen vereinigen. 
Daß ſich alle die Mirakel, alle die Peinigungs⸗ J 
arten, und alle, bie befonderen Umſtaͤnde fo er= 
geben haben, tote bievon die Legenden lauten, 
dag ift aber fein Glaubensartifel, 
| Bauer. 





* Matth. X. 16. xxw. 45. AV, 2 eut. XII, 4% 
XVI. 8. | 


Geſindſtube gelegen; und im Winter iſt auch 
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Bauer. Das ſage ich ja auch immer; und 
alle meine Hausleute, ja ſogar die alte Salo⸗ 


"me habe ich ſchon oft auf meine Meynung ges 


Bracht. Aber mein Dchfenfnecht der Jodel, der 


ifk auf alled dag, was in der Legende ſteht, 


der verpichtefte; er glaubt ein-jeded Wort der 
Legende, ald wenn’s ein Evangelium wäre, 


Pfar. Dieſer Knecht iſt mir ja gang fremdz 
ber kann noch nicht lange bei euch ſeyn ? 


auch als Dchfenfucdht, 


Jodl. Habe ja bie Schöpfen a4 Sefrgen | 
muͤſſen. 


Pfar. Mein lieber Jodel! wie biſt denn du 
beim Huͤten der Ochſen und Schoͤpſen ein ſol⸗ 
her Vertheidiger der Legenden gemorben.? 


Jodl. Eben eine folche Legende, wie da bie 
Salome har, iſt auch immer in. der dortigen 


Bauer. Erſt vierzehn Tage, Er war vorher 
Im Stifte gu. Kellerflein in Dienftien, und zwar 


ale 


\ 
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alle Abende bem Gefinbe bieraus vorgeleſen 


worben. 


pfar. Und noch bay bit vielleiche d du ver 
Vorleſer geweſen? 


a D 


Jodl. Kanns weiter nicht laugnen— 


Pfar. Nun wundert es mich nicht, daß dr 
bich um die Legenden ſo annimmſt. Du glaubſt 
alſo feſtiglich, das alles das wahr ſey, was 
darinn beſchrieben wird 


Jodl. Der Pater Schaffner hat's ja Fagt, 


baß alles die gruͤnbliche Wahrheit iſt. Ich 5 
habe einmal eben aus dem Leben des heiligen 


Joſephs Hermanus geleſen, wie er noch als ein 
Kind vor dem Bilde der Mutter Gottes geſtan⸗ 
den, derſelben einen Apfel mit der Bitte dar- 


“gereicht, fie möchte denfelben dody annehmen 5 - 
und wie das Mariabild nicht Aur den Arm _ 


ausgeftreckt, und ben Apfel angenommen, ſon⸗ 
‚bern auch den Heiligen ſelbſt bei der Hand zu 


ihr hinauf gehoben, und ihm fodann erlaube 


bat, mit dem Iſutindel, und mit dem kleinen 
Ss" 


J “ 


Johannes, bie vorher fchon untereinander kurz⸗ 
weilig gefpiele haben, auch mitzuſpielen. Hier⸗ 

‚über hat ber Neitknecht dem Viehmenſchen nur- 
: In bag Ohr gefagt: Miebell das glaube ich 
nichts und Lie Miedel hat ihm gleichfalls wie⸗ 
ber in das Ohr g'ſagt: Ich glaube es auch 
nicht, Andre. Der Pater Schaffner aber/ 
der ſchon alleweil gelauert hat, ob nicht der 
Reitknecht des Herrn Prälateng ſich mit. dieſem 
Viehmenſchen was gu reden mache, hat ben 
Andres gleich) gefragt, mas er dem Viehmen⸗ 
fchen in’8 Ohr gefagt habe ? und. da «8. beide 
beftchen mußten; fo fam der Neitfnecht ſogleich 
als ein Glaubensfpötter aus dem Dienfte, und . 
nur das Viehmenſch behielt man noch aus 
hoͤchſter Gnade im Dienſt. — Wenn alſo .ein 
kegendenſpoͤtter ein Glaubensſpoͤtter iſt; ſo muß 
man wohl auch auf die kegenden feſtiglich glau⸗ 
ben, — 


pfer. Mein lieber Hodelt Dem Andres ik 
zu hart gefchehenz . denn der Andres war ges 
fheider, als der Pater Schaffner, der ein 
Buch), welches Ribabeneira zufammgefchmiret , 
und mit fo vielen Dummpeiten angefüet hat, 

den 
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den heiligen wahren Glaubens urkunden an die 
Seite ſteilet; und denjenigen fuͤr einen Glau⸗ 
bensſpoͤtter außgiebt,, der alberne Erzählungen 
der -?egendenfchreiber nicht glauben win. Hat 
nicht der Apoſtel Paulus durch den Thimotheus 
die Ephefier ermahnen laſſen, daß fie.auf Fa= 
bein nicht Acht haben folen? * Hat er nicht 
den Thimotheus ſelbſt ermahnet, ſich der un⸗ 
uuͤtzen altvetliſchen Fabeln zu entſchlagen, und 


ſich dafuͤr in der Gottſeeligkeit zu uͤben? 


Die Prophezeihung eben dieſes Apoſtels: Es 
wird eine Zeit kommen, daß ſie die heil⸗ 
ſame Lehre nicht dulden werden, ſon⸗ 
dern werden ihnen ſelbſt nach ihren eis 
genen Luͤſten häufige Lebrmeiſter aufs 
werfen, fo die Ohren jucken; und.fie 
werden zwar dad Gehör vom der Wahr⸗ 
„beit abwenden, aber zu den Fabeln fid) 
kehren; ſchicket ſich die Propherihuns nicht 
ud, 





* I. ad Thimoth, ]. | > . 
"ha IV. 7. . 
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auch auf ſolche, welche bie wahrhaft lebrreie 
chen Erbauungsbuͤcher nicht. mehr dulden, ſon⸗ 
dern dem Volke fabelhafte kegenden dafur bone 


leden wollten? 


v 


| 
Bauer. Me meine Hausleute da muͤſſen 
mir Zeugniß geben, daß ich oft gefagt habe: 
In Religionsbuͤchern ‚follen feine Unwahrhei⸗ 
ten fuͤr Wahrheiten ausgegeben werden, und 


Religionsbuͤcher, in denen. Unmahrheiten fir 


Wahrheiten ausgegeben werden , find feine Res 


ligionsbuͤcher, fondern Bücher, bie ber Relie 


| gion entgegen find; weil die Religion , die ung 


unſer lieber Gott, der ſelbſt die Waprheit if, 


gelehret hat, nichts als Wahrheiten enthält, 


Gleich find einige mit dem Ausſpruch fertig s 


daß ‚man Feine Religion habe, wenn man Ihz 
ven Sabeln nicht glaubt ; da doch vielmehr fie 
feine Religion haben, weil Fabeln immer. Fa⸗ 


‚bein, und feine Religion find, Aber die Terz 


te aus der heiligen Schrift habe ich nicht fo 
daher zu: fagen gewußt, wie eure Hochwuͤrden 
Hear Pfarrer. Das iſt von einem Bauern 
nicht zu begehren. 


— Pfar. 
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Pfar. Mein Heber Bauer! diefe Terte deg 


Apoſtels gränden fich alle auf die’ gefunde Ders 
nunft, Weil ihr nun eine gefunde Vernunft 


Habt; fo habt ihr. auch‘ das naͤmliche leicht mie - 


eigenen orten fagen fönnen, 


Bauer, Bott wird mir die Gnabe geben , 
daß. ich als ein wahrer Katholik lebe, und 


fierbe, ‚Uber eben dabei hoffe ich auch die Gna⸗ 
de Gottes gu erlangen, baß ich nie in meinem - 
Hausweſen naͤrriſche und abergläubifche Andaͤch⸗ 


teleien leiden werde. Gedenken eure Hochwuͤræ 


den Herr Pfarrer nur, was der Jodel geſtern 
wieder geſagt hat, da mir im Stalle eine Kuh 


nicht hat freſſen wollen. Verzaubert iſt ſie, 
hat er g'ſagt. Ich glaube auf feine Zauberei, 
hab ich g'ſagt. Zauberer giebt's richtig, hat 


er g'ſagt. Wo fteht das g’fchrieben, hab id - 
sfagt, In ber Begende rare g'ſchrieben, 


bat er g 'ſagt. I 
.£ 

Pfar. Nun, ba haben wir ja wieder bie 

fhöne Srucht von ben Legenden, Kein vr 


nünftiger Menfh glaubt mehr an Zaubereien. 


Da nun die Legenden voll der Zauberer ſind, 
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fo muß ja eben dadurch auch jebem Vernuͤnf⸗ 
tigen auffallen, daß die Legenden vol ber Lügen 
find. Die Entfhuldigung : für die kegenden⸗ 
ſchreiber kann doch nur hoͤchſteus dieſe ſeyn, 
daß ſie in Zeiten geſchrieben, wo noch 
von unwiſſenden Leuten (wie denn die meiſten 
aud von höheren Range und Stade, ja fos 
gar die meiften von den fogenannten Gelehrten 
damal fehr dumm waren) Zaubereien geglaubt 


worden. Was beweißt aber dieſe Entſchuldi⸗ 
„ gung anders, als daß die Legenden nach den 


fabelhaften Zeiten auch fabelhaft” geſchrieben 
worden? Es giebt boͤſe Leute, die oft bem Men⸗ 
{hen und dem Vieh auf.eine Art ſchaden, die 
man nicht gleich entdecken lann; aber dieſe ih⸗ 
re Bosheit üben fie ganz natuͤrlich⸗ und mit 
natuͤrlichen Mitteln aus. Hexen und Zaube⸗ 
rer, die durch Teufels Hilfe ſchaden, giebt es 
nicht; aber boͤſe Leute giebt es, die durch vers 
deckte natürliche Mittel manchen Schaden mar 
chen, Kurz! in feinem Lande, und in feinem 
Drte, wo die Leute nicht mehr. dumm find, 
höret man mehr etwas ‚von Heren und. Zau⸗ 
berern. Dieſe Erfahrung, die geſunde Ver⸗ 
nunft, und unſer Slaube, ‚ daß von unſerem 

lie⸗ 
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Sieben Heilande durch ſeinen Top alle Gewalt - 


dem Teufel dergeſtalt benommen worden, daß . 
der Teufel nicht fogleich beruffen oder unberuf⸗ 
fen fid) Über und und" unfer Hab und Gut. 
bermachen kann, If für jeden denfenden Men⸗ 
{chen fattfame Beruhigung 3 ohne daß er nöthig 
bat, die Schriften ber Gelehrten | gu Tonnen‘, 


uin welchen "die Hererei und / Zauberei als ein 


lauterer Betrug bewieſen wird. * Unfere heilige 


Kirche ſelbſt Hat gegen Diejenigen, welche auf 


Hepen und Zauberer glauben, die ſchoͤnſten und 
nachdruͤcklichſten Gefege gemacht, ** Wider bie 
Vernunft, wider die Liebe unferes himmliſchen 
Vaters, wider den Triumph Chriſti uͤber den 
Zweyt. Band. u Teu⸗ 





⸗ Krangend. Konſtantins Kauz de cultibus magicis 

Viennz 1771. Unpreifung der allergnädigften Lan⸗ 

desverordnung Ihrer k. F, apofil. Majeftät , wie es 

mit dem Hexenprozeſſe zu halten ſey, wider den 

9. Angelus Merz, der gegen P. Don Ferdinand 
Sterzinger die Hexereien vertheidigen wollte. Den 
en 1767. 
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Teufel, wider alles Kenntniß des aͤchten Sin⸗ 
nes der heiligen Schrift, und derer darinn ent⸗ 
haltenen Ausdruͤcke,“ wider die Kirchen⸗ 
geſetze haben ſich alſo die Legendenſchreiber yer⸗ 
ſuͤndiget, die geſchrieben haben, daß wirkliche 
Zauberer bei Lebzeiten der Heiligen aufgetretten 
find, Dieſer ganze Aberglaube C fagt der ‚Heiz 
ige Chriſoſtomus) koͤmmt von dem Heiden 
thum ber. **Es iſt gewiß, daß ſich alle die⸗ 
ſe Betruͤgerelen von den Heiden herſchreiben, 
ſagt auch Klemens von Alerandria, *** Und - 
ebenſo reben mehrere Vaͤter, die alle Hexerei 
und Zaubetei geradehin einen Betrug nennen, 
**** Auch in denen landesfuͤrſtlichen Ge⸗ 
ſetzen, die hieruͤber ſchon vor Alters ergangen 
find, hat man die Hexereien und JZaubereien 
theils für Erdichtungen; theils für Verletzuu⸗ 

58 gen, 


un 
. 


j 4 * 
"Ss. Thomas 20, cap. 95 artı 4 ad 2 

** Can. 13% xxvi. 97 a > 

*** Admonit. ad gentes. 


| °2%* Tufeb, de pizp. evang. V. 7 Tor, de 
anim. C, 57 u 


gen, bie mit verbedten 4 "nättefichen, Mitteln 
gefchahen 5 theils für aberglaͤubiſche Bemuͤhun⸗ | 
gen, die fich, einige dumme Leute gaben, ik 
Hofnung, von dem Teufel eine Hilfe zu dis 
halten, erkannt. *Leider ſtieg die Dummheit 
einiger Leute und ihret Richter fo hoch, daß 
bie Richter ſogleich jemanden für eine Hefe 
‚oder Einen Zauberer Bielten 5 einige Leute dber 
felbſt son, fich in ihrer Phantafie glaubten, dag 
fe: Dexen oder Zauberer ſeyn; oder auch eini⸗ 
ge unter ber Tortur, mit welcher dumme Rich— 
ter das Hexengeſtaͤndniß herausbringen woll⸗ 
ten; wirklich ein ſolches Geſtaͤndniß machten, 
um der ferneren Tortur zu entgehen, ** 


| Pfar. Nun, Jodel! was ſagſt jetzt IK; | 
- 0 Zn ’ 


Bi: JZodl. 
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Jodl. Wenns nicht in Legenden darin: 
| finde, baß ber Teufel in das Dich fahren 
“ Kann; fo hätte idy es nicht ‚behauptet, Aber 
ih habe es mir aus dem Leben des heiligen 
Patrizius gar zu gut gemerket, daß er noch 
als ein Kind ben Teufel, bee in eine Kub 
feiner Baaſe gefahren iſt, barans "getrieben 
| hat; gleichwie er denn auch bei dem Herrn, 

‚bei welchem feine Baafe in ber Dienftbarfeie 
war, und zur Reinigung der Viehſtaͤlle ange- 
halten wurde, alle Ställe mit einem einzigen 
Kreuzzeichen von allem Miſt alſo tounderlich 
‚gefäubert, bog fie darnach in vielen Jahren 
kein Saͤubern mehr vonnoͤthen hatten. 


Pfr, Schau, ſchau! mein lieber Jod! | 
bebenfe nur, was das unfinniges iſt, dag hei⸗ 
lige Kreu; zeichen sum Stallausmiſten gebrau⸗ 
chen wollen. Die Helden hatten auch unter 
ihren Helden und Halbgoͤttern einen, Namens 
Herkules, welcher die Staͤlle des eliſchen Koͤ⸗ 
nigs Augias ausmiſtete. 


Jodl Die Statue haben wir in unſerem 
Kloſtergarten gehabt. Zur Jauſenzeit im Som⸗ 
I u | mer 
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mer hat es immer geheiſſen: Tragt den Wein 
nur wider zum Herkules hinaus; weil dort 
Tiſche und Baͤnke herum waren. Es war auch 
das Sprichwort; der ſtaͤrkeſte Wein und noch 
ſoviel davon kann beim Herkules keinen uͤber⸗ 

waͤltigen. 


Dfar. Nun die Dichter fagen, daß biefe 
Ställe, bie der Herkules ausgemiftet bat, nie⸗ 
malen vorher gereiniget wurden, obwohl darinn 
ſoviele Kuͤhe, Ochſen, und Schaafe waren, 
als Wolken, die der Nordwind am Himmel 
herauftreibt. “ Du kannſt alſo denken, was 
das fie eine Menge Mit muͤßte gemefen feyn. 
And doch ift die vom Herkules: unfernommene 
Aunsmiſtung vernänftiger; ; und bie Religion: : 


weniger entehrend von Heiden und Dichtern u 


beſchrieben, als jene Stallausmiſtung ‚die der 
heilige Patrizius unternommen haben ſolle, von 
den Legendenſchreibern vorgeſtellet wird. Her⸗ 


kules daͤmmte naͤmlich den Fluß Alpheus, lei⸗ 
| te⸗ 
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‚tete ihn In die Ställe des Augias, und auf 
biefe Weife wurde ber Unflat durch dag Waſſer 
ganz natuͤrlich fortgeriffen, Bei dieſer Erzaͤh⸗ 
lung wird doch noch ehe die Vernunft befriedi⸗ 
get, and bie Religion nicht beleidiget. Aber 
mit dem heiligen Kreuzzeichen es machen, bafl 
nicht ‚nur der Miſt, ber im Stale if, fi 
fogleich ſelbſt hinausbegebe; ſondern daß auch 
noch durch plele Jahre hernach immer der Miſt 
von ſich ſelbſt aus dem Stalle gehe, und der 
Stall alſo ſchom vorhinein von allem kuͤnftigen 
Miſt gereiniget werde; durch dieſe Erdichtung 
iſt weder der Vernunft, weder dem heiligen 
Kreuzzeichen, und unſerer heiligen Religion 
ne Ehre erwieſen. Wie doch bie Moͤnche zu 
allen ſogleich ein Mirakel, und zuletzt auch eit 
Mirakel zum Ausmiſten hergenommen haben. — 
Glaubſt denn du, Jodel! daß Gott ohne aller⸗ 
wichtigſte Urſache gleich auf dem Miſt ein Miz 
rakel gefchehen Jaflen wird 3 damit bie Baaſe 
eines Heiligen bie Arbeit und bag Ausmiften 
erſpqrre, und einen beſſeren Dienſt befomme ? 
Sey geſcheid; und habe eine gröffere Ehrfurcht 
gegen Gott, Diefe ganze Erzählung vom hei⸗ 
li⸗ 


J 
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ugen Patrizius, wie auch daß der Teufel in 
die Kuhe gefahren— ig ſuſammgedichtei. ze 


Bauer. Siehſt, Jodel! wie heſcheid der 


—R 


Herr Pfarrer redet. Mache du das heilige 


Kreuzzeichen, wie es jeder andere guttathou⸗ 


ſche Chriſt macht. Aber du, das ſag ich dir, 
zum Ausmiſten brauche mir das heilige Kreuz⸗ 


zeichen nicht, ſondern lege ſelbſt immer fleißig 
Hand an! ſonſt bleiben die Ochſen zuletzt mit 


deinem Mirakel im Miſt bis über die Ihren 


ſtecken. Sorge dich nur auch gar nicht, daß 


dir der Teufel in deine Ochſen faͤhrt. Der 
Teufel fährt in Fein Vleh, und in keinen Men⸗ 
ſchen. Ih babe mein Lebtag deßwegen auch 


auf die Beſeſſenen nichts gehalten; iſt lauter 


Betruͤgerei. 


e 


3 
Pfar. Das iſt wahr geredet, mein liebe 


Bauer! nichts iſt darauf zu halten. Krankhei⸗ 


ten, Narrheiten, oder Bosheiten, nicht aber 
Teufeln waren in denen, die fuͤr Beſeſſen aus⸗ 


gegeben worden. Man hoͤret auch in keinem 
Orte, wo die Leute nicht mehr dumm ſind, et⸗ 


was von Beſeſſened. Jeder Bader oder wenn 
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es Bodheit tft, jeder Dorfrichter weiß jegt ein 
Heilfames Mittel, ſolche Teufel auszutreiben. 
Kor einigen Jahren haben freylich die Moͤn⸗ 
che ganze Komoͤdien mit den Yefeffenen oͤffent⸗ 
lich, und fogar in ber Kirche aufgeführet ; ſie 
baden aud fleißig Hexenrauch, Amulete, Lus 
taszetteln, und dergleichen aberglänbifche Kraͤm⸗ 
merel In ihren Sammlungen fir Eß = und Trink⸗ 
waaren ausgemechfelt. Aber jeßt haben wir 
außgerebet von dem Werthe folcher Albernhei— 
ten, wobei manche Familien wegen Mangel 
deſſen, was fie von ihrem Vermögen verſchwen⸗ 
deriſch hingegeben haben, fogar am feihe mä= 
gerer geworben, Kein Teufel fahrt in einen 
Wenſchen. 


Jon. Uber verzeihen mir eure Hochwuͤrden 
Herr Pfarrer I Ich wüßte doch was dagegen 
zu ſagen, wenn es mir erlaubt wäre, 


Pfar. Sage es ſicher heraus; ſo weiß ich 
doch, was dir noch am Herzen liegt. 


Jodl. Der gottſeelige Kapuzinerbruder Gott⸗ 
vu war mit feinen gebreglichen geibsumftänz 
ben, 


den, gegen die er, nur um recht leiden zu 


fönnen , feinen Doktor, und feine Medizin ans. | 


nahm, noch nicht zufrieden; -fondern erhielt 
. von Gott, daß gu feiner noch groͤſſeren Peini⸗ 
gung ein Teufel in ihn fuhr. Dieſer Teufel 
quaͤlte ihn auch durch ganze fuͤnfzig Jahre, 


fiörte ihn im Gebethe, pruͤgelte ihn mit Ste⸗ 


cken, daß ihm viele Beule aufſchwollen, und 
die anderen Geiſtlichen des Kloſters jeden 
Streich hoͤrten, und um ihn auch bei der Nacht 


Pu 


im Schlafe zu ſtoͤren, grunzte der Teufel wie 


ein Schwein, wenn es abgeſtochen wird; oder 


ſchuͤttelte ihn ſolang, bis er wieder erwachte; 


oder riß ihm die Bettdecke hinweg, und trug 
ſie anderswohin. Sehen eure Hochwuͤrden 


Here Pfarrer, daß ſogar in beilige keute ſchen 


Teufel gefahren find, 


Pfar. Das fehe ich nicht. Ih ſche nur, 


bag du Die Legende gelefen, "und dag in ber 
auch diefe Zabel darinn gefchrieben ftehe. Denn 


eine Fabel iſt es wohl richtig, Da man im 
Gewiſſen ſchuldig iſt, gegen Krankheiten die 
noͤthigen Heilmittel zu gebrauchen, und alles 
dasjenige nach unſeren ‚Kräften hindannzuhal⸗ 


ten, 
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"ten, was und Im Gebethe, in der Arbeit, in 
Der erfoderlichen Ruhe, und übrigeng in Er— 
fuͤllung unferer Pflichten ſtoͤren kann; fo, hat 


- ja ber gottſeelige Bruder hierinn ſtark gefehlet, 


daß er ſich ſelbſt Krankheiten und dergleichen 
Binderniſſe über den Hals hat ziehen wollen. 
Er haͤtte vielmehr das: Fuͤhre uns nicht in 
Verſuchung, ſondern erloͤſe uns von 
allem Uibel recht verſtehen , und bergen ler⸗ 
nen ſolen. 


Bauer, Das. Bater unfer ift wohl richtig 
das beſte Gebeth, auf welches ich mehr halte, 
als auf alle die Gebethbuͤchel, die der Jodel 
im -„Klofterbienfte bekommen bat. Eins heiße 
ber Kern aller. Gebether. Ich weiß es meiter 
nicht, iſt es ein bitten, oder ein ſuͤſſer 
Kern. 


pfar. Der Kern der Andacht muß ſich in 
unſerem Innerlichen einfinden, naͤmlich in un⸗ 
ſerem Herzen, welches Gott, und. den Naͤchſten 
wegen Gott liebt; welches den Gebothen Got⸗ 
tes, der Kirche, und unſerer Vorgeſetzten zu 


folgen In Demuch bereitet iſt 3 und welches auf 


die 


— 
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die Hilfe ber dabei noͤthigen Supe Gottes ſei⸗ 
ne Hofnung feget, Mit diefem Kern. der An⸗ 
vacht muß freylich auch eins aͤuſſerliche Andacht 
verbunden werden, Dieſe aber muß hauptſaͤch⸗ 
lich in der "Eingegogenheit des Geſichtes, in 
ber Ehrbarkeit des Leibe , in Vermeidung deſ⸗ 
"fen, womit wir ung felbft, ober anders In der 
Andacht ſtoͤren wuͤrden, in der Entfernung von... 
aller Gleißnerey, und in Unterlaffung alfer miß⸗ 
braͤuchlichen Gebethformeln, und albernen Ger - 
häprden beftehen, Wider bie Gfeißner* wider 
die”, welche nur Gott mit dem Munde verche 
zen ** wider die fraurigen Fantaften, *** wis: 
ber. die, die ihre Andacht in befondere lange‘ 
Sehe fegen„_**** Hat unſer Helland (harf 
2 mb. 
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uud nachdruͤcklich geredet. Eine gewiſſe Bere 
wendung der Augen, ein krumm gezogener Hals, 
Öfteres Seufzen und Klopfen auf die Bruft, 
und andere dergleichen Gebärden, wodurch ‚fich 
einige in der Audacht außzeichnen wollen, find 
alberne Gebährben , bie zu dem Epottnamen 
Bethbruder, Bethſchweſter Anlaß geben, und 
zur wahren Andacht nichts beitragen, * Und 
bie befonderen Gebethformeln , bie nicht nur 
von ber Kirche nicht gut geheiflen find, fondern 
son ben firchlichen Geberhformeln . vielmehr 
gänzlich abmweichen , : follen werbrennet werben , 
weil fie nur fchlechte Begriffe von ber Andacht, 
und beſonders von ber Verehrung der Heiligen. 
den Leuten beibringen. Alle Gebethe, bie im 
Meßbuche, und in anderen Ficchlichen Gebeths⸗ 
porfchriften enthalten find, merben auf Gott 
gerichtet, mit der Bitte zu Gott angefan- 
gen, und mit der Bitte zu Gott gefchloffen , 
und nur in den Gebethern felhften darinn. wird 
Meldung von den Verdienften der Heiligen ges 
macht, Allein fo viele Geberhe,, die von Moͤn⸗ 
hen verfaßt, und unter das Volf verbreitet 
J wor⸗ 
° Murat. von der wahren Andacht. 25. Kap. 
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worden, haben den Heiligen zum Hauptgegen⸗ 


ſtand, und deswegen ſind ſie nicht mehr werth, 


als daß ſie verbothen; und auf alle Weiſe den 
Leuten aus den Augen gebracht werben ſollen. 
‚Mein Jodel! bethe du fleißig das Gebeth, wel⸗ 


ches uns Gott ſelbſt gelehret hat, und finge, | 


huͤbſch die Kirchenlieder mit. 


Bauer. Wegen des Singens muß ich Tr 
ſchon ſelbſt entſchuldigen; denn das laͤßt ſein 
Kropf nicht zu. Haben ihn deswegen auch 
nicht zum Soldaten genommen. 


pfar. Du wirſt alſo froh geweſen ſeyn, 


daß du fuͤr untauglich zum Seoldatenßand biſt 


befunden worden? 


\ 


Jodl. Das Leben des heiligen Einflediers | 
Gutlafus macht einem wohl froh fepn. Dem - 
Heiligen hat Gott ſelbſt in den Sinn gegeben, 


daB das Soldatenleben muͤheſelig und gefährlich 


fey, und man dabei ſo leicht feine Seeligkeit 
verfchergen koͤnne. Woruͤber der Heilige ungen 


% 


2 


achtet alles Zuredens fein Gewehr, und feine. 


Waffen von ſich geworfen, um ſich in ein Klo⸗ 


- 
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fer begeden, ‚ae feine begangene Suͤnden 
dort buͤſſen ww nnen. 





Pfr. Mein godatt bieſe Etahlung par el 
hen erftaunlichen Widerſpruch. Der Legendeiis 


- fchreiber , nicht Sott, fagte, daB bad Soldas 


tenleben ein muͤheſeeliges Leben ſey. Wena 
es muͤhſeelig iſt; ſo haͤtte ja der heilige Gutla⸗ 
Aus feine Sünden dabei noch mehr buͤſſen Eins 
dien, als in einem Klo? Glaubſt du das 
nicht ? 


\ 


Jopl. Ja, jat 


Pfat. Sey verficett; -Det Soidat , bee ik 
Zucht und Ordnung erhalten wirds; ber einen 
weit gröfferen Gehorſam gegen feine Vorgeſetz⸗ 


te beobachten muß, als vielleicht die Geifklis | 


chen / zu Kellerſtein gegen ihren. Praͤlaten oder 
Prior beobachten; der mit Sauberhaltung ſei⸗ 
nes Gewehts und ſeiner Montur, mit Exerzi⸗ 
ten, und mit feinem Dienſte immer beſchaͤftt⸗ 
get wird; ber ber ſolche Exzeſſen; aber weis 
che der Pater Prior kein Wort redet, herge⸗ 
nommien wird; der fich nicht nach Belieben 
oo: " aus 


aus einem glofterkeller einen Trunk heraufholen, 
nicht nach Belieben in den Ortſchaften herum⸗ 
laufen kann; der hat viel weniger Gefahr, ſei⸗ 
ne Seeligkeit zu verſcherzen, als mancher Moͤn⸗ 
che. Es giebt freylich auch unter den Solda⸗ 
ten luͤderliche; aber dieſe giebt ed in jebem 
Stande. Nicht der Stand, fondern bie Une 
terlaffung der Pflichten, die ber Stand fodert, 
macht luͤderliche und ihr Seelenheil, verfcherjens 
de Leute, Hat denn Chriſtus zu dem Haupte 
mann zu Kapharnaum, deſſen Knecht er gehei⸗ 
let hat, geſagt, daß der Hauptmann die Kriegs⸗ 
dienfte verlaffen, und hiezu feine Kriegslente 
bereden fole, weil ber Goldasenftand ein ‚gem. 
faͤhrlicher Stand it? *. Diet Soldatenſtand iſt 
ein Stand, der in denen durch die Bernunft und 
durch -unfere heilige Religion einleuchtenden - 
Gebothen Gottes, auf feine und des Naͤchſtene 
‚Sicherheit zn ſehen, dem. Landesfürften, und 
denen von. ihm ung Borgefegten zu.gehorfamen, 
fi) von ihnen zu noͤthigen Staatsdienſten ges _ 
brauchen zu laffen, gegründet if. Ein auf | 
et Ge⸗ 
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Gebothe Gottes gegrändeter Stand kann in ſich 
nicht gefaͤhrlich ſeyn. Kein Staat kann ohne 
Bewahrer und Vertheidiger der Sicherheit 
ſeyn. 


Beuer. Ich habe diE Soldaten techt. gern v 
und fümmere mid) gar nicht wegen meiner 
‚ Buben, wenn fie Soldaten werden müffen. Iſt 


gleich was anders, wenn einer Soldat gewe⸗ 


fen iſt. Es geht ihnen alles leichter aus der 
. Hand; find nicht mehr fo träge, langfam , und 
ungeſchickt. Wiſſen gleich vernuͤnftiger zu re⸗ 
den, und ſich in alles zu finden, GSie ſtehen 
ſchon ganz anderſt da, und laſſen ſich nicht ſo 
leicht mehr hintergehen. 

Baurinn. Tauſend hinein! wenn ein unſri⸗ 
ger Bub einmal als Herr Hauptmann daher 
kaͤme! das waͤre weiter was! 


\ Dfar. Meine Bäurinn ! das kann wohl feyn, 
Soldaten , die ſich gut aufführen, und ſich mit 
‚ Genauigkeit und Geſchicklichkeit im Dienſte auds 
jeichnen, kommen Immer weiter. 


Bäu: 
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Biutinn, Du Bauer! dd wette, unſer 
Bub ber Riepel wird einmal ein braver Sol⸗ 
Bat. Wenn ſich der Bub gleich den Schebel an⸗ 
ſchlagt, daß er fauſtgroſſe Beulen kriegt; oder 
wenn er gleich auf die Naſe herfallt, daß ihm 

das Blut uͤber und uͤber herabeinnet; fo achtet 
er nichts. Es iſt ihm auch ganz gleich, ob er 
im Negen oder im Schnee, Oder In ber Sons 
nenhitze berumgeht5 ob er was zu effen kriegt, 
oder nichts kriegt. Etwas fuͤrchten iſt ſchon 
gar feine Sache nicht," und immer iſt er Ins 
fig; aber dabei, "Gott fen Danf! in allem 
gehorſam, was man ihm ſchafft. 


pier. Nun, das find ſchon gute Eigenſchaf⸗ 
ten, Er lernt auch recht gut in der Schule, 
| Das Zeugniß muß ich ihm ſelbſ geben. 
“Bauer, Aber der Jodel win ihm ni ai 
gute prophezeyhen. 


»Pfar. Warum ? 
Bauer, Eure Hochwuͤrden Herr Pfarrer 


wiſſen, daR’ bei mir fein abgebrachter Feyer⸗ 
Zweyt. Band tag 
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tag gehalten wird; denn ein abgebrachter Fey 
ertag ebendeswegen, weil er abgebracht iſt 
tft auch kein Feyertag mehr, ſondern ein Werk— 
tagz und an einem Werktage muß man arbei— 
ten; fo will ed Gott und bie Obrigfelt haben, 
Mein Jodel aber hat geftern ,. weil dieſer Tag 
vormals ein Feyertag war, zu ber Arbeit gaı 
keine Luft gehabt. Um fi recht ſchlau davor 
zu bringen, ſo hat er meinen Buben den Nies 
pel anlernen wollen, mic) zu erfuchen, daß ich 
innen erlauben möchte, nad) Grillenfeld zum 
heiligen Patrizius Wahlfahrten zu gehen, das 
mit ung, weil wir fo nahe am Waſſer liegen, 
der bevorftehende Eisſtoß feinen Schaden mas 
he, Der Riepel aber hat ihm gleich geants 
wertet: Mein Vater hält nichts auf die Wahl: 
fahrter, und ich Halte auch nichts darauf. Es 
koͤmmt alles auf Gott an’, mie er's machen 
win; und Gott fann man zu Haufe, und im 
unferer Pfarrkirche auch anruffen, 
oo | 
Pfar. Recht Haft bu geredet, Riepel. 
Bauer. Der Jodel aber bat g’fagt: Aug 


dem Riepel wird fein Lebtag nichts werden, 
weil er auf die abgebrachten Feyertaͤge, auf 
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das Wahlfahrten,, und auf die Heiligen Patros 

nen nichts Hält, 

Pfar, Du bift ein fchlechter Prophet, mein 

lieber Jodel! Sage mir zum erſtenz warum 

willſt du denn juſt zum Patrizius gegen den 
Eisſtoß deine Zuflucht nehmen ? 


Jodl. Weil diefer Heilige ganze Städeieis 
in das Feuer geworffen, baß fie ihm wie Holg 
haben brennen muͤſſen. Det Heilige kann alfo 
bag Eis am beften fchmelgen. machen, Zu Kels 
lerftein Baben wir auch bei einer Eisgefahr bor 
feinem Bilde bethen misffen; fo mie wir‘, wenn 
ein Kegen nöthig war, zum Bilde ber Heiligen‘ | 
Skolaſtika, die von Gott fogleich einen Negen _ 
zuwege gebracht hat, damit ihr Bruder ber 
. heilige Benedikt bei ihr hat Über Nacht bleiben 
muͤſſen z und wenn ein Schnee zur Bedeckung der 
Selder nothwendig war, zum Bilde der heiligen 
Eutalta haben bethen gehen müffen ; weil uͤber 
ihren heiligen Leib, da er blos am Kreuze bieng, 
fi) fogleich ein ganzes ſchneeweiſſes Gewand 
zufammgefchnieen hat, Wider die Mäufe aber. 
baßen wir bie heilige Sina anruffen mäffen. Ich 
E23 habe 
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babe zwar in meinem Stalle den heiligen Ni⸗ 
Fafius aufgehenkt. Der Pater Schaffner hat 
mir ihn aber gleich herunter geworfen, und 
- bat dafür das Bild der heiligen Fina hingen 
bentt , weil diefe (wie er fagte) eine gröffere 
Patroninn gegen die Mäufe if, ba- fie ſelbſt 
viel von Mäufen gelitten, nachdem Ihr bei ih⸗ 
reg Krankheit die Mäufe fo tiefe Löcher in Leib 
bineingefrefien haben, baß fie darinn Das 
ben verbergen fönnen. 

Dfar. O mein Jodel! ber Patır Schaffner 
bat unfere heilige Religion entweder ſelbſt niche 
verftanden, ober er hat euch mit allem Bleiße 
In der Dummheit Laffen wollen. Chtiſtus iſt 
unfer Patron und Mittler bei Gott, und fein 
Heiliger hat bei diefem oder jenem Anliegen 
eine gröffere Gewalt, und zu helfen, als bee 
andere. Ein jeder Heiliger kann fein Gebeth 
‚mit dem unfrigen vereinigen; und mo ſteht 
das gefchrieben, daB das Gebeth des einen 
Heiligen beſſer fey, als des anderen? Wo 
ſteht geſchrieben, daß mir nicht gerade zu Gott 
ſelbſten bethen ſollen? Findeſt du hievon etwas 
Jodel im Vater unſer, wo ale Bitten burhayg 

an 
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an Gott ſelbſt gerichtet find, Der Niepel haͤt 
recht, daß er auch auf bag Wahlfabrten nichts 
‚Hält, 


Jodl, Nielleicht wäre er einmal froh, wenn 


er wahlfahrten Fönnte, > Vieleicht geht es ihm 
aber hernach fo, mie der Königin Alfrida, 
bie den heiligen Eduard hat aus dem Weg 


raͤumen laflen, um ihren Sohn auf den Thron 
zu bringen; die hat auch hernah ‚mit Reu 
Über ihre Sünden zum Grab des Heiligen Edus 


— ards wahlfahrten wollen. Aber das Pferd, 
worauf ſie geritten iſt, hat nicht von der Stel⸗ 
le gebracht werben koͤnnen. Sie hat hernach 
zu Fuß gehen wollen; bat aber auch nicht fort⸗ 
kommen koͤnnen. W— 

Ppfar. Aber be Gänden bat fie doch ba 
genen fönnen ? 


ze Das hat fe freylich wohl tannen. 


Pfar. Das alaube ich ſelbſt; benn zu 
Reue und Leid iſt nicht nothwendig, Wahl: 
fahrten reiten, oder Wohlfabrten gehen; ſon⸗ 


N 
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dern fein Leben beffern, und ebenfo gegen kuͤnf⸗ 
tige, üble Handlungen, mie vor ben begangen 
nen einen wahren Abſcheu haben. Sey verſichert 
Jodel! eine Menge Wahlfahrter reiten, gehen, 
fahren ohne alles Hinderniß, und find auf ihr 
ver Wahlfahre noch geſchwinder in Wirths⸗ 
häufern, als in der Kirche darinn. Wäre . 
viel beſſer, wenn fie Bei ihrer Abreiſe niche 
pon ber Stelle fämen 3 denn fie müßten ſodann 
flatt des Herumlaufens bei der Arbeit, und 
bei ihrem Hausmefen bleiben 5 könnten zu Days 
fe und in ihrer Pfarrkirche, mo Gott ebenfo, 
wie im Wahlfahrtsorte if zu ihm iht Gebeth 
verrichten; erhielten su Hauſe ehe das, um 
was fie bitten; weil Gott nicht nur ſeine Hil⸗ 
fe nicht auf gewiſſe Oerter und Bilder hin⸗ 
ausfegt , fondern auch nur benen feinen Segen 
giebt , die Ihre Andacht ordentlich ohne Verle⸗ 
gung anderer Pflichten, und ohne aberglaus 
biſche Meynungen einrichten; kaͤmen In kei⸗ 
ne uͤble Geſellſchaften, in die ſo viele Wahl⸗ 
fahrter kommen; koͤnnten mit groͤſſerer Frucht 
bie heiligen Sakramente empfangen; viel uns. 
geſtoͤrter das Wort Gottes, und einen nuͤtzli⸗ 
chen Unterricht anboͤren, als dieſes bei den 
Wahl; 


N 
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Wahlfahrtern geſchieht, die aus dem Wahl⸗ 
fahrtergedraͤnge nicht nur mit keiner Beſſerung, 
ſondern mit nenn Suͤnden zuruͤckkehren. Luaͤ⸗ 
berliche · Lumpen find die meiftch« Wahlfahrter, 
ſchlecht unterrichtete Chriſten find fie, Das 
Herumlaufen iſt ihnen lieber, als das Arbeis 
ten.˖ Die nämliche Urſaches haben auch die 
meiſten ‚ die bie abgebrachten Feyertaͤge noch 
halten. Gott, ber Haben will, daß man ben 
Hrgeferten- gehorfame, und ihn mit Arbeit 
"und. Befolgung ber Geſetze ehre, verlangt an 
diefen Tägen nicht, daß 'man mit Verlaffung 
der Arbeit in die Kirche laufe, Er wird viels 
mehr hiedurdh beleidiget. Denen wenigſten, 
die die abgebrachten Feyertaͤge halten, iſt auch 
nim die Kirche zu thun. Muͤſſigang durch den 
Übrigen ganzen Tag', ſuͤndhafte Zufammens 
kunft, Wirthshaus, Keselſpiel, daß iſt ihre 
Beyerung ſolcher Lige. | 


Jodl. Nein! u einem Kegelſpiel gebe ich 
nicht. Der heilige Benediktulus hat einmal 
einem Kegelſpieler das Kegelſpiel ſauer ge 
macht. Dieſer Spieler hat geflucht. Der Hei⸗ 
Uge bat ihm bierauf mie feinem Stecken alle 

“ \ See 
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Kegel umgeworfen. Der Kegelfpieler bat dem 
Heiligen eine erſtaunliche Ohrfeige . gegeben 5 
aber ftatt deſſen, daß diefe Obrfelge dem Heiligen 
was geſchadet hätte, IN dem Spieler das May 
ganz Frumm auf einer Seite fichen geblichen, 
und der Heilige hat erft wieder durch fein Ge⸗ 
beth ihm das Maul gerad ‚machen milffen, 


Pfer) Du weißt gleich äuf eine jede Sach 
aus der kegende eine Geſchichte, oder ein Mi⸗ 
rakel. n 

Jost. Aber bie Mirafel werden eure Hohe 
wuͤrden Here Pfarrer doch wohl glauben? : - 


Pfar. Daß alle die Mirakel geſchehen fon, 
Die von ben Begendenfchreibern angeführet werr 
ben, das glaube ich nicht; und es iſt auch 
fein Glaubensartickel.“ Ich habe es bir ja 


ſchon 





* Noque ſupernaturali fide ullum credere cogimur 
ex iis miraculis, quæ extra canonicas Seripturas 
ab hiſtoricis, ſanctiſſimicque etiam viris referun- 
tur. . \ 
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ſchon geſagt,' daß Mirafel nicht ohne erheblie 
ihe Urſachen, ſondern nur zum Zeugniß der 
Wahrheit in Anſehung Gottes, des Glaubens, 
und der Kirche gewirket worden. Solcher Le⸗ 
gendenmirackel bedarf unſere heilige Religion, 
and die Kirche nicht. mehr.“ Daß man ſich 
beim Spielen nicht serfünbigen , ‚Niemanden 


Unbilden und Schläge: zufiegen ſolle, hiezu iſt 


keine Beſtaͤnigung durch Makel nothwendis. 
2. 

cJodl. Der heilige Einſiedler Markus von 
| * von dem in ben Legende ſteht, daß er 
wie ein wildes Thier ſMerall mit. Haaren uͤber⸗ 
wachſen wat, bat mit dem heiligen Serapion, 
Der ihn beſacht hat, über die Worte des Evans 
geliums: wenn ihr werdet Glauben has 
ben, wie ein Senfkoͤrnlein, und zu dies 


ſem Berg ſagen; gebe hin, lurze Dich | 
— — ze Ä in's 


(Qua 





— — 


® Miracula fidelibus non sxigenda ſunt, —* que.· 


senda, non enim amplius iis indiget vera fides & 
ecclehia, ut veritatem fuam oftendat. Muratorius 
. de ingen, moderatione in religionis negotio. L. IL, 


N 
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in's Meer, und es wird geſchehen, nur 
einen Diskours geführet, Der Berg, worauf 
fie ſaſſen; verftand bag unrecht, mag ber heis 
lige Markus fagte 5 glaubte, «8 gehe ihn anz 
erhob fich fogleih; fieng anzu gehen, und 
gerade in das Meer hinein, Der heilige Eins 
fiedler hat fich aber hierüber: felbft auf dag Maul 
geſchlagen, und dem Berge gleich zugeſchrieen 
Was macheſt denn du Berg? was feh⸗ 
let dir? Habe ich denn zu dir geſagt, 
das du dich in das Meer begeben font? 
Bleib au deinem Orte ſtehn. Der Ders 
ging alsbald nicht mehr weiter. Gehen: chre 
HDochwuͤrden Here Pfarrer , daß cin Mirakel in 
Beifeyn des einzigen beiligen- Serapions, ber 
gewiß nicht nothwendig hatte zingn: der Wahr⸗ 
beit des Glaubens überführet zu werben, g& 
wirket worden. Der Pater Schaffner hat g’fagt? 
Nur weil die Leute feinen ſolchen Glauben 
mehr haben, ſe geſchehen ſolche Mirakel nicht 
mebr, 


Pfar. Das Mi ja aber fir ben Pater Schaft: 
ner felbften, und fuͤr alle Kloſtergeiſtliche zu 
Kellerſtein eine ſchlechte Ehre. Sie ſollen ja 

| mit 
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mit einem folchen Glauben vorzuͤgliches Bei⸗ 
ſpiel geben. Wie gut wäre ed, wenn mans 
che Berge bei Drtfihaften, aus denen man Bee - 
flungen machen will z oder dort, wo man gern 
ebene Poſtſtraſſen haͤtte, hinweggeraͤumet, und 
dorthin geſetzet wuͤrden, wo gebirgigte Paͤſſe 
gegen den Feind, oder ſteinigte Daͤme gegen 
das Waſſer noͤthig waͤren. Sie waren ohne⸗ 
Hin vormals Mifftonarienz nun wie viele koͤnn⸗ 
tken fie noch jegt befehren, wenn fie fich übers 
al zur Hinwegräumung ber Berge gebrauchen 
ließen. Uber freylich bat Ehrifius dieſelben 
Worte nicht fo verfianden, wie ſie die Legens 
Benfchreiper genommen, und noch mit einer 
kuͤge befräftigee haben. * Weder yon unferen 
©laubensftifter, weder von feinen Apoſteln 
lieſt man, daß fie Berge überfeget haben 5 
aber die berghohen Hinderniffe, die der. Ver⸗ 
„breitung ber reinen Glaubens- und Sietenlchs . 
ge gemacht worden, haben fie eben gemacht; 

| und 


.® Numquid Deus ind’get veftro mendacio, ur pro 
illo loquamini dolos Job. XI, 7. S. Auguftinus 
in Bb. contra mend. cap. I. 18, 
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in's Meer, und es wird geſchehen, nur 
einen Diskours gefuͤhret. Der Berg, worauf 
“Me ſaſſen; verfland das unrecht, was ber heis 
lige Markus fagtes glaubte, es gehe Ihn anz 

erhob ſich fogleih; fieng an zu gehen, und 
gerade in das Meer hinein. Der heilige Ein⸗ 

fiedler hat ſich aber hieruͤber ſelbſt auf das Maul 
geſchlagen, und dem Berge gleich zugeſchrieenẽ 
Was macheſt denn du Berg? was feh⸗ 
let dir? Habe ich denn zu dir geſagt, 
daß du dich in das Meer begeben ſollſt? 
Bleib an deinem Orte ſtehn. Der Vers 
gieng alsbald nicht mehr weiter. Gehen: ehre 
Hochwuͤrden Herr Pfarrer, daß cin Mirakel iu 
Beiſeyn des einzigen heiligen: Serapions, ber 
gewiß nicht nothwendig hatte non. ber Wahre 
heit des Glaubens überführet iu werden, ge— 
wirket worden. Der Pater Schaffner hat g’fagt ? 
Nur weil bie Leute Keinen ſolchen Glauben 
mehr haben, ſo geſchehen ſolche Mirakel nicht 
mehr, 


Pfar. Das fr je aber für ben Pater der eagt 
ner ſelbſten, und fuͤr alle Kloſtergeiſtliche zu 
Kellerſtein eine ſchlechte Ehre. Sie ſollen ja 
mit 
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mit einem folhen Glauben vorzuͤgliches Bei⸗ 
fpiel geben. Wie gut waͤre es, wenn mans 


che Berge bei Drefchaften, aus benen man Ste - - 


flungen machen willg ober dort, wo man gern 
ebene Poſtſtraſſen haͤtte, hinweggeraͤumet, unb 
dorthin geſetzet wuͤrden, wo gebirgigte Paͤſſe 
gegen den Feind, oder ſteinigte Daͤme gegen 
Das Waſſer noͤthig waͤren. Sie waren ohne⸗ 
hin vormals Miſſionarien; nun wie viele koͤnn⸗ 
ten fie noch jegt befehren, menn fie ſich uͤber⸗ 
all zur Hinmwegräumung ber Berge gebrauchen 
ließen. Aber freylich bat Chriſtus dieſelben 
Morte nicht fo verſtanden, wie fie die Legens 
Benfchreiber genommen, und noch mit einer 
Lüge befräftigee haben, * Weder von unferem 
Glaubensfifter, weder von feinen Apoſteln 
lieſt man, daß fie Berge überfeget haben 5 
aber die berghohen Hinderniffe, die der Ver⸗ 
„breitung ber reinen Glaubens - und Sittenlchs ., 
ge gemacht worden, haben fie eben gemacht; 


‚® Numquid Deus ind’get veftro mendacio, ut pra | 
illo loquamini dolos Job. XII, 7. $ Auguftinus 
in lib, contra mend. cap. I 18. 
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‚ and das wäre auch ben Kellerſteinergeiſtlichen 
möglich, wenn es ihnen Ernft waͤre, bie Auf 
Elärung gu befördern, Sie ſehen es aber felbft 
alzugern, daß nicht Tag wird. . 


Jodl. Nein! dem Pater Schaffner muß ich 
. Vielmehr Zeugniß geben ; daß, werrn die Rob⸗ 
boter im Kloſter gearbeitet haben, er immer 
geruunfchen, baß der Tag nechmal fo lang 
ſeyn möchte, und die Nacht-nicht cinfiele. Ich 
babe ihm einmal geſagt: Nicht wahr eure Hoch⸗ 
wuͤrden Pater Schaffner, es märe gut, wentk 
jest das nämliche gefchähe, was beim Tode 
bes heiligen‘ Patrizlus geſchehen iſt „mp: märz. 
Ic) in dem ganzen: Lande durch, zwoͤlf Eage nie 
Nacht gervefen iſt 3 weil vom Leichnaur dieſes 
‚Heiligen, wie von ber Sonne das gange Lann 
erleuchtet worden... - Ä Zu 

Pfar. Du haft mich nicht recht verfandengsr 
Jodel! im Kopfe fol es bei den Kellerfteinergeifier- 
lichen lichter ſeyn, und fie follen fich befleiffenp 
auch die Köpfe anderer Leute durch einen guten. 
und wahrhaften Unterricht , durch nägliche Prea 
bigten und Chriftenlchren Tichter zu machen, 

| 2 DoB, 
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Jodl. Sie haben nur zween, bie prebigen, 
Es iſt ihnen jeßt hart gegangen, Bis fich eis 
ner. entſchloſſen hat, das Predigtamt zu übers 
nehmen, weil ihnen ber Biſchof den vorigen 
Prediger abgefchaft hat, 


Pfar. Barum iſt er denn abgeſchafft ware 
ben ?. 


| Jodl. Ich weiß es nicht. Mir hat er ge⸗ 
fallen. Der Mann hat eine Stimme gehabt, daß 
. Ah ihn bis in ben Stall hinausgehoͤret habe, 
:  Dreymal haben fie ihm die Kanzel ausbeffern 
muͤſſen, fo hat er den oberen Theil davon mit 
2 ben Händen und Fäuften serfhlagen. . Ges 
k ftrampft Bat er mit den Fuͤſſen, daß wir oft 
Ei 
8 









geglaubt haben; ietzt wird er gleich durchfallen. 
— bat ſelbſt oft geſtanden, daß ihn Lenden 
| Fand Rippen wehe thun, weil er fich auf ber 
| " Kan; el fo Hin und her an alle Seiten und Ede 
ke r Ranzel geworfen hat. Gäh hat er fich ber 
Kanzel zu uns völlig herabgelegt; gaͤh iſt 
her wieder in bie Höhe gefahren, ald wenn . 
ei beim oberen Deckel der Kanzel ausflie⸗ 
gen vollte. Der Chorrock iſt dabei herumge⸗ 
trie⸗ 


Ir \ ’ N 
‘ P} - 


i 


a u 


trieben worden, als vote/eineWäfche, die zum 
trocknen aufgehenft If, wenn ein Sturmwind 
darein koͤmmt. Mir war leid, wenn Ich dem 
Mann gefehen habe, wie er gefchtwiget, und was 
er für eine Roͤthe dabei im Gefichte befommen 
Hat, Uber fo ſchoͤn hat er geprediget, daß 
nicht einmal ein anderer im Stande war, das 
baher zu ſagen, was er. geprediget hat, Die 
legte Predigt war gar ſchoͤn, wo er einen To⸗ 
denkopf auf bie Kanzel mitgebracht, und den⸗ 
felben zu allen denen; Die auf die Andachten 
nichts mehr balten wollen, bat. reden laſſen. 

Man bat gewis gewußt, daß der Kopf fein 
Hirn mehr hat, und doch hat man geglaubt, 
man hoͤre dieſen Kopf reden. 


pfar. und was haſt bu fuͤr eine Frucht 
von dieſer Predigt bei den Leuten geſehen? 
| t 


Jodl. Haben ja doch einige dabei geweinnt. 
Einige lofe Leute haben freylich dabel gelacht, 
Einige find gar vor dem Todenkopf aus Abfchen 
in Ohnmacht gefallen; andere aber haben ſich 
durch die Leute fo hinansgebränget, daß et⸗ 
welche bald erdruͤcket worden wären: 
J Pfar. 
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Pfar. Und das hat dir gefallen? 


Jodl. War doch ‚das Gebräng. bei den Prer 


digten, die der gottfelige Hieronimus von Nar⸗ 
rin aus dem Kapuzinerorben gehalten, auch ‘cin 
ſolches Gedraͤng, daß bisweilen Leute dabei er» 
drücket wurden. Diefer nämliche Heilige hat 


am fiinften Sonntag in der Saften, da bie. 
Kreuze bedeckt find, von feinem Kruzifix auf - 
ber Kanzel die Dede herabgeriſſen, und ‚einige 
Stuͤcklein davon unter die Leute geworfen mit 


den Worten: Falle hin auf den Geitzbals 
falle Hin auf die unverfchämten Meiber, 


Und wirklich ift ein foldes Stüdlein auf einen 


fehr groffen Geizhals, ein anderes auf eine 
‚ junge unfeufche Frau, bie Ihre Bruſt nicht ges 


nug bedecket bat, hinaufgefallen, fo ‚ daß fie | 


oͤffentlich beſchaͤnt worden, und: bie junge Grau 
‚ ihre Bruſt gleich zugedeckt hat. 


Baͤurinn. Still, Jodel! Stier nit, daß. 


wicht lauter Erwachſene in ber Stuben, ba 
find ? 


Jodl. 


Ä\ 


Jodl. Nun, was IR denn daß unrechtes. 


| Die heilige Hildegung , bie in einem Mannda 


kloſter Moͤnch geworben If, hat fih-C wie die 
Legende ausführlich fagt ) ihre Bruft mit eie - 
nem Tuch fo eingebunden , daß erft nach ihrem 
Code der Kranfenwarter bei Hinmegnehmung 
dieſes Tuches erkannt hat, daß fie ein Weibs⸗ 
bild war; woruͤber (wie die Legende weiten 
ſchreibt) ſodann auch ber Pater Prior.mit den 
vier Aelteſten des Konvents den Ungenfächn eine 
genommen, 


Baͤurinn. Sey ſtill, pP” 6, — | 


Erzählungen, Heute iſt es das legtemal, daß 


bei uns eine Legende gelefen worden, Ich lafz 


ſe aus feiner mehr. etwas vorlefen, - weil alle 


Augenblick was unfchickliches und unfänberliches 
darinn vorfömmt, was nidht vor Erwachſenen, 
zugeſchweigen erft vor Kindern erzͤblet werden 
ſolle. 


Pfar. Bis morgen ſollt ihr ſchon von mir 
das Buch zum Geſchenke haben, was ich euch 
verſprochen habe. 


— V Bauer, 


a" 
. 


L s 


liche und erbichtete | Begebenheiten ‚, oder uns 
ſchickiiche Borkreibutigen , ſondern lautere 
Waͤhrheit und die Mhönften Erklarungen von 


denen lichten ; die wie als Menſchen, Chri⸗ 


ſten, und Unterthanen gegen Bott‘, gegen uns 
ſelbſt, gegen unfere Vorgeſetzte Untergebene v 
amd andere Nebenmenſchen zu. erfüllen haben; 


von der reinften Sittenlehre, von ber wahe 


ven Andacht, und von ber fiheren Art, tu⸗ 
gendhaft und sten iu Ibn, mie Troſt und 
Belehrung baren ' 


‚Tr sun Fin le _ ed u . 


Bauer, DI da freue ih mich recht vom 


Dergen darauf, 


Ye Pu 
Pi nem > 


Pfar. Um: % —* gebe? 16 ud; das 


Buß: her3 weit Ach Fehe, daß hr beinahe 
alle ſchon⸗ richtig vente; und keinen Hang zu 
Mißbraͤuchen, abeegläubifien Hinten, nichts· 
werthen Andaͤchteleien habts ſondern vielmehr 
beſorgt ſeyd, euer Hausweſen und eure An⸗ 
dacht rein und ordentlich zu halten. Der 


dweyt. Band. 9 Jodel 


ak _ * 337 
vi, Das mit "elhinät uote Shan \ 


Dfar, —E ihr alle keine anglaub⸗ 





/ 


geſagt? 
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Model ſelbſt vergißt noch Die Lkegende, eng; et | 
Seine mehr ſteht, und hoͤret. Tugendhaft ſeyn, | 


mein Jodel! das iſt das Den Te 


ododel. Der Pater Shan hat. aber Hfagt, 


| daß ſey nicht genug ſondern wir muͤſſen auch 


wie die Heiligen nach der ‚größten, Volltom⸗ 
menheit trachten. Er BE 


. a 


je 


Pfar. | Hat der Pater Schaffner aber uch 


asfogt, was bag heile Vollkommenheit? . 


DZodel. Nun er hat es öfter wieberhole 


daß wir nach Vollkommenheit trachten ſol⸗ 


len, und wir haben es alle gut able: unb 
verftanden. | 


— 


Pfar. Daß er ie das habe PR 


freplich gehoͤret; ihr habt ihn auch ı 


ben, daß er das Wort. Vollkommen endeit 


geſagt habe. Aber was das art: Vollkom⸗ 
menheit bedeute „ bat er ka wide b das u 


N 


0.0, 


Jodel. Die, Heiligen, hat er g'ſagt, haben 
die Bolfommenheit erreicht, und burdy dag \ 
Klofterleben koͤmmt man leichter, als in die 
Melt zur Vollkommenheit. Das bat er Sf en 
fonft bat er weiter nichts g’fagt. 


Pfar. Das if ſoviel, als nichts gefagt, 


und daraus habt ihr noch nicht gelernet, was 


Vollkommenheit ſagen wolle. Vielleicht hat 
es der Pater Schaffner ſelbſt nicht recht ge⸗ 

wußt. Schau, Jodel! was haſt bu für ein - 
Biel und End gehabt, wie du da beim Bau⸗ on 
ern im Dienſt getretten bit ? 


Jodel. “Daß ich einen Untgfland,, einen 
guten Lohn, mein Brod, und meine andere 
Beduͤrfniſſe babe. 


pfar. Gutz um dieſes zu erhalten, was 
mußt denn alfo hun? 


oodel. Die it, die. ber Du 


mit ſich dringt, 


” R “ , 
. . , u . | . . 
W 92 Pfar. 


Nodel ſelbſt vergißt noch Die. Legende; weng-et 
Seine mehr flieht, und hoͤret. Tugendhaft ſeyn, 
mein Jodel! das iſt das bete, . 


oodel. Der Pater Shan hat aber g'ſagt, 
daß ſey nicht genug, ſondern wir muͤſſen auch 
wie die Heiligen nach der groͤßten Volltom⸗ 
menheit trachten. tn 
Pfar. Hat der Pater Schaffner aber auch 
aefast, mas das heifle Vollkommenheit? 


dodel. Nun er hat es after wieberholt, F 
"daß wirnach Vollkommenheit trachten ſol⸗ 
len, und wir haben es alle gut pehsret und 
verſtanden. | 


Pfar. Daß er geredet habe, das ib | 
freplich gehoͤret; ihr Habt ihn auch | 
‚den, daß er das Wort Vollkommenheit 
geſagt habe. Aber was das Wort Vollkom⸗ 
menheit bedeute, bat er * idee das * 

geſagt? 


yore 


N 


Jodel. Die, Heiligen, hat er g'ſagt, haben 


die Vollfommenheit erreicht, und. buch daE‘ 


Klofterledben koͤmmt man leichter, als in bee 
Melt zur Vollkommenheit. Das bat er g'ſast: 
ſonſt hat er weiter nichts g'ſagt. 


Pfar. Das iſt ſovlel, als nichts geſagt, 


und daraus habt ihr noch nicht gelernet, was 
Vollkommenbeit ſagen wolle. Vielleicht hat 


es der Pater Schaffner ſelbſt nicht recht ge⸗ 
wußt. Schau, Jodel! was haſt bu für ein 


Biel und End gehabt, wie du da beim Bau⸗ | 


ern in Dienſt getretten biſt ? F 
Jodel. Daß ich einen Untgfland , einen 

guten Lohn, mein Brod, und meine andere 

Beduͤrfniſſe babe. . ı 


pfar. Sat; um biefes gu erhalten ; wat 
mußt denn alfo chun? 


Jodel. Die Sauisigtei, sie ber Dig 
mit ſich bringt, 


9 2 Pfar. 
* 
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Pfar. Wie weißt du aber deine Schuldig⸗ 
xfeiten, bie in biefem Bauernbauft geleiſtet 
werden muͤſen? 


Jodel. Das weiß einem der Bauer laut ge⸗ 
nug zu ſagen, was er- wil. 
Pfar. Nuir, wann glanbſt du, daß du in 

dieſem Bauernhauſe deinen Dienſt vollkom⸗ 
mien gerichtet haſt? — 


Jodel. Wenn ich das gethan habe, was 
‚des Bauer befiehlt. 


Dfer, Bag thuk denn alſo; menn ber | 
Bauer ſagt: Miſte den Stall aus ? Ä 


Jodel. Da nehm ich die Miſtgabel. 


Pfer. Der Bauer hat ja aber nicht von 
ber Miftgabel, fondern nur von Ausmiſter 
geredet ?- 

Jodel. „Das verſteht fich von ſich ſelbſt, daß, 
wenn dad Ausmiſten befohlen iſt, man auch 

75 das 


ap 


das dazu nehmen muͤſſe, was zum Ausmi⸗ 


ſten gehoͤrt; ebenſo wie fih von ſelbſt ver⸗ 


Keht, daß ich nicht etwa nur einen Theil des | 


Stalles, ſonbern ‚den ‚ganzen Stall ausmiſten, 


und. den Miſt nicht wieder In: ein anderes 
Ort hinwerfen muß, wohin er nicht gehoͤret. 


Pfar. Aber Jodel! wenn du die Miſtgabel 
nicht in die Hand naͤhmeſt, ſondern naͤhmeſt 
deinen Stallkotzen um, kroͤcheſt dem Baüern 


überall auf den: Fuͤſſen nach; oder ſchauteſt, 


, dag du etwas von feinen ‚Kleidern, einen 


Schuh, einen Steumpf , einen Stiefel- beläs 


meſt, um es zu kuͤſſen, und zu verehren, 
. Könnte du dabei hoffen, daß der Bauer 


diefen Dienſt und diefe Verehrung lieber, als 


das Ausmiſten haben wuͤrde 


Jodel. Da wäre ich ja ein Rare, wenn ich 
was ſolches thaͤte. Arbeiten, ausmiſten muß. 
man. Ich glaube, der Bauer fhmieße mie. 
Schuhe und Stiefel in Kopf, und waͤrfe mich - 


fammt bem Kotzen bei der hare hinaus. 9— 


\ t 


| . . ) 5 
v “ . “ 


Pfer· 


1 


ww. — en 
pfar. Recht, ganz xecht. — den werbet wohl | 
wmiehr Miſtgabeln baben? 
h 

Jodel. Wir haben freylich mehrere; 4 Ho gu⸗ 

te ; eine aber iſt nichts muß, obwohl " gut, 
dafgau — —- - | 


.Pfar. Was nimmſt denn aiſo fuͤr eine win⸗ 
gabel ? . | 
Jodel. Bei den zwo wahrhaft guten Miſt⸗ 
gabeln iſt es gleich, ob ich dieſe oder jene 
nehme. Die aber nur gut herſchaut, in fidy - 
aber nichts nutz iſt, bie laſſe ich fein fanber 
liegen, weil ich nur im Ausmiſten gebindert 
waͤre. 


Pfar. Das haͤltſt du alſo auch fuͤr deine 
Schuldigkeit, daß du alles das, was dich im 
Ausmiſten hindern kann, beſeitigeſt? 


odel. Das verſteht ſich wieder von Ps 
Sonſt wuͤrde nie vollkommen ausgemifte. 
Bei der arbeit, damit fie vollkommen 
a wird, 


! 


> 
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wird, muß alles mit dem, was man zu 
arbeiten hat, übereinftimmen, \. ur 


Pfar. Damit die Arbeit vollkommen wird, 
muß alled mit dein ;' was man zu arbeiten hat, 
uͤbereinſtimmen. Sagſt wieder recht. Und nun 
haſt du ſelbſt erktaäͤrt, was die Vollkommen⸗ 
beit ſey, naͤmlich die Uibereinſtimmung 
aller Mittel: niit dem Ziel und End’, auf 
welches man hinarbeiten muß, Was’ haben 
wir Menfchen und Ebriſten fuͤr ein letztes Ziel 
und End? 


Jodel. Deß wir einmal re als das 
böchfte Gut kommen, und ben ewigen kota 
im Himmel erhalten, | 


Pfar. Was müſen wir chun, um diefes 
vochne Gut, dieſen ewigen Lohn zu erhalten ’ 


Jopel, Jeder Menſch und Eprift muß Pr 
Schaldigeit thun. 


Pfar. - Woher weiß aber ber Menſch un 
ber Chriſt, was er für Schuldigkeiten — 


Jodel. Die geſunde Vernunft ſagt ja ſchon 
in vielen Stuͤcken, daß daß. eine’ gute, jeneg 
eine üble Folge habe. Noch mehr wird in uns 
ferer Glaubens ; sundb Sittenlehre erklaͤrt, was 
gebothen, und was verbothen iſt. Kurz | Gott 
hat durch bie Vernunft, und durch bie Offen⸗ 


barung nnd feinen Willen erflärt, und dem 


muß ber Menſch und ber Chriſt mit Erfuͤllung 
der Gebothe, und mit Unterlaſſung des Verbothe⸗ 
nen nachtommen. — 


u Pfar. Du autworteſt recht brav ‚ und ers 


. fparfi mir viele Ftagen. Ein. Zeichen, daß 


Dir das Pgrieſen zu Kallerſtein doch eine keich⸗ 
tigkeit im Reden, und, einen weiteren Platz 
im Kopfe gemacht hat, aus welchen jetzt nur 
das Schlechte herausgemiftet , und was beffer 
res hineingebracht werden. maß. Nicht wahr, 
Zohel!, Es fan dir etwas ald gut vorfom- 
men, und if doch nicht wi ? 


 Jobel, Ja ja! wie Set meiner Miftgabel, 
die gut herſieht, und doch nichts nutz iſt. Da 
muß man die Augen recht aufmachen, und. pie 
Sache wohl anfhaum, und ebe unterſuchen 
ob 


r 
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ob es zu hein wirklich taugt, was befohlen if; | 


‚oder ob es nicht vielmehr hindert. Nu dann 
kann man dieſes oded jenes thunz werk ein je⸗ 
bes gleich gut, iſt, und zur Erfuͤllung der Ge⸗ 
bothe gleich beiträgt. Alles aber, was einen 
hindert, die. Gebothe zu erfuͤllen, das muß an 
vermeiden; weil ſonſt die Gebothe nicht erfuͤllet 


wuͤrden, ‚und genade: das Gegentheil, naͤmlich | 


dag Verbothene. herauskaͤme. Ich verſtehe eure 
Hochwuͤrden degt ſchon gaͤnzlich: Ein vollkom⸗ 
mener Chriſt iſt der, bei dem die Handlun⸗ 


gen mit dem Ziel und Ende, zu Gott zu kom⸗ 


men, : und hiemit auch mit dem göttlichen. 


Willen, das iſt mit den Gebothen Gottes 


uͤbereinſtimmen. Das haͤtte ich mein Lebtag 


nicht geglaubt, daß ich durch die Miſtgabel ehe, 
als durch den Pater Schaffner zur klaren Kennt⸗ 


niß der Vollkommenheit ſolle gebracht were 


den, \ i 


pfar. Wir ſind aber noch nicht ganz am 


Ende. Sage mir; ſtimmen bei denjenigen alle 


Handlungen mit dem Willen Gottes uͤbereins, 

die nur ein Geboth erfuͤllen, und die anderen 

unterlaſſen? oder bder wohl gar ein Geluͤbd mas 
| | . \ . hen 


in 
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Yin wollte, nur eine gewiſſe Gaͤttung de 
pflichten gu erfüllen, . die Abrigen - Pflichten 


aber alle auf feinen Kibenmenfchen, auf anbe⸗ | 
& Untertanen Dindber waͤlzen weitet. 


| Jodel. Das wäre: weit gefehit: ein ſolches 
Beluͤbd geltete ja nichts, Gleich als ob ich 
ein Geldbd machte, meine Arbeit zum Theil” 
anderen zu überlaffen, Sch Habe auch ſchon ger 
Tagt,, daß der Stall niche ausgemiſtet waͤre, 
wenn ich nur einen Theil ansmiſtete. | 


pfer. Wenn alſo eln ALloßergeiſticher ſagen 
—** der Kloſterſtand ſey der vollkommenſte, 

well man da nichts, als bethen und betrach⸗ 
ten darf, wenn man gleich dabei der Kirche 
und dem Staate fonft feine Dias leiftet 5, 

möre dieſes wahr? | _ Ä 

Jodel. Hab ich mir's doch eingebildet; der 
Pater Schaffner koͤmmt noch mit feiner Voll⸗ 
kommenheit übel-an. Gott bat dem Mens 
fhen und Ehriften freylich mehr befohlen ,„ als 
zu bethen und zu befrachten; und es muß alfo 
bie Erfülung dee übrigen Gebothe auch dazu 
| . foms. 
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rommen, damit alles mit dem witen Bott 
übereinftinme. | 


"far. Alſo heißt nt dienen, sie gäft» 
lichen Gebothe erfüllen? — Nun fo If ja 


nicht das allein ein Gottesdienſt, wenn man. 


eine Meffe, ein- Amt, eine Veſper, und eine 
Kuchenmnſt dabei hoͤret 


Jodel. Freylich nicht, ſondern jede Erfuͤl⸗ 
lung eines goͤttlichen Gebothes, wel⸗ 
ches zu erfuͤllen koͤmmt, gehoͤret zum 

Gottesdienſt; fo wie zu meinem Dienſt nicht 
das allein gehoͤret, daß ich mit meinem Baus. 


ern , ober Yon ‚meinem Bauern nur immer was 


ſchoͤnes rede; ich muß ihm durch das dienen, 
daß ich alles das vollziehe, was er mir befiehlt; 
ſodann iſt mein Dienſt volfommen. | 
Pfar. Richtig IE die Vollkommenheit 
nichts anders, ald die Uibereinſtimmung 
unſerer Handlungen mit denen ee 
die wir ald Menfchen, als Chriften , 
als Mitglieder des Stanted haben. Durch 
eine folche lubereingimmang ann, alſo ein jeder 
euch 


‘eu 
. 
* ⸗ 
s 
’ ne | 
Er 
’ .. 
‘ 


| Ä 
"auch auffer des Kloſters vollkommen werden, 
und es giebt gar keine andere Vollkommen⸗ 
bheit und. Heiligkeit auf diefer Welt, als die⸗ 
fe, die mit der Fertigkeit, Die. Gebothe 


Gottes zu erfüllen, erreicht wir. Jede 


Erfüllung auch derjenigen Gebote , 
welche wir in Anfehung unſerer ſelbſt, 
unferes Naͤchſten, unferer Vorgeſetzten 
erfüllen müffen , ift ein Gottesdienſt. — 
Aber noch eins muß ich aus dem, was bu 
felbſt geſagt Haft, für dich herausnehmen. 
Du haft ſelbſt gefagt, daß unter. beinen Miſt⸗ 
gabeln eine fo gut herſieht, und daß fie 
doch nichts nutz fey 3 welches du damals erfah⸗ 
ren haſt, da dieſe Miſtgabel von bie iſt recht an⸗ 
geſehen worden. Wie waͤre es denn, wenn du die 
Haltung ber abgebrachten Feyertaͤge, die Wahl⸗ 
fahrten, die Andaͤchteleyen y die Legenden und 
dergleichen „ was dich bisher fo gut angefehen 
bat, beffer betrachten wollteſt? Wer weis, ob 
du alles dieſes nicht eben ſo liegen lieſſeſt, wie 
dieſelbe zwar gut herſehende, aber nichtswerthe 
Miſtgabel ? — Gedenke nur wie ' du ſelbſt 
geſagt haſt, daß ſogar dein Bauer es nicht 
gern ſehen wuͤrde, wenn du ſtatt der vorge⸗ 

faie 
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Quiebenen Arbeiten in einem Bogen vor. ihm 
herumkriechen, ihm ſogar Schuh, Struͤmpfe, 


‚and Stiefel Immer abkuͤſſen, und dabei ver⸗ 
trauen wollte, daß dein Dienft hiedurch fir 


vollkommener werde gehalten werden, als went 


du ohne diefen nur bie vorgefehriebenen Dienſt⸗ 


barkeiten verrichteteſt 


Joedet. getzt · geht es mir wie dem Pafer 
Schaffner mit feiner Vollkommenheit. 


Pfar. Noch eine Frage Jodel! Wenn bie 


der Bauer felbft, oder ein anderer verſtaͤndiger 


ehrlicher Knecht geſagt hätte: gJodel! laß 


haͤtteſt du ſie legen laſſen? - 


die Miſtgabel liegen, die if nichtsn nuts 


Jodel. Da hotie ich mich um, biefe ganze‘ 


Miſtgabel gar nicht mehr umgefeben weil es 
nir einer geſagt hätte, der es verſteben muß, 
und der mir vorgeſett iſt. 


Pfer. Run mein lieber Jodel! bu. wirft 


mich ja doch auch file einen. folchen halten; 


ber. verſteht, dich zu deinen Seelenheil zu lei⸗ 


ten: 


- 
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een; und daß ich bir als Pfarrer vorgeſetzt bin, | 


das weiße dus auch ? Kannſt bchn alfo ein Bes 


-denfen haben, wenn ich fage: Laß die Miß⸗ 


braͤuche, die Andächteleien, die Haltung ber 


abgebrachten Feyertaͤge, Die Legenden fahren; 
denn alles biefes gefaͤhlt Gott fo wenig, als es 


deinem Bauern gefiele, wenn du ſtatt der Ara 


heit in einem Kogen vor feinen Stiefeln und 
Echnben herumkriechen wollteſt. .. 


Jopdl, ‚Nun ich laffe es in Gottebnamen fabs 
ren. 


be Mid) frent deine Vereitwilligkeit. 
Aber ich will, dag du es aus Ulberzeugung 


fahren laſſeſt. Und deswegen höre fleißig zu, 


wenn das Buch vorgeleſen wird, welches ich 
herſchenke; ; komme fleißig in meine Predigten 
und Chriſtenlehren, und mir werden auch fonfl 
noch zufammfommen , wo ic) dir heilfame Be⸗ 


lehrung werde geben koͤnnen. Alles muß durch 


Yibergeugung im Kopfe und dann im Herzen 


echt feſt werden, fonft hat es feine Dauer. - 


Du koͤnnteſt ja wieder einmal unter einem fols 


chen Pater Schaffner zu ſtehen kommen, ımb 


dann 





ann wuͤrdeſt du ihm ald deinem Vorgeſetzten 
wieder anders glauben, Uiberzeugt mußt du 
mir werden. Sodann forge ich ‚nicht mehr, 
| daf dich jemand Yon ber. erlannten Wabrbeit 
abbiingen wird. 


"Bauer, Jedel! ich mache wegen deiner aus 


einem. Werktag feinen Feyertag; aber aufm 
Sonntag feyre ich Deine Belehrung. 


Pfar. Nun behuͤte euch Bott, gute Beute, 
Ihr werdet es mir wohl nicht üßelnchmen, daß 
heut Abends bei meinem Reben etwas wealser 
geſponnen worden? Ä 

Burins, D Ileher Sat. gan und. sn 
sig. u J 


Bauer. Wenn wirklich mas weniger wäre 
gefponnen worden; ſo waͤre es durch bie Guͤte, 
daß uns eure Hochwuͤrden Herr Pfarrer haben 
beſuchen wollen, und hauptſaͤchlich durch die 
guten und ſchoͤnen Lehren, die wir gehoͤret - 
ben, reichuch erſetzet. 


Pfer⸗ 


—3 


\ 
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Pfar. Und doch habe ich euch noch nicht 
geſagt, warum ich eigentlich zu euch gekom⸗ 
men bin. Ich war zwar ohnehin bei enrem 
kranken Nachbar, und war mir ein leichtes, 
auch bei euch zuzuſprechen. Aber ich habe es 
mir ſchon geſtern vorgenommen, daß ich beſon⸗ 
ders zu euch gehen”, und mich bedanken will 3 
daß ihr mit euren „Beiträgen zum Armeninſti- 
tut Immer eine fo guie Aushilfe, und ein fo 
gutes Beiſpiel geht, 


Bauer. Das if unſere Shuingtet, "Hab 
tch. vorher auch zut Bettlerkaſſe, wike ſie bei der 
Herrſchaftskanzley war, die Führe vier und 
zwanzig Gulden geben muͤſſen. Warum ſoll ich 
denn ietzt nicht freywillig eben Toon: geben, 
da das Freywillige den Verdienſt bei Gott ver⸗ 
mehrt; und da man das Vergnuͤgen hat, daß 

man ietzt ſieht, wie das Allmoſen angewendet 


wird, 


Baͤurinn. Was follen wir denn bei den 
Armen erfparren wöllen ? Haben wir es fege 
doch ſchon vorhinein herinn, da die Sammel⸗ 


geiſtlichen, die groſſen Stollgebuͤhren, die 
Beicht⸗ 


' 
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Veichtfreuger, und andere Ausgaben, die man 
vorher in der Menge hat tragen muͤſſen, aufs 
»gehoͤret haben. Es find ja und Bauern auch 
viele andere Erleichterungen in Steuern und Ga⸗ 


ben geſchehen; und die Arbeit an einem jeden 


abgebrachten Feyertage macht gewis das Jahr 
hindurch einen. guten Gewinn fir das Haus, 
Ich zörne mich Immer, wenn ‚einige Bauern 
fagen;: Haben wir doch vorher auch gelebt, oba 
gleich an diefen Sägen. nicht gearbeitet worden, 
And doc) wenn fie zahlen‘ ſollen, klagen fie ſich 
über harte Zeiten. Das geht ja nicht zuſam— 
- men. Und wenn ſie wirklich nice für. fidh ara 
keiten „ und an einem folchen Tage ‚Seinen Gen 
ion für ſich haben wollten; ſo follen fie den 
Eerotun befielben -Zages den Armen geben, 
Darf. man fogaz an gebothenen Zeyertägen den 
Armer in der Noth beiſpringen; fo waͤre es ja 
an einem abgebrachten Feyertage recht ſchoͤn, 
wenn man den Gewinn der Arbeit deſſelben Tas 
ges berechnete, und den Armen gaͤbe. 


Pfar. Jodel! haſt du das einmal vom Pas 
ter Schaffner fo gehöret, was bu jet von der 
Baͤurinn hoͤrſt? — | 
zZweyt. Band, 3 3 / Jodl. 





mr r'_ı zur 7 

— 2 o Ser 
udn 3 TEE SC Dtee” 
. ı- zo —— :: EEE .. 
in 0 zume "7 me 


w sb + BESTER 
». mt eo mE. er ximt: 


4 Sir a ie: 02 Te „Me 
7 Gern rn DB Mr DIE: 


9 U nd ee HE OR nme 
gay ht Br 3% rm ur Bor 
ar dere ee gen BURN 


\ 


— 001 


ſich nun gefürchtet, es möchte eine Strafe erfol⸗ 
gen; und haben gerade ber Komiſſion gefagts 


der Ochſentnecht babe nur aus Dummpelt sn 


läutet, 


Pfer. Siehft Jodel! daß ſelbſ ſolche Bei 
liche die Andaͤchteleien, bie fie vorher für fo 


heilſam ausgaben, fobald fie dafıle ſollen ges 


firaft werden, für Dummheiten ausgeben ‚'fich] 


mit der Dummheit des Volkes entfchulbigen-, 


und die Schuld auf das Volk waͤlzen wollen; 


"obwohl fie daran Urfache find, daß foniele . 


unter dem Volke noch dumm find, Wenn eine 


beilfame Verordnung herauskoͤmmt, dann erſt 
einse Predigt daruͤber halten, und nur biefe ber». 
‚geftalt halten, daß man ſieht, es gehe ihnen. 


niche vom Herzen; dieſes fruchtet nichts, Die 
. Einfältigen fagen gleich: das ift eine angefrim⸗ 


te Predigt, : und werben dabei überbriffig, 


flatt nuͤtzlich, und wahrhaft belehret. Ein 


Geiſtlicher, der einen wahren Eifer hat, die 


ihm untergebenen Seelen zu ihrem zeitlichen und 
"ewigen Gluͤck aufzuklären ‚- deu findet bad ganz 


ze Jahr hindurch Gejegenheit, in Predigten, 


in Ebriſtenlehren, in Unterredungen vaͤterliche 
3 2 Erin⸗ 


XR 
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Erinnerungen uͤber das und jenes u machen, ⸗ 
wodurch die Pfarrkinder unvermerkt zu beſſeren 
Begriffen, und zu einem Verlangen nach dieſer 
und jener beſſeren Einrichtung kommen. ‚Dee 
Geiſtliche muß nur ſelbſt hieruͤber im Kopfe 
iberzeugung und ernſtlichen Willen haben, und 
die Geſchicklichkeit beſitzen, jede Gelegenheit 
zur Aufflärung feiner Pfarrkiuder freundſchaft⸗ 
lich su benuͤtzen; ſodann sch als, Wie iſt es 
denn aber bie ergangen 2 


Jodel. uibel. Uiber fünfmal bin ich einbe⸗ 
ruffen wotden. Die Angſt, die ich dabei ge⸗ 
babe habe, das Hin⸗ und Hergehen „das 
immerwaͤhrende Antworten bei dem ſcharfen 
Eramen, die Ungewisheit, was ſie init mir 
noch anfangen werden, und endlich das Ur⸗ 
theil, daß ich auf vierzehn Taͤge haͤtte im Zucht⸗ 
hauſe arbeiten ſollen, das hat mir. mein Weit⸗ 
terläuten fauer genug gemacht, 


pfar. Alſo af witlich in bas anent 
wiſen ® ven 


vo - - - 
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Jodel. Nein! ich Bin doch nur mit einem 
dreptägigen Arreft beim Diener davon gefoms 
. men; weil ich hernad auch laut geftanben, 
daß ich. nie geläutet hätte, ‚wenn ber Pater 
Schaffner nicht Eurg vorher in / ber Geſindſtube 
von der Glockenweihe ſoviel geredet hätte, daß 
fie richtig gegen bie. Donnerwetter die ſicherſte 
Kraft habe, _ 
pfar. Da wird es hernach dem Pater Schaf⸗ 
ner nicht gut gegangen ſeyn 7. | 


opel, Behilte Gott L ber hat geladgnet. wie 
Stein und Bein, Er bat vielmehr g’fagt : 
Er habe fein: Lebtag nichts auf das Wets 
terläuten. gehalten; das Laͤuten ziehe 
nur die. Donnerwetter herzu, oder halte 
fie laͤnger auf. Bei aller Glockenweihe 
babe es fchon in die Thürme ſelbſt ein⸗ 
geſchlagen; es koͤnne ihm gar nicht eine 
fallen, dag eine Meihe mißbraucht wer⸗ 
den folle, um die Gefahr herbei zu in 
ben, und fodann Durch Die: Weihe 
» unficher wieder hindann zu bringen, 
| | ‚Nur, 


® 
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Nur einige Bauern ſammt mie ſeyn fo 


Dumme Eſeln. Da babe ich alfo .immerfore 


- ber dumme Efel. ſeyn müffen. Die anderen - 


Dienſtbothen haben's auch nicht eingeſtanden 


aus Furcht, den Dienſt zu verlieren. Die 


Obrigkeit ſcheinet es aber doch gemerkt zu ha⸗ 


ben, und ich glaube, daß mir hauptſaͤchlich 

deßwegen die Strafe vermindert worden. Aber 
hingegen bat mir der Pater, Schafen gleich den 
Dienf aufgefagt, 


pfar. Mein Jodel! ich wiaſche dir erſtens 


Gluͤck, daß du nicht in das Zuchthaus gekom⸗ 


— 


men biſt. Zweytens wuͤnſche ich dir aber noch 


vielmehr Gluͤck, daß du den Dienſt zu Kellerſtein 
verlohren. Du haſt eigentlich nichts dabei ver⸗ 
lohren; ſondern am Verſtande ſowohl, als an 
aͤuſſerlichen Umſtaͤnden gewonnen. Die frommen 

heiligen Chriſten der erſten Zeiten, da lange nach 

ſechshundert Jahren von Entſtehung der 
chriſtlichen Kirche erſt der Gebrauch der Glo⸗ 


den da und dort eingefuͤhret worden, haben 


fi) gegen alles Uibel, und auch gegen bie Ge⸗ 


- fahren ber Donnermwetter mit dem Bertrauen 


auf Gott bewahret; und noch wiſſen ſich die 
Chri⸗ 


. u 
p ! 
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Kbhriſten in jenen Ländern, wo man ihnen kei⸗ 
ze: Glocken duldet, mit dem Vertrauen anf 
Gott gu berupigen, *. „Auch duch acht hun⸗ 
Kert Jahre dat. man von Slodenweihen 

uchts gewußt. Man findet vpielmehr in den 
aben landesfuͤrſtlichen Geſetzen ſchon Verbothe 
gen, die Mißbraͤuche, die ‚einige. . bei 
de Glockenweibe haben einführen wol⸗ 
Ien **.. Und der. Pater: Schaffner hat es recht 
güt.erfiärt, daß das Metterläuten nichts nde 
gez daß es unſchicklich wäre, durch etwas 
Geneihtes die Gefahr herzuziehey, und 
doch Yurch die Weihe zuglei hindanhal⸗ 

| ken volle, | j 


Zul. Das sat er aber nur gefügt, wie es | 
ka übe Ihn Insgegangen. wäre 2: ' 


Pfer. So machen P mehrere, Wenn fie 
was zu fürchten, oder was zu hoffen babenz 
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ſo uehmen fie gleich andere Grunbfäge am 
Man daͤchte, fie wären die helleſten Köpfe, bi 
eifrigften Vertheidiger der Wahrheit. Gobab 
. Be aber auch nur aus einem ungegründete 
Mufe vernehmen ; es fen wieder erlaubt, auf 
die alten Mißbraͤuche zuruckzugehen; fo gehe 
fle fich fogleich zu erkennen. Welches eben Ge 
zuläßt, daß man fie recht kennen lerne. Gay 
‚ficher Haft auch du bei biefer Gelegenheit Jen 
Pater Schaffner recht wohl kennen gelernt. 


Jodel. Ja, ja! unfer Herrgott vezeih 
Am) 


Pfar. So iſt es vet. Der Pater Schaff⸗ 
ner iſt ohne ſeine Abſicht zu einem Infrument 
geworden, den Jodel auf einen beſſeen Weg 
zu bringen, Jetzt lebt wohl, Liebe Kinder ! 
ich muß gehen. [| | 


Bäurinn, Nun wir bedanken ınd unend⸗ 
lich fir den heutigen Abend, 


Baier, Wirklich unendlichen Dank, eure 
Hochwurden Hear Pfarr! — Geb ‚ Sans 
del! 





Be 


delt geh g'ſchwind, nimm da Licht, und leuch 
> te ſchoͤn vor; Kif gar ſinſter. — Kinder! 
kuͤßt die Hand dem Herrn Pfarrer, -: 
3J 
Pfar. Behuͤte euch nochmal Gott! 


Bauer, Behaͤte Gott! 


' y 
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| V. 
Die Spitalweiber. 


Stubenmutter. Ich weiß nicht, uͤber was 
ihr zwey Weiber immer zu zanken habt, She 
habt doch einen Taufnamen; nennt eine jede 
Eh Roſa, fo daß man euch har nicht un= 
terfcheiden Eöunte, wenn man nicht die eine die 

groſſe, und bie andere die kleine Roſa 
nennte; und zanft doch die eine Roſa wit 
der. anderen LToja ben ganzen Tag, — 


Groffe Rofa, Die Heine Roſa Hat keines⸗ | 


wegs die nämliche heilige Namenspatroninn , 


die ich habe, Ich bin die Mofa von Bis. 
terbo, und ſie iſt nur die Roſa von kima 


Bleine Roſa. Was nur die Rofa von ri⸗ 
‚ma? Alſodie Roſa von Lima bat nicht ſo⸗ 

viel zu bedeuten, als die Roſa von Viter⸗ 
iu | 


Gr. Roſa. 


— I 
Gr. Roſa. Ich will wohl hoffen, daß die 
Heilige Roſa von Viterbo eine gröffere Hei⸗ 
lige if. Meine heilige Rofa hat noch nicht 
auf den Fuͤßlein ſtehen Finnen, und iſt doch 
ſchon vor jedem Mariabild senient, 


BL Kofa, Ja, ja! die ginder u. alle ehe 
auf den Knieen als auf den Fuͤſſen, Aber bie 
heilige Roſa von Lima bat auch ſchon in ih⸗ 
rer Kindheit gezeigt, wie ſie dermaleinſt fuͤr 
die Glorie Gottes wider das Fleiſch ſtreiten 
werde, da ſie keinen Laut von ſich gegeben, 
als ihr der Bader den Nagel. von demjenigen 
Singer hinmweggefchnitten, welchen fie ihr zwi⸗ 
fchen dem Dedel einer Kifte eingeflemmet bat. 


Gr, Roſa. Tauſend Hinein! das iſt eine 
Standhaftigkeit! Aber das weiß ſie nicht, daß | 
die. Rofa von Viterbo nicht auf eine Einklem⸗ 

- mung bei einer Kiſte gemartet hat ‚ fonderg \ 
baß fie ſelbſt mit rauhen Zilizien, Tcharfen 

Disziplinen, und firengen Faſten ih berg 
nommen babe, D ihre heilige Nofa koͤmmt 
deßwegen ber-- meinigen beiligen Roſa noch 

nicht gleich. 

\. — 2 | 2i, Role 
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BI. Roſa. Sie weiß auch das rechte von 
meiner, heiligen Roſa, welcher ihre Mutten 
Hefahl, Ihr einmal einen ſchoͤnen Blumenfras; 
aufzufegen; und Die Heilige ‚bat ihn richtig 


aufgeſetzet; aber darunter eine lange ſpitzige 


Nadel ſich dermaſſen tief in das Haupt hin⸗ 
eingedruckt, daß man biefe Nadel nicht ohne 
Muͤhe wieber. Berausiujichen mußte, 


Gr, Roſa. Meine heilige Roſa batu Immer 


einen rauhen grauen Mod getragen? iſt im⸗ 


mer barfuß mit bloſſem Haupte, und mit flies - 


. genden Haaren gegangen, 


BL Rofa, Ja! das waͤre recht! flichende 
Haare! meine heilige Roſa bar ihr ſchon im 
ihrem Fänften ‘Jahre ihre fchöne Dame ber 
Haut gleich abbeſchaitten. 


| Gr. Roſa. Aber Mirackel hat doch ihre 
heilige Roſa als ein Kind noch nicht gewirket, 
wie meine heilige Roſa, die ihre todte Baſe 


mit ihrem Handlein nur angeruͤhret, und ſo⸗ 


vn sum $chen eriedket bat, | 
| Bi, Roſa. 
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BI. Rofe, Iſt das nicht Mirakel genug s 
daß bei meiner heiligen Rofa ; ald.fie noch in mnn 
der Wiege fchlief, ihre Mutter ſah, daß ans 
ſtatt des Angefichted des Kindes eine. fchöne 
Roſe in der Wiege gelegen ;.weßwegen fie auch 
ſtatt Iſabella hernach Roſa genannt worden... - 

B68 \ 

Gr. Roſa. D diefe Roſe iſt noch nicht fa 
mirakulos; ba hat meine heilige Rofa mehren . 
ze _mirakulofe Roſen aufzuweiſen. Da fie einga 
mals einen Schoos voll Stüdlein Brods den Ara 
men zutrug, ertappte fie ihr Water unter der 
Zpire, und fragte, was fie in dem Schoos 
babe? Ich habe Roſen, fagte fi. Laß mich 
fehen (ſprach er) und ale fie. den Schoos er⸗ 
öffnete; fah er lauter Roſen barinn. Das if 
etwas anders. efichter wie. Kofen fieht man 
mehrere, aber nicht in” Roſen verwandelte 
Städe Brods, 


BR, Du Sieber Schagt-was fagf ud 
Meine heilige Roſa Hat freplih ein ſchoͤnes 
Geficht gehabt; deswegen haben fie auch unterz 
‚Fchtedliche Herren zur Ehe begehrt. Aber eben 
deßwegen hat fie nicht nur die Schönheit ihrez 

- , — An⸗ 


/ 
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Angeſichtes mit vielfältigen Faſten, und: die 

- Schönheit ihrer ſchneeweiſſen Hände mie uͤber⸗ 

ſtrichenem lebendigen Kalk vertrieben; fondern 

fe Hat. ihr auch die Augenbräume mit India 

nifchem Pfeffer beſtreuet, damit die Haut und 
- pie Augen roch und feurig wurben,! 


Gr. Rofa. Das glaube ih, wenn man ſich 
dlie Gefalt vorſtellet, daß man fobann feinen 
Liebhaber ‚und keine Anfectungen mehr haa 
be, 


BI, Kofs, Jetzt hat Ehe das Wehre gettofa 
fen, daß es Gott erbarme! wie wäre es denn 
aber, wenn meine heilige Roſa ſich ihre ſchoͤ⸗ 
ne Geſtalt gleich wieder nach Belieben verſchafft 
Hätte. Aus frommem Unwillen, daß fie wegen 
ihrer ausgezehrten Geſtalt für eine Heilige ge⸗ 
halten wurde, hat fie am Charfreytage um ih⸗ 
re vorige ſchoͤne Geſtalt zu Gott gebethen; und 
ſogieich gieng fie mach verrichteter Anbacht ſo 
ſchoͤn, fo roͤthlich nach Haufe, daß einige foa 
ſe Buben (wie in der Legende ſteht) ſpottwei⸗ 
fe fagtenz bie muß wor geirehen und gefoffen 
baben, u 

Br, Rofa, 
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Gr. Kofa, Was heißt alles das? Meine: 
geilige Roſa war bei IeBendigem Leibe in der 
anderen Weltz fah die Keinen der Hoͤlle, und 
die Glorie des Paradieſes; und nicht etwa nur 
einmal, ſondern oͤfters wurde fie von der Mut» 
ter Gottes‘ mit einer. himmliſchen Geſellſchaft 
beſuchet. Die Mutter Gottes ermahnte ſie, | 
nicht nur den Habit bes deitten Ordens Sans 
cti Francisci anzunehmen; ſondern brachte ihre 
wu ben Dabie Dazu vom Himmel herab, x 


Seiner heiligen Roſa iſt Chriſtus felbft er- 
Schienen , und hat ihr gefagt's .:baß er Ihre Lie- 
be ſuche. Worauf sr ‚fie mit ſchoͤnen von Gold, 
Silber, Perlen‘, "und: Edelgeſteinen glaͤnzenden 
Kleidern 'angethan: . Auch bie "Mutter Gottes 
und ber heilige Schutzengel iſt ihr oͤfters de . 
Ichlenen; und ſie hat: ſich mit Chriſtus durch 
einen Ring vermaͤhlet, welchen fie: am grünen 
Donnerstage in. ben Tabernadel ſperren ließ; 
am Oſterſonntage aber Sort freyen Stucken wies 
der an ihren Singer befam. an 


4 


Gr, Bofs, 


Bl, Rofe, Geh He, und ſchweig fie fig, — 
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Gr. Kofa. Meine Beilige PR aber war, 
mehr ein Mann, ald ein Frauenzimmer nach 
ihren Thaten. Ste nahm ein. Krugifie in bie 
Hand; gieng auf ben Gtraffen der Stadt herz 
um; prebigte mit apoſtoliſchem Eifer dem zu⸗ 
Saufendem Volles Rrafte die Keger und Suͤn⸗ 
der, wie auch Die Anhänger des Kaiſers Feia 
verich bes Zweytenz wachte, daß ein Ketzer, 
der fie in wehrendem Predigen und Difputia 
ren auf den Arm ſchlug, durch eine Krankheit 
gleich einem Unthiere verſtellt wurde. Und ſol⸗ 
she Predigten hielt fie nicht etwa erſt als er⸗ 
wachen; nein! fondern. fchon mit zehn Jap 
ren; und weil fie wegen ihrer Heinen Statur 

son dem Volke nicht hätte gefeben werben koͤn⸗ 
men, ward fie vom Geiſte Gottes fammt beig 
Stein, darauf fie Hand, fo hoch erhebt, daß 
fie von allen gefehen und gehöret werben konus 
ge, Nach der Predigt ward fie wieder fanft 
auf die Erbe: gſentt. 


xl. Roſa. Das  Preigtn N nicht für 
Weiber, ' 


©r, Roſa. | 
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Gr. Roſa. Sie redet eben, als & die da⸗ 
maligen Anhänger des Kaiſers, Be auch 
auswirkten, daß meine heilige Rofa ſammt ih⸗ 
rer ganzen Freundſchaft aus der Stadt wegen 
des Predigens verjagt wurde, 


EI, Roſa. Fuͤr ein heiliges Weibsbild iſt 
es genug, wenn, ſie eine Begierde bat, den 
Glauben zu verfündigen. Und das flieht auch 
von meiner heiligen Roſa In der Legende, daß  _ 
fie bereitet war, unter bie Helden zu geben, " 
and mit Gefahr ihres Lebens ihnen ben Heills 
gen katholiſchen Glauben zu verfäntigen, Es 


it gewis, daß Niemand gefchelder einem: 


Weibsbilde für Abel nehmen wird, wenn fit . 
nicht auch wirklich auf allen Gaffeh und Straſ⸗ 
fen unter dem Volke herumprediget; und’ ich 
‚weis auch nicht, ob «8 Gott ſelbſten gefähle, 
wenn ein Weibsbild . ein wirkliches Predigere u 
anıt übernimmt, 2 
Gr, Roſa. Hietan wi te wweifeln de» 
doch Gott das. Predigtamt meiner heiligen Ro⸗ 
fa mit mehreren Mirakeln beſtaͤttiget hat? 
Meine heilige Nofa ließ auf oͤffentlichem Plage 
Sweyt, Dand« Ya . ein 
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heillgſten Dreyfaitigtett ey Soche e Bere 
ſegen. 


Gr. Koſa. Reine heilige Arte bar uch gt⸗ 
wuär, ſogat die weiter Bügel urgeialrgım 
gu maden, ad de auf ihe Sacre Hosen, 
das Tres aud three Hinten nahmen, umt ſich 
gern von ihe fazgen ice Mr Schnacken 
bat fie ſich nicht abgeg ben. Die Brrait bei 
Berfolgungen der Leute I mehr wertb,, eis 
Lie Geduld bei Schnackenſtichen; und die ken⸗ 
te laſſen ſich nicht gleich ſo, wie die Schra⸗ 
den das Stehen wehren. Meine heilige Nor 
fa bat «6 erfahren. Richt genug, daß fie 
von Anhängern des Kaiferd aus ber Stadt 
SGiterbo iſt verjagt worden. Auch Ba der Frie⸗ 
de ſchon hHergeftellet war, und fie.wicher in 
ihr Vaterland zuruͤcktkehrte, mußte fie viele 
Verfolgungen leiden. Gie wollte cine Klar 
riffernonne werden; aber weil fie arm mar , 
wurde fie nicht aufgenommen. Hernad warb 
fie fih felbft etliche Fromme Jungfrauen ber 
Etadt an, und wollte eine eigene Verſamm⸗ 
fung mit Ihnen ausmachen; wozu ihr Beicht⸗ 
vater der Stabtpfarrer gar ein frommer und 
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— 3771 
Berlein, und die Wände ganz angefuͤllet wa⸗ 
ren; fondern alle waren vielmehr.bemüht, von 
ihr die Sonnenhitze gleichfam wie ein Schatten 
abzupalten, Wenn aber andere auch fromme 
Perfonen zu meiner heiligen Roſa kamen ; 
flohen die Schnaden gleich haufenweife herzu, 
und verfchonten fogar der Mutter der heiligen 
Roſa nicht, Das iſt noch nicht alles. Wenn 
meine heilige Roſa morgeng feitp bie Thuͤre 
ber Zelle eröffnete, fo ſprach fie zu den Schnas 
den: Nun wohlan! Laffet uns den als 
mächtigen Gott. Lob fagen. Da feiten 
ſich die umnvernänftigen Kreaturen in gewiſſe 
Ordnung in die Rundes drummelten in der 
Stile mit gewiffen Paufen dag Lob Gottes 
baber, daß man (wie die Legende ſelbſt fagt) 
ſollte geglaubt. haben, biefe Tpierlein hielten 
wie die Geifllichen den Chor. Zulegt hat 
ihnen meine heilige Rofa verbothen‘, jemanden 
zu ſtechen; welches fie auch getreu befolget, 
und Niemanden geflohen haben, als eine ein- 
zige dritte Ordensſchweſter. Diefe aber Hat 
ſelbſt aus Freundlichkeit dreyen Schnacken die 
Erlaubniß gegeben, ihr zum Sedächtniß der 

Zr 1.) a hei⸗ 
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heiligſten Deopfatigteit drey Side u dere 
fegen. | | 


Gr. Roſa. Meine heilige Roſa Sata auüch ge⸗ 
wußt, ſogar die wilden Voͤgel Lergeſtalt zahm 
- gu machen, daß fie auf ihr Haupt flogen, 
das Brod aus ihren Händen nahmen, und fi 
gern von ihr fangen lieſſen. Mit Schnacken 
bat fie fich nicht abgegeben, „Die Geduld bei 
Berfolgungen der" Leute iſt mehr ‘werth , als 
die Geduld bei Schnackenſtichen; und die! Leu⸗ 
te laſſen ſich nicht gleich ſo, wie die Schna⸗ 
cken das Stechen wehren. Meine heilige Ro⸗ 
fa bat es erfahren. Nicht genug, daß fie 
von Anhängern des Kaifers aus der: Stadt 
Viterbo iſt verjagt worben, Auch Ba’ der Frie⸗ 
‚be ſchon hergeſtellet war, “anf fi. wieber in 
-Ahe. Vaterland zuruͤckkehrte, mußte fie: viele 
Verfolgungen leiden, Sie wollte eine. Kla⸗ 
riſſernonne werden; aber weil fie arm Mar ».: 
wurde fie nicht aufgenommen. Hernach warb 
ſie ſi ch ſelbſt etliche fromme Jungfrauen der 
Stade an, und wollte eine eigene Verſamm⸗ 
fung mit Ihnen ausmachen; wozu ihr Beicht: 
vater der Stabtpfarrer gar ein ‚frommer und 

ein⸗ 
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einſichtsvoller Mann ein bequemes Haus be⸗ 
ſtellte, damit fie. darinn wohnen, und Gott 
"dienen kaͤnnten. Aber die uͤbrigen Geiflichen . 
und Nonnen haben ausgewirket, daß fogar 
der Papſt dieſe Verfammlung aufgehoben hats 
wornac meine heilige Rofa aud in einer klei⸗ 

nen Zelle für ſich allein geblieben iſt. 


BL. Roſa. Hr fiel daß-ber Papſt ſelbt u 


Bie Lebensart ihrer heiligen Roſa nicht gebillis 
get hat; das macht — ich will weiter nichts 
ſagen — nun es macht mir die ganze Lebens⸗ 
art ihrer heiligen Roſa verdaͤchtig. Das iſt 
“meiner heiligen Roſa nicht geſchehen. 
Gr. Roſa. Als wenn der Papk nicht auch 
ein Wenſch waͤre, der fehlen fännte! 

- BI, Rofa, Stun, fen fie fo gut, und. gebe \ 
Sie ein fo loͤbliches Beiſpiel, daß auch ſchon 
die Spitalweiber den Papſten für einen Men⸗ 
ſchen halten, der nicht unfehlbar iſt. 


Gr. Roſa. Nicht nur die Klofterfranen ba- 
ven ren Fehler erkannt, und ‚haben ben Lech⸗ 
nom 


« . = 
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nam meiner heiligen Roſa, bie fie vorher le⸗ 
bend im Kloſter bei fih nicht haben wollten , 
begehrt; fondern meine heilige Roſa ik auch 
dreyßig Mongte nach ihrem Tode dem Papften 
Alexander dem vierten, da er eben zu Viterbo 
war, erſchienen und has ihm befohlen, ihs 
sen Leichnam in bie Kirche ber Klarifferinnen 
zu übertragen, Da bat ber Papft feinen Ans 
fand mehr gemacht; iſt gefchwind zum heiligen 
Grab hingegangen ; hat dort geſehen, wie eis 
ne fchöne Roſe aus dem Grabe herausgewach⸗ 
fen 5 welche Roſe er auch megen des Wunders 
Cdenn- 6 war der vierte Tag des Herbſtmo⸗ 
nats ) fuͤr ich behalten hat; hat gefehen, daß 
ber heilige Leib glänzend und wohlriechend, 
. beffen Augen Elar und gegen Himmel gewendet, 
der Mund und die Lefzen lachend, die Farbe bes 
Angeſichtes roth und. weis vermifcht , der ganz 
ge Lerb Frifch und bemeglich ſey, und wie bier» 
aus ein hrilſames Del und Wanna für die Krans 
fen und Preßhaften flieffe. Gleich haben vier 
Kardinäle den heiligen Leib auf die Achſeln 
genommen, und in das Klarifferinnenklofter 
getragen. Der Papſt gieng hinter ſelbigem, 
und ließ den heiligen Leib nicht in bie Erbe 
\ be⸗ 





begraben‘, fondern ‘in einen koſtbaren Kaſten, 
in welchem er noch zu jetziger Zeit geſehen, 


verehret, und mit Munderzeichen. gegieret wird. 


BL Roſa. Mein, mein! wieviel Wunder 
find denn nad) dem Tode ihrer heiligen Roſa | 


gefhehen ? ? 


Gr, Kofar Die Zahl bavon weiß cch eben 
nicht daher zu ſagen. | 


h 


BL, Roſa. Ich weiß ihr aber su ſagen, daß 


auch meine heilige Roſa nach ihrem Tode uns . 


verfehrt, Schön und lebhaft geblieben; daß 


auch ihre Lefzen roth wie Korallen und lächelnd 


waren; dag man auch an ihrem Leibe einen 
himmliſchen Geruch verſpuͤret hat, besgleichen 
Cie die Legende ſagt) bis dahin fein Menſch 
geſchmecket hatte, Und nebft alem dem weis 


ih ihr gu fagen, daß durch meine heilige Ros , 
fa vor und nad dem Tode über hundert und 


neunzehn groffe Mirakel — (merke ſie ſich die⸗ 
ſe Zahl) uͤber hundert und neunzehn groſſe 


Mirakel — (und daß merke ſie ſich auch) srofr u 


ſe Mirakel gewirket worden. 


Gr. Roſe. 
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Sr. Roſa. Und fie merke. ſich das auch 3 
baß es bei der ‚Heiligkeit wicht auf die Mira⸗ 
kel, fondern auf has firenge Leben ankomme. 


EI. Roſa. Nun! fo erzähle fie ung bie aufs 
ferardentlichen Strengheiten von ihrer Heiligen 
Roſa. J , 

- Er Rofa. Hat ſich meine Heilige Roſa nicht 
erſtaunlich kaſteiet? Hat fie nicht äfters in - 
drenen , bisweilen auch in acht Tägen nur ein= 
malgegeffen ? War fie nicht oft geböret, wie fie 
ſich ſtark diszipliniret, und hieruͤber von Chris 
ſtus und ben heiligen Engeln, bie mit ihr von 
binmlifhen Dingen fprachen, getroͤſtet ware 
ben? _ N 


BI. Roſa. Jetzt if fie fertig. — Jetzt aber 
gebe fie. acht, ob ich auch fobald fertig werde; 
und ob ich von ben Kafleiungen meiner heilis 
gen Roſa aud nur ſo Überhaupt, ober nicht - 
vielmehr cine Menge in Sonderheit daher gu 
fagen wiſſe. Die alte Margareth folle mir 
nachzählen, auf wie diele beſondere Kaſteiun⸗ 
. | gen 
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gen die Abchotung meiner heiligen Roſa hin⸗ 
auslaͤuft. 


Alte margereth. 4 werde es fleißig zu⸗ 
fammzählen; und ſodann werden wir ſehen, 
die welcher ihre, Heilige Roſa eine groͤſſee 
Heilige iſt. | vo. 

BL Roſa. Erftend Hat meine Heilige Rofa - 
gefucht, von alfen Leuten verfchmäher zu wers 
ben; deßwegen hat fie oͤfters ihre Dienſtmagd 
gebethen, daß ſie fie mit Fuͤſſen tretten ſolle. 
Zweytens wenn man ſie lobte, hat fie ihr 
gleich die doͤrnerne Krone, fo fie unter Ihrem 
Schleier verborgen trug, defto tiefer in bag 


Haupt hinein gedruckt. ‚Drittens bat fie ſich 


immer mit kaltem Waſſer uͤbergoſſen, damit ſie 
ihr die Schoͤnheit vertriebe. Viertens iſt fie 
am heiligen Charfreytage dreißig ganze 
Stunden aneinander in ber Kirche des heili⸗ 
gen Dominikus, deſſen britte. Ordensſchweſter 
ſie war, unbeweglich ſtehend verharret. Fuͤnf⸗ 
tend hat fie. ſich nicht nur von Kindheit am 
alles Obſtes enthalten; fondern fie hat: auch 
son 1 ihrem ſechſten Sabre an. nichts als Brod 
und 
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Waſſer genoſſen, und im fuͤnfzehntem Jahre 
ſich auch mit einem Geluͤbde verbunden, kein 


Fleiſch mehr zu eſſen, auſſer ſie wurde durch 
Sehorſam dazu gezwungen. Siebentens — 


Gr. Roſa. He, he! langſam! jetzt kommt 
erſt ſechſtens. 


Alte Margr. Sie iſt nur irre geworden; 
weil fie vorher vom ſechſten Jahre ihrer beilis 
gen Roſa geredet hat, 


- BL Roſa. Alſo fechftend Hot fie keine 

andere Suppe gegeſſen, als bie ohne Salz und 
ohne Schmal; nur mit ben bitterften unb 
biffigften Kräutern, bie fie ihr eigens hier 
gu im Garten wachen ließ, und alle Morgen 
mit Schaafsgalle begoß , gekocht war. Sie⸗ 
bentens aß fie in der heiligen Faſtenszeit nichts 
anderes, als täglich nur etwelche Zitronenkoͤrn⸗ 
lein, und zwar ans Feyertage nur fuͤnf ſolche 
Koͤrnlein. Achtens verharrte fie oft ganze 
Wochen ohne einiges Effen und Trinfen, weil 
ihr die heilige Kommunion binlängliche Nah⸗ 
rung war. Neuntens gewoͤhnte fie fich vom 
Donnerstage an bigan ben Sonntag ohne Speis 


J 
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ſe und Traak, ohne Schlaf und Ruhe unbeweg⸗ 


lich in ihrem Zimmer zu ſtehen. Zehntens 
geißelte ſie ſich alle Nacht mit zwoen Ketten, 


daß das Blut Häufig von ihr abrann, und bie 
Zimmerwände aller Orten damit befpriget wur⸗ 
den; welches ibr aber .der Veichtvater verboth. 


&. Roſa. da haben wir es ja?! Was hilft 


penn eine ſolche Heiligkelt, die Fein Beichtva⸗ 
ger gutheiffen faun. Und zuletzt hat fie vielleicht 
nicht einmal ihrem Beicptvater Sehorſan gea 
leiſtet. | 

21, Roſa. Jetgt hat ſie es errathen. Eis 
bat fie gehorſamet; hat aber eilftens die Ket⸗ 
ten dreymal Hark um ben Leib ‚gewunben, bie» 
felben durch ein. Schloß verknuͤpfet, und den 
Schluͤſſel hinweggeworfen; worüber bie eiſenen 
Ketten in wenigen Wochen die Haut entzwey 
gepiſſen, und letztlich ſo tief in das rohe Fleiſch 
hiiein geſchnitten haben, daß ſie kaum mehe 
konnten geſehen werden, und ſie bald geſtor⸗ 
ben waͤre. 


v 


Gr. Bofa- 


A. 


J 
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. Gr. Roſa. Das if ein ſchoͤner Gehorſam 
gegen den Beichtvater; die eine Art, fich gu 
Grund zu richten, aufgeben, und dann noch 
eine ärgere Peinigung fich zufegen. J 

BL. Roſa. Sie redet, mie fie es verſteht. 
Gott hat ſchon gemacht, daß dieſe dreyfach 
eingepreßten und uͤberwachſenen Ketten, die 
‚nicht mehr natürlicher Weiſe herausgebracht 
“ werden fonnten, meil der Schläffel dazu vers 
worfen war, von.felbften mirakuloſer Weife hin⸗ 
wegfielen. Daher bat fie auch zwoͤlftens, 


ſoobald diefe Wunden geheilet waren, diefe Ket⸗ 


een vom neuen fih um ben Leib gebunden. 
Der Beichtvater hat ihr aber nicht nur wider⸗ 
Bolt die Tragung biefer Ketten verbatbens fon» 
been fie Hat ihm auch dieſe Ketten uͤberſchicken 
muͤſſen; und er hat etliche Ringlein diefer Ket⸗ 
ten aufbewahret, welche immer einen wunder⸗ 
lichen himmliſchen Geruch von ſich gegeben ba⸗ 
ben, E [ 

Gr. Roſa. Das heißt ja aber dach gegen 
alle Vernunft, und gegen ben Kath des Beichte 
vaters den Eigenſinn auf das hoͤchſte treiben; 

wenn 


wenn man ſich vom neuen ber Todisgefahr aus⸗ 
ſetzen, umd nicht ehe abſtehen will, feine Ge⸗ 
ſundhejt, die wir vermoͤg goͤttliches Geboths 
zu erhalten ſchuldig ſind, zu ſchwaͤchen, bis 
die Ketten hinweggenommen werben, =. 


- BI, Bofpe Dede fie nüt gu. Die Hinweg⸗ 
nehmung der Ketten hat fie nicht gehindert, 


dag göttliche Geboth der Abtoͤdtung vollſtaͤndig 
gu. befolgen ;: denn fie band ſodann dreyzehn⸗ 
tens den oberen Theil ihrer: Arme mit Strideng 
legte auf ahrr · Beuͤſte, und unter die Achſeln, 
und an ihre Seiten kleine Buͤſchlein von Diſteln 
und Doͤrnern, machte ſich bis uͤber die Knie 
hinab ein ſcharfes Bußtleid aus lauter Pferd⸗ 


haaren, welches fie aber wegen des immerwaͤha 


| senden Slutſpeiens wieder ablegen mußte, 


Gr, Rofe, re heilige Roſa muß Das lbs 


toͤdten, welches Chtiſtus befohlen Hat, nicht 


recht vetftanden haben. Die Abtoͤdtung verſteht 


ſich ja nur von deu fleiſchlichen Luͤſten und Ber 
- gierden ; nicht-aber "von einer folchen Abtoͤdtung, 
wo durch einem bie Seele aus dem teide führte 


Rl, Roſa. 


. 
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BI, Roſa. Taufend hinein! mas fie fiir ei⸗ 
ne Schriftgelehete iſt. Ich laſſe einem fchon 
die Luͤſte abtödten , wenn das Fleiſch nicht ſelbſt 
zu Grund gerichtet wird. Deswegen bat auch 
meine heilige Roſa vierzehntens — 


Gr. Roſa. Jetzt hat ſie Geh 60 ſqhon mich 
— * 


Ar. Margar. Nein! ige Kat fe recht ges 
zaͤhlt. ‚Sie hätte wirklich mehr zählen koͤnnen; 


denn fie hat vorher mehrere Kaftelungen mſamm« 


genommen. 


BI Roſa. Laſſen wir es nur bei viersehne 
ans. Vierzehntens hat alfo meine heilige 
Nofa nur auf. einem ungehobelten Block, auf 
fieben knotigen krummen Höhern, anf Glass 
ſcherben und Dachziegeln-gefchlafen,,. ‘und’ ihre 


Schlaftrunk, ehe fie fih nieberlegte, war ein 
Seäeitel Sale; .aber auf Befehl bat fie diefe 


Liegerftatt wieder verändern muͤſen. 


Gr. Roſa. ‚Sauter Sachen, die man iht 
nicht hat hingehen laſſen können, 
Bl, Roſe. 


⸗ \ 
( 
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RL Roſa. Wie dumm fie daher redet. Ih⸗ 
re Borgefegte haben es Ihr freplich nicht an⸗ 
gehen laſſen wollen; und fie ſelbſt, wie ſie ſich 
dadurch Ohnmachten uͤber Ohnmachten zugezo⸗ 
gen hat, hat es unterlaſſen wollen. Aber 
gleich IR ihr der ‚göttliche Bräutigam erſchle⸗ 
nen, bat ihr betheuert ;. Daß er weit mehr 


gelitten; und bat fie ao hiedurch zum ferne⸗ 


ren Leiden aufgemuntert. 


Gr. Rofa, Das glaube ih nicht, daß Gott 


fie aufgemuntert habe, ſich durch Benehmung . 


bes Schlafes gu verberben, Chriſtus der Herr 


bat fich feine Marter und feinen Tod nicht 


ſelbſt zugefieget, Er hat'nur bie Marter und 
den Tod zu unferer Erlöfung von denjenigen 


ausgeſtanden, bie feiner vernünftigen wahren . 


Lehre entgegen waren. Ihre heilige Rofa haͤt⸗ 
te bie Nacht, die Gott zur Ruhe angeordnet 


+ 


bat, wie andere vernünftige Leute gebrauchen 


follen. 


- BL Roſa. Ste redet ie, wie der Tone 
fel. Der has meine heilige Roſa freyllch ver⸗ 
J J ſu⸗ 





— ⸗⸗ 


Bott gutgeheiſſen habe. Und ‚das war feine. 
Verſuchung des Teufels, daß fie Hätte fchlaffen, . 
und ihre Geſundheit erhalten follen,” Ich Hals 

te 8 einmal. fiir ein Geboth Gottes, fih um. 
das Lehen nicht zu bringen, und ſich dag des 
Ben nicht zu verkürzen, Wir find nicht Herren 
von. unſerem Leben. Gott hat und sum Das 
feyn erfchaffen 5 hiemit muͤſſen wir ung auch 
fo viel bei ung ſteht, ſolang erhalten, bis er 
ung von diefer Welt abruft. Gott kann fick 
nicht widerſprechen. Er kann nicht zugleich 
befehlen: Erhalte Dich! und zugleich befeh⸗ 
In: Ruinire dich! 


BI, Roſa. Das iſt eine Beredſamkeit! Ich 
meyne, ſie glaubt; die Krankheit meiner hei⸗ 


ligen Roſa ſey vom Kaſtelen hergekommen? 


Da irret ſie ſehr. Gott ſelbſt hat ihr eine be⸗ 
ſondere Krankheit zugeſchickt, von welcher bie 
Aerzte bekennen mußten, daß dieſelbe feine na⸗ 
tuͤrliche Krankheit ſey. Meine heilige Roſa 
wußte dieſes wohl aus goͤttlicher Offenbarung, 
und machte von ihrer Kranfheif folgende Bes 
(hreiiung: Es ift mir nicht anders, 
als wenn man oben zur Hiruſchale eis 

Swert. Band. 8 ” nen 


nen glühenden Bratfpieß durch's Herz 
und Eingeweid, wie auch durd) den 
- übrigen ganzen Leib geftochen hätte, 
und Teglich durch die Sohlen des redy> 
ten Zuffes ‚unten wieder herausgienge. 
Eben alſo empfinde ich auch gluͤhende 
Dolche kreutzweis durch das Herz von 
der rechten bis zu der linken Seite 
durchgeſtochen, wodurch ein rechtes 
Kreuz formirt wird. Es iſt mir auch 
nicht anders, als wenn man. mir dag 
Eingeweid ſtuͤckweiſe mit . glühenden- 
Zangen aus dem Leibe riffe, als wenn 
mein Daupt in einem glühenden Sturms 
But eingefchloffen wäre, : und unaufhörs 
lidy mit gewaltigen Hammerſtreichen 
zerfchlagen und zermartert würde, Mei⸗ 
ne Gebeine des ganzen Leibed werden: 
nach und nach zu Pulver, umd das 
Mar darinn zu Aſche. 


Gr, Roſa. Das glaube ih ſchon, daß fie 
in eine däufferft fchmerzliche Krankheit verfale - 
Ien. Aber eben dieſe hat fie fich felbft durch 
Ihre Lebensart ganz matirlich zugezogen. Das 

| | rt war 
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war ein · Fehler, keime: Heiligkeit. Mad hlemte 
hat ſie mit allen. ren Alhfehn *apehıngen — 


Are Wirg. 'galı * int * wine 
bie kleinen Kaſtelanger mitzurechnem. : 

Gr. Roſa. Mit allen den anen ale 
ungen bat fie nicht beiofefen , daß. ihre heilige 
Roſa eine.gröffere heilige Roſe 1: alt mei⸗ 
ne heiljge Roſa. 


Stubenmutter. Schamt euch, daß ie di⸗ 
ſputirt, welche Heilige die Groͤßte ſey.Wie 
koͤnnen das Spitalweiber beurtheilen Ein Prer 
dtger kann das thun, wenn er eine Lobpredigt 
Hält. Der kann behaupten; daß die Heilige, 
von der er prediget, eine gröffere Heilige fey, 
als andere Heilige Er wird‘ es ſchon zu be= 
Baupten, wiſſen. Das ſteht nur Yredigern gu, 
nicht Spitalweibernz bie müffen eine jebe Heiz 
lige für eine Heilige halten, und toeiter nichts. 


Alte Marg. Ich ‚glaube , ww dleſch auch 
ſogar Predigern nicht zuſtehe. Wie viele Lob⸗ 
prediger habe ich ſchon gehoͤret, deren jeder ſei⸗ 

Bb 2. um 
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A —en Cegenden, ie TAN zur 
"page sr Ca cerne ottuge Mars 
ru Tan US sCLTEUE Edeauttinn. Sie 
te TE 245 oe, Lrud ſelbſt gut 
. 6 Ne armen: Lense, Für Die 
‚Atmars ..d Su img ſie auſſerordentli— 
ee So Se abseits deimlich Kundſchafter 
ar, aa anni, DD NIE etliche ar⸗ 
ze .ınfertmiich vom ihren Herrn gar 
A DIEE Neuen vurden; und wenn ſe 
deren etuoe virugren; io machte fie Dies 
Cloer :0$, ma eruſete He von der Tip 
anner iorer Odrigreit. ibervaupt zeich⸗ 
rete sie üich in der Nachſeniedbe aus; und 
ziaudte aicht, Dag mit Dem Geoeth und nut 
see Undache, -omegi et hieriun uuf rechte 
Art and a rechter Feit zijrig war, ſchon le 
Yeinten erfuͤllet eyn. Nan finder set ibr 
eine viderfinnige Tanetungen. Sie geueß 
Soeis ind nf arg zur Startung ıbrer 
Sieder. Nur nie sen Tugenden, uind Jaupr- 
Sich mit der TPädsitenlieve, und der dahin 
merchreten Fefchäftigung bewahrte fie ihr Se⸗— 
mir, Ste hielt rechtſchaffene Beute in Ehre; 
‚malte die Boͤſen zur Befferung ; ſtellte Die 


Mißs⸗ 
— — 


— vr. 


Em Marg. Sie heißt ja nicht einmal Mar⸗ 
garetd. Ibre Heilige: Heise Margarita. 
Meine heilige Margaretha war Königinn in 


Schottland, Ihre heilige Verzarua war aber 


keine Koͤniginn. 


7 


Jonge merz. Sie wird wohl saulege n nicht | 


fodern, daß ich deßwegen zu ihr eure Maje⸗ 
4% fage?: "Meine Heilige war auch nicht vom 
‚Banerngefälcht ; ; ‚fie. war von einem vorneh⸗ 
"men edlen Geſchlechte. iind daß ich es Ihr nur 
kurz fage; fo nimmt das Leben ihrer heiligen 


Napıenspatroninn in der Legende nur ein Blatt 
ein. Zum Leben meiner heiligen Namendpas 


troninn aber haben fanm wey Vlater erkle⸗ 
cket. | 


Ulte Marg. wiße fie die Hellighee nach 
ben Blättern, bie bie Legendenfchreiber zur 
Beſchreibung gebraucht haben? . Das einzige 
Blatt des Lebens meiner heiligen Namenspa⸗ 
troninn ift mir lieber, als viele Blätter andes 
rer Lehensbefchreibungen 3 denn In dieſem Blatt 
fieht nichts von Mirakeln, oder yon beſonde⸗ 
sen unnachahmlichen Begebenheiten, ſonders 

vo. 


von: Tauter folchen Eugenden, bie man zur 
Nachfolge. nehmen kann. Meine heilige Mars 
garetha war dine gefrene Ehegattinn. Sie 
bat ihre. Kinder gut erzogen, und felbft gut 
unterrichtet, Für die armen «Leute, - für Die 
Witten und Walfen trug fie aufferorbentliz 
che Sorge, - Sie fihickte heimlich Kundſchafter 
Aus, um gu erfahren, ob nicht etliche ar⸗ 
me Unterthanen von. ihrem Herrn gar 
zu Bart gehalten würden ; und wenn fie 
deren etliche erfahrens fo machte ſie die⸗ 
ſelben los, und erloͤſete ſie von der Ty⸗ 
rannei ihrer Obrigkeit, Uiberhaupt zeich⸗ 
nete ſie ſich in der Naͤchſtenliebe aus; und 
glaubte nicht, daß mit dem Gebeth und mit 
der Andacht, obwohl fie hierinn auf rechte 
Art und zu rechter Zeit eifrig war, ſchon alle 
Pflichten erfuͤllet ſeyn. Man’ findet ‚bei ihe 
feine widerfinnige Kaſteiungen. Sie genoß 
Speis und Trank maͤſſig zur Staͤrkung ihrer 
Glieder. Nur mit den Tugenden, und haupt⸗ 
fählich mit der Nächftenliebe, und ber bapin 
gerichteten Beſchaͤftlgung bewahrte fie ihr Ger - 


Ä wiſſen. Ste hielt rechtſchaffene Leute in Ehren; 


| "rmaßnte bie Böfen zur. Beſſerung; ſtellte die 
Miß⸗ 
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Mißbraͤuche ab; trug ihr. Kreuz und Leiden 
geduldig, welches ihr ſowohl durch die Kraui⸗ 
heit, als auch durch die Bothſchaft, daß the ' 
Here ſammt ihrem Sohne in der Schlacht um⸗ 
* gekommen, verurſacht worden. Von ihrem 
Tode wird das Schoͤnſte geſagt, daß fie naͤm⸗ 
Lich von allen Armen beflaget worden. Man 
lieſt freplic nur von einer Kirche, bie fie er⸗ 
bauet hat, und welche ſie ungezweifelt aus 
Sorgfalt fuͤr die Seelſorge ihrer Unterthanen 
wird haben erbauen laſſen, aber von Kloſter⸗ 
ſtiftungen nichts. Und vielleicht hat der Les 
gendenfchreiber deßwegen wenigere Blätter zur 
Befchreibung ihres Lebens gebraucht. Meine 
heilige Margareth war ſchon recht; ſie war vom 
oͤſterreichiſchen Gebluͤte; denn ihre Mutter war 
eine an den Koͤnig in Engeland verheurathete 
Prinzeſſinn aus dem Haufe Oeſterreichh. 


. 


u ‚Junge Marg. Wenn man ſchon chriſtlich 
erzogen iſt, da iſt es leicht, eine Heilige zu 
werden, Aber meine. heilige Margareth Hat 
fih aus dem Heidenthum durch viele Martera 
erſt heilig machen muͤſſen. Ihr Vater war felbft 
einer der vornehmſten Goͤtzenprieſter. Er über- 
en gab 


1 
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gab fe zur Critehung Ihrer Baaſe; dieſe war | 
‚eine heimliche Chriſtinn, und unterrichtete Re 
im chriſtlichen Glauben, 

Alt. Marg. Nun! d wurde fe ja auch 
chriſtlich erzogen? 


Junge Marg. Aber heimlich. Freylich Hat 


es hernach ihr Vater erfahren, und iſt deß⸗ 


wegen ſogleich zu der Baaſe. hinausgeritten. | 
Ale Marg. Barım denn eben gen 2 2. 
Junge Marg. Weil er nicht gefähren iſt. 


Weiß fie es jege? Gehupft oder gefprungen 
‚af eins foviel, als Das andere; genug daß 


u meine heilige Margarita bei "allem Zureden ſo⸗ 


wohl ihres Vaters, als auch des Landpflegers 
vom chriſtlichen Glauben keinen Abſprung mehr 
gemacht hat. Der Landpfleger hat fie. mitaller 
Gewalt wieder beim Heidenthum, und gu feis 
ne Gemahlinir haben wollen. Und als ſie in 
feinem Stuͤche einwilligte, hat er die zarte 
fünfzehn Jahr alte Jungfrau entbloͤſſen, mit 
Ruthen unbarmbergig sein; mit Nägeln an 
ei⸗ 


einem Pfoften annageln, mit ſcharfen Haͤcklein 
ſchneiden, ihre Bruͤſte und Seiten mit Fackeln 
brennen, und ſie mit gebundenen Händen m 
einen groſſen Keſſel ſtuͤrzen laſſen. In wels 
hen Martern aber fie unbeſchaͤdigt geblieben; 
denn ſchon im Kerker iſt ihr ein groſſes glaͤn⸗ 
zendes Kreuz erſchienen, und auf dem Kreuze 
ſaß eine weiſſe glaͤnzende Taube, von welcher 
Zaube fie mit vielen ſchoͤnen und deutlichen 
Worten zur Standhaftiglelt aufgemuntert wor⸗ 
den. 
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x Alte Marg. Die Sande st iu ihr geredet 


Jung. marg. Ja! die Taube: bat geredet; 
und die naͤmliche Taube hat wieder mit Ihr in 
dem Wafferkeffel geredet; denn das vorige glaͤn⸗ 
zende Kreuz erfchien abermal, fand im Keffel, - 
und die Taube, Die eine Krone in ihrem Schnaͤb⸗ 
lein trug, feute ſich über das Haupt der Jungs 
frau, und ſprach ihr Muth iu. | 


Alte Marg. Der Taube muß ja bie PR 
ne aus dem Schnabel gefallen fon, wie fe 

LE reden angefangen bat ? 8. 
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Junge Marg. So. meine ſchoͤne Spoͤtte⸗ 
rinn! Das iſt allerliebſt fir eine katholiſche 


Chriſtian 


Alte Marg. Befiehlt denn der katholiſche 
Glaube ſolche Dinge für wahr zu halten? Iſt 
das bei uns ein Blaubensartifel ? Uiher ihre 
heilige Margarita, über derſelben Standhaf⸗ 


tigkeit im Glauben, über derſelben Tugenden 


werde ich nie fpotten 3 vielmehr verebren wer⸗ 
de ich folhe Tugenden, fo wieich die Tugenden 
meiner heiligen Margareth verehre, und zur 


. Nachahmung nehme, Uber deswegen glaube ich 


nicht alles, was auſfſer dieſen Tugenden von 
Legendenſchreibern immerzu gan Aberteleben € er⸗ 


‚gählet wird. 


Junge Marg. Wenn einen der Teufel ein⸗ 
mal zur Verachtung der Legenden bringetz fo 
bringst er einen leicht zur Beratung der Eddie 
ligen auch. 


Alte Marg. Das iſt nicht wahr; denn 
ſonſt duͤrfte man eine Legende nicht einmal ver⸗ 
achten, wenn eine ſolche auf allzuſchwarzem 
Papier, wit ſchlechten Buchſtaben und hart 


Ko 1 395 


leſerlich gedruckt, oder fchlecht eingebunden: ift. 
Solche Dinge haben feinen Zufammenhang mit 
den Heiligen. Und darf man alfo ohne Ver⸗ 
achtung der. Heiligen bie fehlechte Auffere Be⸗ 
ſchaffenheit einer Legende. verachten; fo barf 
man -mohl noch mehr die: fihlechte innere Bes ' 
ſchaffenheit verachten, wenn nämlich in ber 
. Befchreibung. ſelbſt die ungereimteſten Sachen 
aangefuͤhret werden, die gegen Vernunft; Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, und allen Nutzen ſind. Eine ſol⸗ 
che Verachtung koͤmmt nicht auf Anſtiften des 
Teufels her, ſondern ſie hat ihren guten Grund 
in der Liche zun Wahrheit und: in dem Ver⸗ 
langen, daß ben lieben ‚Heiligen Gottes nichts 
angebichtet werben folle; weil dieſes vielmehr 
zu ihrer Entehrung, und hiemit auch vielmehr 
gegen unſere heilige Religlon,als für dieſel⸗ 
be He i 

Junge Mg. & froun⸗ Gedanten weiß 
‚einem der Teufel: ſchon auch? einzugeben ,- des 
mit. er feinZtel und End erreicht. Er erſchet⸗ 
net nicht gleich einer jeden In ſo wilder Geſtalt 
gie meiner heiligen Margarita Diefer iſt er 
in einer. etſchreduchen Drachenseſtalt erſchienen. 

Are Marg. 
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Alte Marg. Ungerzweiſeit als ein groſſer 
Drach? | 
“Junge Mars. Spotte fie nur fol. Es 
“giebt doch, glaube ih, Drachen, und fie hätte 
doch im Leben: des heiligen Gregorius bes 
Groffen Iefen koͤnnen; ; daß der Drach, ber ſich 
damal in die Tyber geſtuͤrzet hat, ſo wie ein 
Maſtbaum lang war. Richtig iſt meiner heili⸗ 
gen Margarita der Teufel als Drach erſchienen, 
mit vielen abſcheulichen Schlaugen umgeben, 
ang. feinem Rachen ungeheuer bruͤllend, "und 
aus feinem gangen Leibe unerträglich ſtinkend. 


Alte Marg. Der Teufel — — ja Cwie es 
die Legenden anfuͤhren) immer einen arverli- 
chen Geſtank von ſich. 


Jung. Mars. Nur fortgeſpottet! Er lief 
doch etlichemal um die heilige Martyrinn her⸗ 
ums; jagte ihre einen unnatuͤrlichen Schrecken 
ein; und ſtellte ſich mis aufgeſpetrtem Rachen 
vor Ihre Augen, gleich als ob er fie verfchligs 
gen wollte. Gie.vermeinte auch. nicht anders, 

als bafi ri verſchlungen haͤtte, und daß 
| | ſie 
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⸗ 
ſte nut nach Bezeichnung mit dem heiligen Kreuze 
wieder unverletzt auf feinens jerriſſenen Sand. 

" deraus gienge. 


Alte Mag. Das ı iſt einmal zuvlel. Da 
muß man bie Fenſter aufreiffen flatt de8 Dra⸗ 
chenbauches, damit dieſe Luͤge hinausfliegen 
kann. Was find das für kindiſche Poſſen! Ih⸗ 
re heilige Margarita wird zuletzt enthauptet 
worden ſeyn; nicht wahr ze 


Jung. Marg. Frepüich iſt ſie enthauptet 
worden; wobei ein entſetzliches Erdbeben ent⸗ 
ſtanden; Chriſtus mit einer ganzen Schaar En⸗ 
‚gel aus bean Himmel zugegen geweſen; die Sol⸗ 
daten zu Boden fielen; und die Heilige ſelbſt 
dem Scharfrichter mit den Worten: Lieber 
Bruder! fo thue doch, mas bir meinetwegen 
befohlen iſt, bat Muth machen muͤſſen, daß er 

Be endlich enthauptet hat. | 

Alte Marg.- Schon wieder Pr bet dee: 
Enthauptung, : Sie war ſtandhaft im Glan 
ben; fie dertheidizte den Glauben bis in den 

Rob: 
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Top, und mit ihrem Tobe, Das iſt genug: 
und die Standhaftigkeit im Glauben if ſowohl 
das Verehrliche an ihr, als auch für. une ein 
Beiſpiel, daß wir gleichfalls che ſterben, als 
Gott und feine wahre Lehre verlafſen ſollen. 


Stubenmutter,: Die alte Margareth bat: 
Recht. Ich verehre mit ihre auch bie heilige: 
Margarita. aus. der naͤmlichen Urſache. Aber 
das Leben der heiligen Margaretha s. Koͤniginn 
von Schottland, wie es recht ſchoͤn blos nach 
ihren Tugenden beſchrieben iſt, und keine nawahr⸗ 
ſcheinliche und unnuͤtze Nebenſechen darinn 
vorkommen, gefaͤhlt mir beſſer. Unſer Herr 
Spitalverwalter iſt ein guter; aber geſcheider 
Chriſt; den fragt ihr einmal, ob das alles, 

was in Legenden ficht, zu glauben fey. Der 
wird euch gerade das, was mir mein Beicht⸗ 
vater ſchon gefagt bat, auch fagenz daß ihr 
nämlich ſtatt folcher mit fo vielen Babeln ans - 
gefuͤllten Bucher euch um beffere Erbauungsbuͤ⸗ 
her umſehen folkt. Mich wundert nur, daß 
nicht auch die Jange Chriſtina mit der kur⸗ 
zen Chriſtina zanket, welche unter ihren 
Mamenspatroninnen eine gröffere Heilige fen ; 

denn 
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denn es iſt doch unter euch eine jede dem Na⸗ 
men nach eine andere Chriſtina? 


Lange Chriftina. Ich bin die Chriftine 
bon Koͤln; ſie if ‚aber bie Ebriſtina aus 
Welſchland.. | 


VRurze Chriſtina. Ich glaube, daß meine 
heilige Chriſtina ſtandhaft wegen des Glaubens 
geſtorben. Deswegen verehre ich ſie z hierinn 
will ich ihr nachfolgen; und wenn es Noth— 
waͤre, wollte ich mit der Gnade Gottes auch 
ehe ſterben, als vom Glauben abweichen. Aber 
alles, was daneben in der Legende angefuͤhret 
iſt, glaube ich nicht, oder ich wolte es nleſt J 
wachahmen. 


‘ “ 2 


Lange Chriſtina. Sie iſt a and) eine 

nene Modechriſtinn? Ich hingegen glaube als’, 

les, was von meiner heiligen Chriſtina in der 
Legende ſteht. Sie heißt bei uns zum Unter⸗ 

ſchiede von mir die kurze Chriſtina weil ſie 

kuͤrzer vom Leibe iſt, als ich: Ich meyne, fe 
IR aber auch turzer im Glauben, N 


J 
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was — 

. Burze Chriſt. Ya, jal es haben mänche 
einen groffen hölzernen Glauben an ihren Ros 
ſenkraͤnzen; aber der Glaube, der im Kopfe, 
und im Herzen IR, if bei ihnen fehr kurs. 
Mein Glaube, den Ich im Kopf, und im 
Herzen babe, ift fo lang, daß ich Big zur 
Wahrheit damit hinmeffe, 


Länge Chriſt. Das ift hochgelehrt; — Ich 
habe nicht darauf gedacht, daß ſie eine Mau⸗ 
rermeiſterstochter iſt. Sie hat. vom Herrn 
Vater gelernet, alles nad dem Maaßſtab zu 
nehmen. 


Burze Chriſt. Ich rede von chrem Vater 
weit aufrichtiger, als ſie von dem meinigen. 
Ich habe ihren Vater wohl gekannt; er war 
ein ehrlicher Schneidermeiſter, der auf Geſel⸗ 

len und Dienſtbothen nicht viel gehalten hat, 
welche Bethbruͤber und Bethſchweſtern wa⸗ 
ren. Weiß ſie ſich nicht mehr zu erinnern, 
wie er oft geſchrieen hat: Nichts andaͤch⸗ 
teln; Gott und den Naͤchſteu. lieben, 
wie ſich ſelbſt, und rechtſchaffen arbei⸗ 
ten. Ihr Vater hat naͤmlich kein elendes 
Flick⸗ 
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Flickwerk auf den Kleidern gebufbet , zuge⸗ 
ſchweigen erſt bei der heiligen Religion. 


Lange Chriſt. Eine Spitfindigfeit nach der 
anderen. Was ift denn alfo dasjenige, wag 
fie von ihrer beiligen Namenspatroninn wie 
| glaubt? | Ä 


Burze Chrift, Wegen meiner kann ed wahr 


ſeyn, daß der Landpfleger, der eben der Bas 
ter meiner heiligen Chriftina war, in einem 
Thurm viele goldene, filberne, und metallene 
Gögenbilder gehabt hat. Die Helden haben 


ja ihre Hausgoͤtzen gehabt, und'mande in, 


der Menge, Wollte Gott, es waͤke nicht bei - 
manchem Chriften der Mißbrauch, daß auch 
fie fih in ihren Hänfern- ganze Atärlein mit ., 
einer Menge kleiner Bilder aufthuͤrmten; wor⸗ 
unter oft fünf Chriſtkindeln, ſechs Frauenbil⸗ 
der, und unjählbare Statuen der Heiligen, 
deren jeder für das und das fein befondereg - 
Nothhelferamt haben muß, auf einem Plage 
beifamm ſtehen. Wegen meiner fann weiters 
wahr ſeyn, daß, meine heilige Chriftina 
fammt zwoͤlf Dienerinnen in jenem Thurm 
wert. Band, Ce woh⸗ 


* 
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wohnen, und bie Verehrung der Goͤtzen has 
beforgen miüflen, "Das gilt mie gleich, 


 Kange Chriſt. Kömt nö nichts, was | 
' ße glaubt ? 


Burze Ehrift, Das’ glaube ih, daß meine 
heilige Chriftina durch die göttliche Gnade ein⸗ 
gefehen hat, daß folche Bilder feine Götter 
feyn, und daß ihnen fein Opfer nod Vers 
ehrung gebuͤhre; To nie manche Ehriften eind 
fehen follten, daß es noch weniger bei dem 
Kenntniß der wahren Religion gu entfchuldigen 
fey , wenn Andacht und Vertrauen auf Bilder 
- und Statuen gefeget wird, 


‚ Kange Chriſt. Sie (oft gar nicht Gt Ehripte 
na beißen, weil. fie immer dabei fo vieles ge= 
gen die Ehriften zu erinnern bat, 


Zurze Chriſt. Eben hiedurch will ich mei⸗ 
nem Namen Ehre machen, und mich als eine 
wahre Chriſtinn bezeigen, die vom Chriften« 
thum alles dasjenige unrelne hinwegwuͤn⸗ 
m, wag fo mg Dinmnaefaeet worden. 
|  Kange Chriſt. 


— — 4058 


Lange Chriſt. Jetzt wird alſo nicht mehr 
viel uͤbrig ſeyn, was ſie von ihrer belligen 
Chriſtina glaubet. | 


Burze Ehrift. Ich glaube daß fie Gott flei⸗ 
fig um Erleuchtung angeruffen, und ihr Ges 
beth beim Genfter hinaus gegen Aufgang der 
Sonne, ja auch den Weihrauch, den ſie den 
Goͤtzen haͤtte opfern ſollen, dahin gerichtet ha⸗ 
be; denn es iſt nichts natuͤrlicher, als daß 
fie auch ihre aͤuſſerliche gottesdienſtliche Ge⸗ 
braͤuche ſogleich nach dem Gegenſtand ihrer 
inneren Andacht abgeaͤndert hat. Aber daß 
ſodann gleich ein Engel aus dem Himmel zu 
ihr in das Zimmer. gefommen, ber fie völlig 
im chriſtlichen Glauben unterrichtet hat, das 
iſt ſchon wieder fein Glaubensartickel. 


Lange Chriſt. Wie wäre denn ihre heilige 
Chriſtina unterrichtet worden, wenn fein Ens 
gel vom Himmel herabgekommen wäre? 

Burze Chriſt. Hat fie nie gehört, wenn jes 
mand cin Anliegen hat, und. zu ihm gäh einer 
koͤmmt, der ihm nad Wunſch und Verlangen 
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Hilfe leiſtet; wie ber, dem. Leholfen wird, 
den Helfer ſeinen Schutzengel, feinen Schugs 
geift nennet? Sie find wirklich mein Schutzen⸗ 
gel, fagte er, fie find ein Engel, dev mir-von 
Sort gefchicke: worden. Nun gu meiner. heilis 
gen Chriftina wird von den damaligen Dienern 
und DVerbreitern bes Evangeliums aud) eine u 
‚gekommen ſeyn, ber fie im chriſtlichen Glauben 
unterrichtet hat; und der war auf biefe Art 
ein, ihr vom Himmel geſchickter Engel, welchen 
aber die Legendenfchreiber ſogleich zu einem wah⸗ 
ren himmliſchen Engel nwoeſtaltet daben. 


Lange Chriſt. Höre fie; fie if eine ganze 
Gelehrte. Ste muß nicht mehr im Spital blei⸗ 
ben. Sage fie mir nur, woher fe diefe grunds 
gelehrten Auslegungen habe? 


VKurze Chriſt. Ich habe mir dag weht ge⸗ 
merkt, was in meinem väterlichen Hauſe von 
‘meinem _feeligen Vater, und von Rattlichen 
geiftlichen Männern, bie in unfer Haus ges 
fommen find, hieruͤber geredet worden, 
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Lange Chriſt. Zu einem Maurermeifter kom⸗ 


men freylich verſchiedene Leute, aber auch frey⸗ 
lich von verſchiedenen Religionen. 


N. 


Kurze Chriſt. Waren. alle gut: kathalifih; 


Damit id) ihr aber weiter fage, was ich nicht 


glaube; Yo befenne ich ihr ohne Anand, daß 
ich die ganze Peinigungsart, mit welcher meis 


ne heilige Chriftina fol. hergenommen worden | 


ſeyn, ebenfalls fir feinen Glaubensartikel 


- halte, Das Geißeln bis zur Ermidung laffe - 
ich zu. Ich laffe zu, daß die lichen heili⸗ 


gen Martyrer auch auf die eine oder andere 
Art vor ihrem Tode gleich anderen. Boͤſewich⸗ 
tern, fuͤr welche man ſie angeſehen hat, (Härte 
Bu und ſchmerilichſt gezuͤchtiget worden. Aber 


das laſſe ich nicht zu, daß immer alle die aus⸗ 


ſtudirten Peinigungsarten, die in den Legen⸗ 
den angefuͤhret werden, mitſamm vorgegangen. 
Bei meiner heiligen Chriſtina, welche noch da⸗ 
gu von: ihrem eigenen Water als Landpfleger 
nach ben damaligen Landesgefegen gun Tobe 
verurtheilet werden mußte, fiheinet mir in 


Ruͤckſicht auf das Vaterherz das Zerreiſſen mit 


ſcharfen Hädlsin; das Anbinden an cin Rad, 
- ⸗ More 
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worunter gluͤhende Koblen lagen, auf welche 
Oel gegoſſen wurde; die eiſene Wiege mit bren⸗ 
nendem Pech, Harg, und Del, worein fie gele= 
get wurde; ber geheiste Ofen, in welchen man 
fie ſchob, allzuviel, oder wenigſtens nicht gang 
wahr zu feyn. Ich bächte, der erzgörntefte 
Bater, wenn er fähe, daß das Bitten der 
Aeltern eben fo wenig, als harte Zuͤchtigun⸗ 
gen helfen, wuͤrde doch lieber das vorgeſchrie⸗ 
bene Todesurtheil nicht verſchiehen, als an ſei⸗ 
nem Kinde ausgeſuchte Graufamfeiten veruͤben 
laſſen. Das glaube ich aber ſchon gar nicht, 
dag meine heilige Chriſtina ihrem erzoͤrnten 
Vater ein Stuͤck Fleiſch von ihrem Leibe in 
das Angeſicht geworfen, und zu ihm gefpros 
hen habe: Du grimmiger Wolf! freſſe 
das Fleiſch, fo du gezeuget haſt; und 
ſaufe das Blut, fo du mir gegeben 
haſt. Meine heilige Chriſtina wollte einmal 
des Glaubens wegen alles geduldig leiden. 
Dieſer Tugend wäre ja entgegen geweſen, den 
eigenen Vater gu fehimpfen. Schimpfen läuft’ 
Immer wider die Geduld, und im gegenmärti= 
gen Falle: zugleich wider die Ehrfurdht, die 
meine heilige Chriſtina gewis auch gegen ih⸗ 
ten 
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ren ersdinten Vater ‚nicht hat verlegen wollen: 
Hiedurch hätte fie eben: jur Bewegung des 

vaͤterlichen Herzens, zu feiner Utbergeugung 

Baß der chriſtliche Glaube den Pflichten des 

Menfchen mehr - Stärke gebe, als etwas bee 

nehme, nichts beigetragen. Ich glaube alle 

nicht von meiner heiligen Chriftina, daß fie 

Ihrem Water ein ganzes Stüd Fleiſch von ih⸗ 

rem Leibe mit ſolchen Ausdruͤcken in dag Ges 

ficht geworfen: habe. ’ Und wenn es, wirflii 
wahr wäre; fo wuͤrde ih, falls ich der Lee 
gendenfchreiber geweſen wäre, hierüber anges 
merket haben, daß ſie zwar vom auſſerordent⸗ 
lichen Schmerzen, und menſchlicher Schwachheik 
biezu verleitet, von Gott aber in ber Stand? 
haftigkeit für den wahren Glauben erhalten ; ; 
und in Anſehung {rer Tugenbden mit der ewi⸗ 

gen Glorie belohnet worden. Der Legenden⸗ 

ſchreiber Hätte ſollen dafuͤr recht gezuͤchtige 

werden, daß er meine heilige Chriſtina als eie- 
ne ſolche beſchrieben hat, die gleich fertig war, 
jemanden etwas in das Geſicht zu werfenz 
denn es wird weiter in ber Legende gefagt 
daß, als ihr die Bruͤſte ohne Blutvergieſſen, 

und nur mit Herauoflieſſung der Milch abge⸗ 
| ſchnit⸗ 
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fhnitten , :unb; die Zunge ohne Verluſt der 

Sprache aus dem Halfe geriffen worden, fie 

die Zunge genommen, felbe dem Richter getar - 

be auf ein Aug geworfen, und ihn auf dieſem 
Auge blind. gemacht habe, - Welches ich wie⸗ 

der nicht glaube, — J 


Lange Chriſt. Auf ‚die. Mirakel, bie bei. 
der Marter ihrer Heiligen, Speiffina- vorgeganz, 
gen find, muß. fie alfo au. nicht. glauben. ; 5 
weil fie bie Marter ſelbſt nicht durchaus stand 


Rurze Chriſt. Meine heilige Gheifine, F "bie 
nichts anders, als eine Ehriftine. ſeyn wöllte 
und hiezu ſchon unterrichtet war 1: ‚hatte ja ges 
wis die Begierde zur Taufe, . und bie Blut⸗ 
taufe war bei Ihr als Martprinn ohnedem. Zu 
was waͤre denn alſo nothwendig geweſen, daß 
Chriſtus ſelbſt vom Himmel herabgeſtiegen, 
und er mit eigenen Haͤnden ſſe guf dem See,⸗ 
in welchen ſie geworfen worden, getauft haͤte 
te? Meiner heiligen Chriſtina ſolle ein Muͤhl⸗ 
ſtein -mit Stricken an den Hals gehenkt; fie 
damit in das Waſſer geworfen; die Stricke ſo⸗ 
gleich von den Engeln abgeſchnitten; eben von 
den 


— 
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den Engeln fie auf den Muͤhlſtein hinaufgeſe 
gt, und damit ſchwimmend gemacht; fie dann 
vom Chriſtus auf dem Müplftein getauft; vom 
Shriftus dabei die Worte: DU ſollſt, wie 
ich heißen, und Chriſtina genannt wer⸗ 
den, oͤffentlich gefagt; und endlich eben vom 
Ehriftug, fi fie dem Heiligen Michael mit bem Ber 
fehle, daß ‚er \ fie wieder zum Geſtade führe, . 
übergeben worben feyn? Das glaube, ich aber 
wicht. Ebenſo glaubenich nicht, daß his. Slamme: . 
von denen mit Del hegoffenen gluͤhenden Kohe 
Im, woruͤber meine heilige Chriſtina geleget 
worden, ſoweit ansgeſchlagen, daß fünfzehn 
dhundert Heiden verbrennet worden. Ihren. Var 
ter ſoll der Teufel erwuͤrget haben; einen Zaus. - 
hexer, ber zu der heiligen Jungfrau— ba’ fie; 
im eingeheigten. Ofen fünf Täge und Nächte, 
herumſpatzirte, grauſame Schlangen, und Nato; 
seen hineingezaubert hat, ſollen ehen dicke, 
Schlangen umgebracht ‚haben ; wieber ein ans; 
derer Richter ſoll aus Schrecken vpr dem in 
Gegenwart der heiligen Jungfrau zu Stucken 
zerfallenen Bild des Apollo auf der Stelle ges 
ſtorben feyn. Alles daß it mir nicht glaub⸗ 
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Hch, und beſonders das vom Zauberer nicht, 


. weil ich auf Zaubereim und Hexereien (yon 
gar nicht glaube. 


Lange Chrif, Die: Neumobechriften, die 
auch am dergleichen nicht glauben, wuͤrden eis 
ne rechte Freude habeny:. wenn fie wuͤßten, 
baß es ſchon fogar unter den alten Spitalmeis 
bern einige gebe, - bei welchen: die Neumodeleh⸗ 
ge ſich verbreitet hat. RW Fgkerunter mil 
ich nicht gehoͤren3 ‚ich glaube alles, mas vor 

Heiner heiligen Ehriflina geſchrieben ſteht. Ich 
- glaube, daß ihr: ſchon im Fechften Jahre ihres 
Alters Chriſtus ſich perſoͤnlich in der heillgen 
Hoſtie gezelget hat. Ich glaube, "daß fiein ih⸗ 
rem achten Jahre von Ihrem Schutzengel in der 
Himmel gefuͤhret, und dort don einem Sera- 
phin folgendermaffen begruͤſſet worden: Ge⸗ 
gruͤſſet ſeyſt du Chriſtina! du biſt volk 
der Gnaden; der Herr iſt mit dir; du 
biſt fuͤr vielen anderen gebenedeyet; und 
gebenedeyet tft JeſusChriſtus dein Braͤu⸗ 
tigam; denn viele Suͤnder werden durch 
dich bekehret werden, viele Gerechte wer⸗ 
den durch dich geſtaͤrket werden, und viele 
Seelen werden aus dem Fegfeuer erloͤſet 
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werden, Ich glaube, daß fie im neunten Jahre 
der Mutter Gottes von den Engeln vorgeſtel⸗ 
let, und von der göttlichen Mutter als die fuͤſ⸗ 
ſeſte Tochter, und als die Hebfte Braut Ehriſti 
bie Gtatulazion empfangen habe, ' Ich glaube} 
daß im zehnten. Fahre. ihres. Alters ihre Werd | 
mählung'mit Chrifto dergeſtalt feyerlich vor Ach 
gegangen, daß Chriſtus ihre Hand in. feine 
Hand genommen; und ihr (” wie bie Legende 
fagt: ) gur Morgengabe folgende Werficherung _ 
gegeben, nämlich 3 daß alle, welche eine An⸗ 
dacht zu biefer Heligen tragen, bis zum Ende 
Der Welt ihres Leidens, wie auch ihrer Tugen⸗ 
den zur Zierde und zur Staͤrke Ihrer Seelen; 
und der bimmliſchen Dinge werden theilhaftig 
werden. | - * 
ed 

Kurze Ehrifl, Bon allem dem glaube ich. 
aber nichts , als dieſes, daß die, - welche bie 
Heilige Chriſtina in ihren Tugenden nachah⸗ 
men, ebenſo wie ſie den himmliſchen Lohn er⸗ 
langen werben; welches‘ "feiner beſonderen 
Verſicherung bedarf, weil das ſchon im Evanı 
gelium enthaltene Wort Gotteß jeden verſichert, 
daß diejenigen den himmliſchen Lohn, ſicher zum 
erwarten haben, welche ſich um die Gnade Gote 


‘ 


\ 


MR m I 


tes, ſeine Gebothe zu erfuͤllen, nach allen ih⸗ 
ren Kraͤften beworben haben. Zu was iſt alſo 


noͤthig; eine Beſtaͤttiguug hievon erſt durch ei⸗ 


ne feyerliche Vermaͤhlung, durch einen foͤrmli⸗ 
chen Heurathskontrakt, und durch eine beſtimm⸗ 
te beſondere Morgengabe gu erdichten? Erdich⸗ 


tungen ſind diefes, und nicht im Geiſte und in 


ber Andacht, ſondern allzuſinulich immer nach dem 
Model fleiſchlicher Luͤſte gegoſſene Vorbildungen. 


CLange Chriſt. Dur gu, nur un! Si Spi⸗ 


talweiſe! denn eine Weltweiſe kann ich ſie doch 
nicht nennen; weil unſer Spital den geringſten 
Theil der alten Welt ausmacht. Ich ſage ihr 
aber, daß ich weiter glaube, daß meine heili⸗ 
ge Chriſtina ihren Aeltern davongelaufen iſt, 
wie man ſſe verheurathen wollte. 


"Busse, chriſt. Das kann on; denn in der 
Legende werden mehrere angefuͤhret, die ihren 
Aeltern davongelaufen, und in die Wuͤſte oder 
Kloͤſter gegangen ſind. Es waren damal die 
Begriffe der Leute darvach, und man hat ge⸗ 


glaubt, nicht heilig, oder wenigſtens nicht ſo 


heilig in der Welt bei aller Erfuͤllung feiner 
Pflich⸗ 


— 
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Pflichten werden zu können‘, als in einen? Klo⸗ 
ſter mit Berhen, Vetrahten, Ehorfingen , und 
Habittragen. 
Lange. Chriſt, Mekne heilige cheitina iR iſt 
in kein eigentliches Kloſter gegangen; ſondern 


fie begab ſich zu denen geiſtlichen Jungfrauen 


welche man Beginnen nannte. 


Rurze. chriſt. Was waren dieſe für geiſtlia 
Ge Jungftauen, die Beginnen? 


Kange..Chrif, Nun fie waren geiftich 
Jungfrauen,' die Beginnen genannt wurden P 
in der Welt lebten, und Gott dienten. 


Burze Chriſt. Hierum werde ich glei) uns 
‚ Teren Heren Bermwalter fragen, fobald er zu ung 
koͤmmt. Dex kennet alle bie Sachen, die vor⸗ 
hin geweſen ſind. Gewis waren ſie Bethſchwe⸗ 
ſtern, die abgeſchaft wurden; weil man ietzt 

nichts mehr von dieſem Mamen hoͤret. 
| Range Eprift, Ä 





r Lambert ein ldtichiſcher Prieſter, der anno 1177 - 
farb, mit. dem Bumumen, der Stammelade bradte 
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| Lange Chriſt. Frage ſte, wie ſte wit, 
_ Meine heilige Chriſtina war einmal elm Begins 
ne; lernte den: Pfalter leſen, faftete in Brod 
und Waſſerz trug Feine , keinwath an ihren, 
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Kurze Chriſt. Um Laͤuſe zu bekommen. | 


+ Range Chriſt. Laſſe fie den. Heiligen ihre 
kaͤuſe. Die Läufe heiliger Leute gehen Re nichts 
an, Meine heilige Chriftina hatte einmal ſtatt 
des Hemdes einen Strick voller Knotten; 
ſchlief auf Brettern und Oteinenz gieng baar⸗ 
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verſchiedene Witwen und unverhenrathete Franens⸗ 
perſonen zuſamm, die er uͤberredet, in Einſamkeit 
zu leben, und welche nach feinem franzöfifchen Sus - 
namen Begun, Beginnen genannt worden. 
Weil fie aber durch fantatifche Moͤnche auch fau⸗ 
tatifch geworden, und in verfchiedene irrige Mey⸗ 
„ nungen und Gebräuche gegen die Reinigkeit des 
Slaubens und der Sittenlehre abgegangen find, 
find fie vom Kirchenrathe zu Bienne und vom Papft 
Klemens dem fünften verdammet worden. Giche 
Eleury X. Theil, $. 382 und KU. $. 237. 


da 
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fuß in Schuhen ohne Sohlen; betrachtete im⸗ 
mer das«XLeiden Chriſti; und was das merkwuͤr⸗ 
digſte iſt, ſo wir alle nachahmen ſollen, knieete 
ſie des Nachts zweyhundertmal (merke ſie ſich 
das ) zweyhundertmal nieder, und. bethete auf 
ihrem Angefichte legend. . 


- Burze Chriſt. Ich bethe, wenn ih mich 
zu Bett lege; und bethe, wenn ich auffiche, 
Uber daß ich dei der Nacht zweyhundertmal 
aufſtuͤnde, ba waͤre ich nicht geſcheid. Ich be⸗ 
nuͤtze die Nacht zur Ruhe, und Erholung mei⸗ | 
ner Kräfte; und glaube, daß diefes Gott 
wohlgefaͤhliger ſey. Man muß froh fepn, 
wenn man feine fchlaflofe Nächte hat. Jeder 
wird fo denken, der nicht von Sinnen iſt. 
Lange Chriſt. Die Beginnen haben auch . 
geglaubt, meine heilige Chriftina, fey von 
Sinnen ; da fie immer in der Verzuckung lag; 
und haben fie deswegen wicht mehr bei ſich gem 
litten. | 
Kurze cheit. Gewis war ſie nicht recht bei 
Sinnen. Ich ſchlieſſe es aus allem, und wer⸗ 
W tr de 
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be in meiner Meynung nun um fo mehr beftäte 
tiget, da fie nicht einmal von ben Beginnen 
gebuldet worden, 


Lange Chriſt. Weil der Teufel fein Spiel 


dabei gehabt hat. Als fie fünfzehn Jahre alt 
war, bat fie der Teufel fchon flark verſucht, 


- md ihr eingegeben, daß ſie ſich umbringen ſol⸗ 


le; und es waͤre auch geſchehen, wenn es Gott 
nicht verhindert haͤtte; weil ihr der Teufel vor⸗ 
gemacht hat, daß ſie hierdurch eine Rartyrinu 
werde. | - - 
Kurze Chriſt. Immer werde ich in meiner 
W beſtaͤrket, daß ſie nicht recht 
bei Sinnen war. | 


Lange Ehrik. Hauptfächlich ‚brachte fe bie 
Verfuchung des Teufels dazu (wie die Legen⸗ 
de fagt ) daß fie die Gegenwart Ehrifti in bes 
heiligen, Hoftie nicht glauben konnte. 


Burze Chriſt. Aber nad der Erzählung hat 
fie ja fchon in ihrem fechften Jahre Chriſtum 
perſoͤnlich in ber beiligen ur geſehen. 

Lense Chriſt. 


——— au 
Lange Chriſt. Deßwegen bat fe es doch 

wieder nicht geglaubt, und ſo lange nicht, 
bis ſich nicht Chriſtus ihr nochmal in der Meſſe 


aus ber heiligen Hoſtle herausgezeiget, und ihr 


| geſagt hat: Ich bin Jeſus bein Erloͤſe. 


* 


Turze Chriſt. Ich glaube die Gegenwart 
Chriſti im heiligen Altarsſakrament, ohne daß 


ich meinen Heiland perſoͤnlich ſehe. Was man 


ſchon ſieht, das hat man nicht mehr noͤthig zu 


glauben, ſondern das weis man ſchon. Hielte 


fie was anf einen. latholiſchen Chriſten/ der es 


nicht ehe glauben wollte? FE 


Kange Chriſt. Ich Habe ihr aber ja ki = 
geſagt, daß es eins Werfuchung vom Teufel. _ 


war, 


\ Kurze Chriſt Einer Verſuchung in Glau⸗ 


hens ſachen muß man aber nicht dergeſtalt nach⸗ 


geben, man ehe nicht glaubt, bis man 


nicht RW Immer war «8 alfo: gefehlt, und wie _ 


muͤſſen unfere Sehen nicht Immer mi den Teu⸗ 


fel fchieben, ; 


dweyt. Band. 2 b J Ep, 
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Kange Chriſt. Wenn fie vom Teufel fo ge= 
plagt milrde, wie meine heilige Ehriftina ge= . 
plagt worden IR; fo würde fie ben Teufel ſchon 
befier kennen lernen. Meine heilige Chriſtina 
iſt fchter täglich. von vielen fichtbaren Zeufeln 
geprügelt, gefchleift, mit gluͤhenden Ketten ges 
bunden, mit glühenden Eifen geſtochen, toͤd⸗ 
lich verwundet, In eim gefrornes Waſſer geftürs 
Bet, an Bäume und Galgen aufgehenft wor⸗ 
den. Leſe fie nur die Legende; darinn wird fie 
weiter finden, baß meiner heiligen Ehriftina 
Die Teufen auch den Leib aufgefchnitten, ihr 
Eingeweid herausgeriſſen, ihr Herz durchſto⸗ 
den, am Feuer gebraten, fie über bie Strafs 
fen durch den Koth gezogen, ihr Haupt, mit 
einer Säge durchſchnitten, und mit allen ere 
denflichen Peinen nicht nur gemartert, ſondern 
auch tormentiret haben. Diefes hat gewaͤhret 
von ihrem fünfgehnten bis in ihr fuͤnf und vier⸗ 
gigftes Jahr: Freylich iſt fie immer som Chri⸗ 
flo wieder geheilet und erquicket worden. 


Burze Chriſt. Geb fie zſchweig fie file! 

Das find entweder zum Theil lautere Erdiche 

tungen; oder vieles ift Ihrer Heiligen Ehrikina 
. .o : . J Be Fa nur 
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nur fo In ber Shantafle vorgekommen. Sie muß 
wirklich an Verftande und Gefundheit eine Zerrůt⸗ 

tang gehabt haben 5 dc) laſſe ed mir nicht nehmen“ 
Ihre Tugenden:chre ich; aber Diefe Dinge, wenn 
fie ſich mie ihr zum Theil begeben haben, ware 
eine bedaurungswuͤrdige Folge uͤbler Leibsum⸗ 
ſtaͤnde. Alles dieſes koͤnnte auch fuͤr andere 
Leute nicht zur Nachahmung, ſondern nur ge 
dem taugen, daß man mit einer ſolchen Perſon 
Mitletden habe; Gott danke, daß man nicht 
in gleichen uͤblen Umſtaͤnden ſich befindez und 
Sott bitte, jeben vor dergleichen Anfaͤllen. zu 
bewahren. Sonſt I wirklich feine Belehrung 

und keine Frucht. dabei. | 


Lange Chriſt. Keine Brut Sie nei 
es gut, daß es Gott erbarm. Es find dadurch 
viele verſtockte Suͤnder bekehret, viele fromme 
Beute: auferbauet, und viele Seelen aus dem 
Fegfeuer erloͤſet worden. Unter dieſen war die 
Seele der eigenen Mutter meiner Heiligen Ehris 
ſtina, welche ſechshundert Jahre im Fegfeuer 
Hätte bleiben ſollen. Item Ihr Vater Hein 
Bruzon genannt, welcher zwoͤlftauſend Jahre 
haͤtte brennen ſoten. Item ein Bürger aus 
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Köln, weicher ſte einmal’anfgenommen , toohl 
tracktirt, und Inieend um ihr Gebeth ange⸗ 
ſprochen hatte, und welcher dreyßigtauſend 
Jahre im Fegfener haͤtte gepeiniget werben. ſol⸗ 
fen. Dieſes uud viel mehreres iſt in ihrer 
vierzig Boͤgen groſſen Legende beſchrleben, une, 
mir Berwunberang zu leſen 
Roerz⸗ Chriſt. Wieklich zur Verwunderung 
über Leute, die mas ſolches ſchreiben; und 
Uber Leute, die was ſolches glauben konnten. 
Keln Evangeliſt hat zur Beſchreibung des Le⸗ 
bens und ber Lehre unſeres Heilandes fo viele 
Boͤgen gebraucht. Aber freylich faßt ſich die 
Wabrheit kuͤrzer. 


Stubenmu. Ich bin mit der kurzen Chrie 
ſtina verftanden ; und ath ehre zwar nicht’ min. 
der bie heilige Chriſtina von Köln, wie bie 
andere heilige Chriſtina; aber ich glaube eber⸗ 
falls dasjenige nicht, was unferer kurzen Chri⸗ 
ſttina in beiden Lebensbeſchreibungen nicht ge» 

- fühlen wi. Frage die Jange Chriſtina nur 
. Hemschenius Tom. IV, ad diem 23 Juns: | 
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unſeren Herr Pfarrer; 5 und. fig with hören, 
daß auch er hieran keinen Glauben und fein 


Wohlgefahlen habe. Er iſt (wie ich euch ſchon 


erinnert babe ) kein Liebhaber. von Legenden, 
Erſt neulich fagte er mir wieder: Es wäre ganz 
güt, Legenden iefen , wenn fie beſcheidner und 
nuͤtzlicher geſchrieben waͤren; aber die meiſten 
Find. nicht mit vollſtaͤndiger Wahrheit, mit une 

parthetifcher Aufrichtigkeit, mit richtigen Beleh⸗ 


zungen ‚ mit niglihen Anmwenbungen ‚ und mig 


einer auferbaulichen Schreibart verfaßt, wie 
ſolche Beiſpielbuͤcher verfaßt ſeyn ſollen. Es 
iſt alſo beſſer (ſagte er) andere Erbauungs. 
buͤcher gu leſen, in denen dieſe Eigenſchaften 
angetroffen werden. Die Gebothe Gottes, die 
Gebothe der Kirche, die hieruͤber theils von 
der Kitche vorgeſchriebenen, theils von aͤcht 
frommen und beſcheidenen Mänuern verfaßten 
unterrichtsbuͤcher belehren einen ganz fin, 


was man zu thun, oder: gu laſſen; und wie 


man feine Pflichten zu grfüllen habe, Der ſei⸗ 
ne Handlungen hiernach einrichtet, wird tu⸗ 
gendhaft unn heilig, wenn er auch nicht gleich 


daher zu erzaͤhlen weiß, von melden Sseiligen 


dieſe uämlichen Tugenden ſchon ausgeuͤbet wor⸗ 
n dinu. 
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Köln, welcher ſie einmal anfgenommen , wohl 
tracktirt, und knieend um ihr Gebeth ange⸗ 
ſprochen hatte, und welcher dreyßigtauſend 
Jahre im Fegfener Hätte gepeiniget werden ſol⸗ 
fen. Dieſes uud viel mehreres iſt in ihrer 
vierzig Bögen groſſen Legende beſchrieben, und 
ws Bermunderang zu leſen v | 
- Runge: Cheiſt. Wirklich zue Verwunderunz 
über Leute, die was ſolches ſchreiben; und 
Über Leute, die was ſolches glauben konnten. 
Kein Evangeliſt hat zur Beſchreibung des Le⸗ 
bens und ber Lehre unſeres Heilandes fo vlele 
Boͤgen gebraucht, Aber freylich faßt ſich bie 
Wabrheit kuͤrzer. 


Stubenmut. Ich bin mie der kurzen Ehrie 
Kine verfianden ; und dehehre zwar nicht min= 
ber die heilige Chriſtina von Köln, mie bie 
andere heilige Chriſtina; aber ich glaube eben⸗ 
falls dasjenige nicht, mad unferer kurzen Chris 
- Mina in beiden Lebensbeſchreibungen nicht ger 

- fühlen will, Frage die Jange Chrifting nur 
| a une 
N. 
"® Hemschenius Tom. IV, ad diem 2; Jans: 
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. unferen Here Pfarrers und. fig wieb bören, 
bag auch er hieran feinen Slauben und fein 


Wohlgefahlen habe. Er iſt (wie ich euch ſchon 


‚ erinnert habe ) keis Liebhaber von Legenden. 
Erſt neulich ſagte er mir wieder: Es waͤre ganz 
güt, Legenden leſen, wenn fie beſcheidner amd 
nuͤtzlicher geſchrieben waͤren; aber die meiſten 
find. nicht mit vollſtaͤndiger Wahrheit, mit une 

parthelifcher Aufrichtigkeit, mit richtigen Beleh⸗ 
rungen, mit nuͤtzlichen Anwendungen, und mig 
einer auferbaulichen Schreibart verfaßt, wie 


ſolche Beiſpielbuͤcher verfaßt ſeyn ſollen. Es 


iſt alſo beſſer ( fagte er) andere Erbauungs⸗ 


buͤcher gu leſen, in denen dieſe Eigenicheften u 


angetroffen werben... Die Gebothe Gottes, die 
Gebothe der Kirche, die bieräben theils von 
der Kirche vorgefchriebenen , theils von Acht 
frommen und befcheidenen Mänuern -verfaßten 
Umterrichtsbücher belehren einen gang ſchoͤn, 
was man zu thun, ober zu lafen; und wie 
man feine Pflichten zu grfüllen babe. Der feis 
ne Handlungen hiernach einrichtet, wird tu⸗ 
gendhaft und heilig, wenn er auch nicht gleich 
baher zu erzaͤhlen weis, von welchem Heiligen 
dieſe naͤmlichen Tugenden ſchon ausgeuͤbet wor⸗ 
| — den. 
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den. Weil die Heiligen durch die Tugenden 
heilig geworden; fo wirb man ein ſicherer Nach⸗ 


ahmer auch der unbefannteften Heiligen, wenn 
man ſich der Tugenden beſleiſſet. 


Weiſſe Klara. Die Tugenden And bie Mun⸗ 
ge, mit welcher man fh den Himmel erfaufe, 
Biffen role doch. auch ‚bei unferer irrdjfchen 
Geldmuͤnze ‚nicht alle die, durch deren Hände 
die Muͤnze, Die wir gt im Sade haben „ ſchon 
gelaufen iſt; von welchen fie nuͤtzlich und recht 
gebraucht worben ; welche dabel in feine Hof⸗ 
fahrt , in Seinen Geig, in feine Verfhmendung, 
in Feine Uibermuth, in feinen wohlluͤſtigen 
Gebrauch verfallen find; fondern dag nämliche 
gute Geld fleißig und rechtfchaffen erworben , 
Hörfichtig erhalten, und befchriden benuͤtzet has 
ben. Wenn wir nun das nämlidye GAd. auch 
(0 gebrauchen 5 fo abmen wie alfe jene brave 
Leute nach, ohne daß mir ſie unen; genug 
daß wir aus guter Erziehung, aus guten Ins 

terrichte, aus Erfahrung und Beifpielen derer 
neben ung Lebenden bie Art wiſſen, auf welche 
bag Geld erworben, erhalten, und gebraucht 

werden folle; da eben fo viele: unter und Lebens 
| de 


d 
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de ung bie traurigften Beifpiele geben, wie bel 
es zulegt denen ergebe, welche das Geld Ib: .. 
erworben, ober daſſelbe nicht vorfichtig genug 
zu erhalten gewußt, oder mit bemfelben. einen 


Ä unrechten und ſadbaſter Gebrauch semadt has 
ben, 


Stubenmut. Deine weiffe Klara! fie hat . 
vollkommen recht. Auf diefe Weife erfpart man 
‘ wirllich das kegendenleſen. 


Weiſſe Bla, Sicht oft ein Seipie, techt 
ſchoͤn her und zuletzt iſt es ein falſcher Sie⸗ 
benzehner. Gerade iſt es ſo mit vielen Hand⸗ 
lungen, die in Legenden angeruͤhmt werden. 
Wenn man ſie recht unterſucht; ſo ſind ſie fuͤr 
Gott, und fuͤr einen vernuͤnftigen enſchen 
keine gangbare Münze. ’ 


Schwarze Als, Säle fie alfo bie Handlum⸗ J 
gen ihrer heiligen Klara nicht durchaus für eis 
ne gängbare Münze 7 | 


| Weiſſe Bla, Ich habe das Leben meiner " 


heiligen Klara oͤfters oeleſen, und habe dabei 
, wid 


‘ x 
x " ' ‘ j 
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mich fett befragt; Haft du das nachgeahmer, 


ober Haft du es nicht nachgeahmet? Dieſes und 


jenet , was bu nicht nachgeahmet ba, reuet 
es dich nicht nachgeahmet zu haben ?' Kannfl 


du fie noch nachahmen ? Mußt du fie auf.die 


pänsliche Art, bie fie gebraucht hat, nachah⸗ 
men; ober kanuſt du ihre Tugenden auf eine 
andere Art auch erreichen? — Meine heilige 


Kara gieng von ihren Aeitern davon; ließ ſich 


wider Willen der Aeltern vom heiligen Vater 
KFranziskus die Haare abſchneiden, und mit dem 
Habit bekleiden; und ſtaͤrkte ihre Schweſter 
Agnes in dem Nomlichen Vorhaben, daß die 


— 


Traͤger, bie daher kamen, bie Agnes wieder 


nach Hauſe zu tragen, ſie ungeachtet derer zum 
Mittragen herbeigeruffenen Feldarbeiter nicht 


vom Plage bringen konnten; weil fie ſo ſchwer 


wurde, als wenn ſie aus Blei gegoſſen waͤre. 
Daß ich ſie hierinn nicht nachgeahmet habe, 
das reuet mich nicht. Ich blieb bei, meinen 
Aeltern, Gott vergelte es ihnen; fie gaben mir 


eine gute Erziehung; lieſſen mich in der Reli⸗ 


gion, und in Handarbeiten gut unterrichten; 


und ich wurde an einen braven Mann verheu⸗ 


rathet, der auch meinerſeits feine Urſache fand, 
wie 


| Erz oo 23 
‚tale fo wenig bie. Haare aus dem Kopfe gu 
reiffen , fo wenig ich Luft hatte, mir diefelben 
abſchneiden zu laſſen. — Ich weis «8, daß 
meine heilige Klara viele Eheleute bewogen hat, 
als dritte Ordensbruͤder und deitte Ordens⸗ 
ſchweſtern keuſch beiſamm zu leben. Aber auſ⸗ 
ſer dem, daß ich die eheliche Keuſchheit mit 
der Gnabe Gottes beobachtete, und meinem 
Manne nicht untreu wurde, erfuͤllte Ich aͤbri⸗ 

gens die Pflichten des Eheſtandes, und bekam 
zween Söhne, bie ietzt ſtattliche Soldaten finds 
“ind mir, da fie mich im vorigen Jahre beſuch⸗ 
een, erzaͤhlten, daB fie In ’einem aufgehobenen 
Klariſſerkloſtet einquatirt And. Mich reuet es alfo 
wieder nicht, daß ich ihr hlerinn nicht nachge⸗ 
folget bin. — Meine heilige Klara war dem: 
thig. Srenlich Haben bie Kloſterfrauen beſon⸗ 
dere Arten, ihre Demuth aͤuſſerlich zu zeigen; 
aber weil diefe Arten nicht alle für Leute find, 
die in menfchficher Geſellſchaft auſſer dem Klo⸗ 
ſter Ichen; . fo hatte Ich nur zur Hauptabficht, 
dasjenige nachzuahmen, was zum. Wefentlichen 
der Demuth gehoͤret. Gott wird mich noch 


ferner hbehuͤten, dag ich in einen Stolz gerathe, 


und mich leichtfertig uͤber andere erhebe, oder 
N mich 


— 
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mich unbeſonnen eines Vorzuges Aber andere, 


‚ober einer Eigenmacht uͤber anderer Leute Hand⸗ 
Lungen aumaſſe. Ä nz 


* 


Schwarze Kla. Gie füste aber doch neus 
uch; die Strümpfe , Die ich geftrickt habe, 
feyn nicht fo gut, weile bie Struͤmpfe, die fie 
kridet. Sicht fie, daß fie ihre heilige Kla⸗ 
za in der Demuth noch bei weitem nicht errei⸗ 


chet hat! A 


Weiſſe Bla. Aber fie hat doch nicht erfah⸗ 
een, daß ich ihr dabei mit Stolz und Ver⸗ 
achtung begegnet bin? Das if nicht wieder 
die Demuth, wenn man fid) bewußt if, et⸗ 
was. gelernet zu haben „ und hiernach eine an⸗ 
dere Arbeit präfen kann, ob fie recht, oder 
nicht recht iſt. Sonſt foderte die Demuth, 
daß, wenn andere nicht Gelegenheit gehabt 
haben, durch Unterrichtung und Uibung eine 
Arbeit beſſet zu erlernen, man auch / ſchlechter 
mitarbeiten, und jede ſchlechtere Arbeit fuͤr gut 
ausgeben muͤßte. 


Stubenmut. 


Stubenmut. So wurde leider manche Tus 
gend oft Unrecht genommen, baß einige aus 
Sauter übel verfiandener Demuth ihre Talen⸗ 
se, mit welchen fie nuͤtzliche Dienke hätten 
leiſten koͤnnen, vergraben haben, Ebenfo. gieng, 
es mit der heiligen Einfalt, unter welcher 
manche flatt eines. einfachen Herzens die Dumms 
heit übel verſtanden, und ſich gar nicht um 
- mehrere Kenntniffe beworben haben, mit wel⸗ 
hen fie bie. Erfuͤlung ihrer Pflichten hätten 
- beffer einſehen, und vollkommener leiſten koͤn⸗ 
nen. Wollte Gott! es waͤre in Kloͤſtern oft 
nicht der Gehorſam dergeſtalt mißbraucht wor⸗ 
den, daß der Befehl des Paters Provinzials, 
ober des Paters Quardians, oder bed Herrn 
Praͤlatens dem Befehle der Paͤpſte, Biſchoͤfe, 
und Landesfuͤrſten dorgezogen worden. Und 
ſagt mir nur, liebe Weiber! ob mit der Klo⸗ 
ſterarmuth nicht ein wahres Spielwerl getrie⸗ 
ben worden. 


weiſſe Bla. Meine heillge je. Klore gar 26 


hiering gemiß nicht verfehlet, fondern bie .. 


evangeliſche Armuth gewiß beobachtet: Und 
‚weil man- Die evangeliſche Armuth mit Vers 
mei⸗ 


Pi 
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meldung alles unotdentlichen Hanges nach zeit⸗ 


lichen Gütern auch im weltlichen Staude ber 


sbachten kann 5 fo babe ich mir in ſowelt auch 


Diefe ihre Tugend, Jo wiel ihren Gehorfam ges 
gen ihre Vorgefegte zur Nachahmung genoms 
men. Gegen Gott werde ich Riemanden ges 
borfamen, Ich. werde mid) niemal zu - einer 
Handlung gegen feine. Gebothe verleiten laſſen. 
Aber das if wohl möglich, daß ich niche nur 
rurch beſondere Umſtaͤnde, ſondern auch von 
meinen Vorgeſetzten ſelbſten verhindert werde, 


diefe oder jene Handlung, bie ich fuͤr eine An⸗ 


dacht gehalten habe, ausüben; und baum 
wird mich Gott behuͤten, meinen Vorgeſetzten 


mich deswegen zu widerſetzen. Sie werden es 


beſſer verſtehen, als ich; fie werden es zu ver⸗ 
antworten haben. Gott nicht beleidigen, das 

kann ich allzeit fuͤr · mich; aber dieſe oder jene 
Handlung auszuuͤben, das ſteht nicht immer 


bei mir. Ich habe keine Schuld, wenn mis 


zu einer ſolchen Ausübung durch eine andere 
Einrichtung die Gelegenheit benommen wird, 
bie ich mir gegen das Verboth meiner Vorge⸗ 
— nicht eigenfinnig. und gewaltthaͤts ſ ſochen 


darf. 
on? Bla, 


Pd 
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Sthwarze Bla, Aus der Kirche, und von 
Po Andacht hinweg laffe ich wich durch leines 
davdeefueſten ſchaffen. | 

Weiſe Bla, O ſie Armſelige! Sogar des 
Meßner ſchafft Re hinaus, wenn er die Kische 
gafperrt, und die Bethſchweſtetn über bie ger 
hoͤrige Zeit nicht mehr darintz Kit; und ber 
Landesfuͤrſt ſolle fie nicht hinausſchaffen koͤn⸗ 
an? — Alles hat feine Fiir; ib wenn die 
Zeit des Gebethes mit Unterlafſung anderer 
Pflichten, und mit üblen Beiſpielen uüberſchrit⸗ 
gen wird; ſo amn man wohl auch vom Gebe⸗ 
abe hintorggefchaffk erden, Iſt Gott nur In 
der Kirche ? Rebe Wort nicht auch durch une 
ſere Vorgeſetzte ? Wenn fie Gott alfo. durch Ihr 
re Vorgeſetzte aus der Kirche heraus zur. Are _ 
beit vufts kann fie wohl noch bei Gott Inder 
. Kirche fobann wohlgefoaͤhlig verbleiben ? Den 
Eifer im Gebethe, welchen meine heilige Kla⸗ 
ra bezeiget hatz habe ich mir, fo weit zur 
Nachahmung genommen, duß ich zecht eifrig 
und mit vollem Wertrauen zu Sott auch mnde 
lich bethen will, wenn es Seit zum Bethen IR, 
‚und dabet Seine, von „jenen groͤſſeren Pflichten 


_ 
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vernachlaͤſiget wird, die mir eben auch von 
Bott entweder durch die Vernunft, oder durch 
das Evangelium, oder durch meine Vorgeſet⸗ 

te auferlest if. | 


: Schwarze Bla, Was koͤnnen das für gräß 
fire Pflichten rar und was redet ſie da voa 
Virnift deheru De 


Weiffe Bis. Pe tebe bag baher, was ſie 
Boch ſelbſt im vorigen Jahre erfahren bar, 
Weiß fie, wie alle fchon in ber Kirche bie 
anf mich und fie waren? Sobantı-giengen auch 
wir mitfamm; fie fiel aber uͤber die Stiege, fo, 
. daß man geglaubt hat, fie Habe fich einen Fuß 
gebrochen, Haͤtte ich follen in die Meſſe ges 
den, und fie liegen Laffen ? Nein! — bie Ber 
wunft gab mie ein, daß die Liche des Nach⸗ 
ſten vorgehe; das Evangeltum erinnerte mich, 
daß man die Seyerung bes‘ Gabath inter: 
laſſen duͤrfe, um einem Efel zu helfen, ver im 
den Brunn gefallen it, Ich trug ſie alſo in das 
Bimmer ;.unb ber Here Spitalverwalter befaßt 
mir auch, bet ihr zu bleiben. Steht fie, daß, 
wens ih in’ bie Meſſe gegangen "wär, ih bar 
. bi 


a 
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bei groͤſſere Pflichten gegen’fie vernachlaͤſſiget 
hätte, die mir Gott durch Die Vernunft, durch 


das Evangelium, und durch öde Bose 
te auferleget hat, 


: Stubenmat, 3a, ja; ſchwarze Mara! 
der Eſel, der in den Brunn gefaͤllen iſt, iſt ei⸗ | 
he recht anpaſſende Erttärung für fie, 


“ Schwarze Kla. Jeht hatte ich bald was 
geſagt. Aber meine heilige Klara hat ſich be⸗ 
ſonders mit dem Seitfämeigen anegeeichnet. 
Stubenmut. Das iſt gewiß ſehr gut, wenn 
man feine Zunge-tim Zaume Haft, und Aber 
Haupt nicht gu viel redet. Man ninß miehe. 
. bören und denfen, als reiben, Aber auch das 
Denken muß,nicht in das Arge ausarten; und 
, dort, wo gu reden If, vn A man; 
"aber beſcheiden reden. | vnet 


Schwarze Bla, Am —E 0 7 
Me e heilige Klara mis en wet — 7 


E— 
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m | | | 
Stubenmut. Mit. Gott redet fi ein. jebes 
leicht buch Gebeth und Gemüchserhebung , 
wenn auders das Gebeth und die Gemuͤthser⸗ 
hebung auf eine, Gott wohlgefaͤhlige Art cine 
gerichtet if. Denn durch ein gleifinerifches , . 
aberglaͤnbiſches, unzeitiges, ober mehr nad 
“eigenen Abfichten, als nach ber Ergebung in 
den Willen Gottes eingerichtetes Gebeth redet 
man fih mit Gott auch nicht leicht, weil er 

ein ſolches Gebeth nicht erhoret. | 


Schwarze Bla. ab. muß. es aufrichtig g ge⸗ 
ſtehen; einmal iſt es meiner heiligen Klara 
wirklich nicht nach ihrem Wunſche gegangen, 
Es erſchien Ihe zwar auf ihre Gebeth bie goͤtt⸗ 
liche Mutter. mit dem holdſeeligen Jeſukindlein. 
Die göttliher Mutter hat auch zu ihrem Kind⸗ 
lein gefagt ; es folle feine Braut die heilige 
Klara umfangen ‚und Ihe feine groſſe Liche - 
fund machen, Die heilige Klara ſtreckte auch 
ſchon ihre jungfräuliche Hände aus, und 
wollte E wie bie Legende .fagt ) das liebſte Kind⸗ 
Sein umhalſen. Uber das Jeſulindlein bat ſich 
losgeriſſen, und unter bey Mantel feiner ge⸗ 


lebten Mutter verſteckt. 
‚Stubenmut, 


Stuhenmut. O mein liebſter Bott! Fo muht 
Su, nachdem du fi deinen männbaren Fahren 


geftörden,, auferfianden, und gegen Himmel 
. gefahren bift, nicht nur Als: ein Kind, ſon⸗ 


dern noch als ein folches Kind zum Vorſchein 


koͤmmen, welches fich gleich den ſcheuen Kin⸗ 
dein, unter bem Mantel ſeiner Mutter verfiatt, 


Sämärze 8 Was will benn bie Stu⸗ 
bennmiter fagen? Chriſtus iſt meiner heiligen 
Klara nicht biegmal allein, fondern öfters Fa 
“and in verſchledenen Geſtaiten erſchienen. Ani 
oͤfteſten kam er zu Ahr In Geſtalt eines aͤmm⸗ 
find, und blieb eine gute Weile Bet ihr. Eins 
inal erſchien er ihr mit einer heiligen’ Hoſtie, 
und gab ihr mit eigener Hand die Heilige 
Kommunion. Ein andermal etſchien er Ihr ald 
ein Yngling mitt ben Kreuz auf Ber Schul⸗ 
ter, und ſprach: Tochter Klara! ſuche 
ein ruhiges Off, da man diefes Kreuz 
Aufrichtes; bereite Deromegen deine Bruſt, 
denn mit beliebt; ſolches im derſelben 
ſteif anzuriagelt; *und wirklich fanb man 
ʒweyt. Band. | & ee 71. Ds 


® Ex Cronicis ord, min. par, 3 
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nach ihrem Tode in ihrem Herzen ein, aus 
Fleiſch formirted Kreuz, drey Nägel, das. 
Speer, ben Schwamm, die. Säule, bie Nie 
tben, und bie börnerne Fon. | ._ 


Stubenmur, Nicht wahr, wie man ſich 
einbildet, in Hechtenlkoͤpfen auch das Leiden 
Chriſti zu finden? Was dad filr Unfinn,. und 
ein, unfere Heilige Religion entehrender Uns 
finn iſt! Heilige Dreyfaltigkeit ſteh ung bei! 


Schwarze Bla. Auch von ber helligen Dreye 
faltigkeie bat fie Zeichen, in ihrem Leibe ge⸗ 
habt. In der Galle fand man nämlich dreg . 
runde Steine fo groß, als eine Nuß gleiches 
. Gewichtes, gleicher Gräfe, und Zarbs, Einer wog 
ſoviel als die zwey anderen, und Insbefondere 
war jeder dem anderen im Gewicht gleich. 


Stubenmat, Schweig fe. fin mit diefem 
erbichteten Gezeuge. Ich glaube nicht an die⸗ 
fe genze Erzaͤhlung; die zu nichts taugt, als 
zum Bewels, daß, wie unſer Herr Pfarrer 
- und unfer Herr Spitalverwalter ſagt, die Le⸗ 


genden er nicht ſollen geleſen werden. 
„Richt 
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Nicht nur bie eine uber bie andere Legende ſol⸗ 
le werbachen ſeynz fondern Feine fol. erlaube, 
ſeyn, in welcher auſſer den nachahmlichen Tu⸗ 
genden der Heiligen, und ihrer verlaͤßlichen 
Geburts⸗ und. Todesgeſchichte etmas mehretes 
arzaͤhlet wird. Die. heiligſte Dreyfaltigkeit muß 
wicht durch Steine und Nuͤſſe, und durch ei⸗ 
gens hiezu erdichtete Steine erklaͤret werden, 
Fantaſten koͤnnen geglaubt haben, dergleichen 
in der Galle der Heiligen zu ſehen 3 ein ver⸗ 
nunftiger Menſch baͤtte es gig Bit gefe 
ben | 


"ei Kia, ud 14, was * helig⸗ Zus 
er bei ihren Lebzeiten gefehen zu baben- glaubte, 
kam gewis von einer, bei ihrer Andacht über⸗ 
fpannten Einbildung ber. Gag ſie mir nurz 
bat ihre heilige Klara Verzuͤckungen. gehabt ? 


- Schwarze Bin, Freilich wahls:sfters durch 
längere Zeit: : Auch ber Teufel Hat fie durch 
fleben ganze Jahre mit erfhredlichen Erſchei⸗ 
nungen geängftiget; Sie wäre auch bald zu 


fruͤh begraben worden; denn da Man fie in 


ihren Entzückung , für todt hielt, und in bie 
| &e 2 Kir- 


— 
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jener Hoͤble, in welcher fie ein einſames Beben 
ſolle geführet haben ,. einen gefllegelten Dra⸗ 
hen, welcher gröffer ale ein. Ochs, und gifti⸗ 
ger als Kroten und Nattern mar, nebſt einer 
Menge unzahlbarer giftiger. Schlangen ange 
troffen babe; daß.fie von.diefem Drachen wirk⸗ 


- Sich verſchluckt, aber wieber aus deſſen Schluns 


be von einem Engel: beranggeriffen morben $ 
daß, nachhen der Drach ſammt den Schlan⸗ 
gen fich Halb kriechend, Halb fllegend über dem 
Kelfen hinabgeſtuͤrzet hat, der Engel aus feir 
nem Munde einen wohlriechenden Athem her⸗ 
ausgeblaſen, und. dieſer Athem' ſich in eine 
feurige Flamme verwandelt habe, wodurch die 
Höhle und bie Luft barinn gereiniget worden 5 


daß, da fie von Teufeln verſucht worden , 


ſogleich der heilige Michael mie feinem ganr 
zen Kriegsheere wider dieſe Teufeln daher ge⸗ 
kommen, und ihr ein Kreuz vor die Berghoͤhle 
aufgeſteckt habe; daß die Engeln fie vor bie 
Dforten der- Höfe, wo fie eine, unſaͤgliche 
Menge der verdammten Seelen, ſamme den 
unterfchieblichen Qualen gefehen; fodann In bas 
Fegfeuer zur Anfehung bes daſelbſtigen Peinen 
gefuͤhret; nachhin aber. ale Tage fiebenmal 


zwiſchen Tag und Nacht bob Im Die Euft er⸗ 
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gelefen 3. verlange es mir aber In meinem Per 
‚ben nicht mehr zu leſen. Mach derfelben Der 
ſchreibung muß fie eine Fuͤrſtinn, Geäfinn „ 
ander wenigſtens eine Baroninn geweſen ſeyn; 
weil dort, angefuͤhret wird, daß ihr das Ra- 
ſtell Magdalum ſammt allen Freyheiten, Un⸗ 
terthanen, und Renten; ihrer Schweſter Mar⸗ 
tha der Flecken Bethania; und ihrem Bruder 
Lazarus viele Laudguͤter zugehoͤret haben. Dies: 
ſe Landguͤter wuͤrden alſo meiner Heiligen Mage 
dalena auch als ein Erbtheil sugefallen ſeyn, 
wenn ihr Bruder Lazarus nicht vom Tode waͤ⸗ 
se erwecket worden, Daß fie, folang fie noch 
zu Jeruſalem war, täglich) die. Heilige Mefi e 
gehoͤret, welche der heilige Johannes geleſen; 
daß fie ſammt ihrer ganzen Sreundfchaft, und: 
mit ihrer, Magd von. Juden in einem altın 


Schiffe auf das weite Meer hinaysgefähret Fa 


dort verlaffen;. fedann ohne Ruder, Segel, 
Speis, Tran nad) Frankreich gefommen, und- 


bei. der Stabt Marfilia ausgeftiegons "we die | 
Gemahlinn des Landesfuͤrſten auf Bitte meiner 


- heiligen Magdalena gleich mit einem Sehne folle 
ſchwanger geworden feyn, das glaube ich nicht. 
Weiters glaube ich nicht, daß fie ſodann in, 

je ; 
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jener Hoͤhle, in welcher ſie ein inſames keben 
ſolle gefuͤhret haben, einen gefliegelten Dra⸗ 
chen, welcher groͤſſer als ein Ochs, und gifti⸗ 
ger als Kroten und Nattern war, nebſt einer 
Menge unzahlbarer giftiger. Schlangen anges 
troffen habe; daß ſie von dieſem Drachen wirfs 
lich verſchluckt, aber wieder aus deſſen Schluns 
be von einem Engel: herausgeriſſen worden 5 
daß, nachdem der Drach ſammt den Schlan⸗ 
gen fich halb kriechend, Halb fllegend uͤber den 
Felſen hinabgeſtuͤrzet hat, der Engel Aus feir 
nem Munde einen wohlriechenden Athen her⸗ 
ausgeblafen , und biefer Athem' fidh in eine 
feurige Flamme verwandelt habe, wodnrch die 
Höhle und bie Luft barinn gereiniget worden 5 
daß, da fie von Teufeln verfucht worden , 
fogleich der heilige Michael mie feinem gan⸗ 
zen Kriegsheere wider dieſe Teufeln daher ge⸗ 
kommen, und Ihr ein Kreuz vor die Berghoͤhle 
aufgeſteckt habe; daß die Engeln fie sor bie 
Dforten der Höfe, wo fie eine unfägliche 
Menge ber verbammten Geelen, ſammt ben 
unterfchieblichen Qualen geſehen; ſodann in das 
Fegfeuer zur Anfehung des daſelbſtigen Peinen 
geführet; nachhin aber. ale Tage firbenmal 
zwifchen‘ Tag und Nacht hob in die Luft er⸗ 


\ 
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Soßen, damit fie die himmliſchen Melodieen auch 
erſchallen gehoͤret; daß Chriſtus vor ihr hun⸗ 
dert und zehnmal ſo verklaͤret worden, wie er 
"8 auf dem Berge Tabor war; daß fie von 
"Engeln zum heiligen, Biſchof Maximinus In 
die Kitche getragen: worden, um bort noch vor 

threm Tode kommuniziret gu werben; daß ber, 
eine Stund weit von ihrer Höhle entlegene 

Einfiedler, ba berfelbe aus Schickung Gottes | 

vor ihre Hoͤhle kam, von ihr hoͤrte, was ges 
ſchehen wuͤrde, und ihr besiegen auf biefe - 
Luftreiſe ſeinen Mantel leihen mußte, weil ih⸗ 
re Kleider vorlaͤngſt verfault waren, und ſtatt 
Berer ihr Gott Haare wachſen ließ, fie beim 

Heiligen Bifhof Maximinus ſchon vorher ans 
geſagt; daß fie endlich dort in der Kirche nach 
erzählter ihrer ganzen Lebensgefchichte, und 
hierauf empfangener heiligen Kommunion une 
ter gar lieblicher Muſik der Engel geſtorben, 
und mit der naͤmlichen Muſik in den Hinimel J 
Abertragen worden; das ſind lauter zuſammge⸗ 
vichtete Sachen von jenen Zeiten ber, mo fol? 
che‘ Erzählungen von himmliſchen und hoͤlli⸗ 
ſchen Geiſtern, von Göttern und Goͤttinnen, 
‚ von Drachen und Zauberern „ von Rittern und 
meine 


/ 
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Prinzeffinuen,. von Helden und Helbinnen, uns 
von anderen fonderbaren Perfonen maͤunliches 
und weibliches Geſchlechtes auch in die Le— 
bensbeſchrejbungen ber lieben Heiligen Gptteg 
nur mit. einiger Umfaltung, bie unferer Rex 
ligton hätte gleicher. ſehen follen, um das Wolf 
nad) der damaligen Denkungsart gu befriedi⸗ 
gen, find hineingebracht worden. 


Stubenmut. Hierinn bat fie mohl recht, 
Und feitdem die Bücher pon Feen, Die Zaus 
berhiftorien , bie Zauberfomöbien ,.. die Buͤcher 
vol unfinniger Abendtheuer nicht mehr - im 
Schwunge ſind; ſeitdem geht einem auch das 
Licht auf, daß ſolche romanhafte Sachen noch 
weniger in Religionsbuͤcher gehoren. Sie wird 
ſehen, meine liebe magere Magdalena! daß 
alle bisherige Legenden und Exempelbuͤcher, 
welche nicht ganz rein ſind, ebenſo wie die 
Mirakelbuchel, und die, mit falſchen Offenbar 
rungen und ungegruͤndeten Andachtsuͤbungen 
angefünten Gebethbuͤchel gewis noch qus dem 
Gehrguche kommen werden. 


N 


| Magere masda. 
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m· gere Magda. Gott gebe es! Ich were 
de ihn täglich hierum bitten, Sch werde auch 
meine heilige Magdalena, die ich. wahrhaft 
verehre; yon ber ich alles glaube, was im 


„ beiligen Evangelium gefchrieben ift ; und deren 


Liebe zu Gott, wodurch fie. ſeine Gnade ver⸗ 
dienet hat, ich mir immer zum Beiſpiel neh⸗ 
men will, Diefe, werde ich. auch inbruͤnſtigſt 
anrufen ; daß fr ihr. Gebeth mit dem meini⸗ 
gen bei Gott vereinige, damit ſolche elende 
Buͤcher, welche mit. ſolchen Fabeln und unz 
ſchicklichen Erzählungen nicht zur Ehre Gottes, 
feiner lieben Heiligen, und feinge Kirche, mie 
aush nicht zum wahren Nugen bed Leſers Dies ‘ 


“nen können, ben keuten bald aus den Man 
fommenz 


Stubenmut. Schau, magere Magdale⸗ 
na! die fette Magdalena ſchuͤttelt den Kopf! 
Sie muß nicht unſerer Meinung ſeyn. 


Eette Magda. Ich ſchuͤttle nicht deswegen 


“den Kopf. Ich bin vollkommen mit euch vere 


ſtanden. Ich ſchuͤttle nur den Kopf Aber die 
erſtaunlichen Narrheiten, bie von den m Segen Bun 
den⸗ 


TE) — 
denſchreibern in die kDhenkbelthrelburgen der 

Heiligen gebracht worden. Wenn bie kLegenden von 
Alten Kindsmwelbern wären geſchrieben worden & 
fo wunderte es mich nicht, - Sch bächte, -Fe 
hätten folche Erzählungen erfunden, um ihre 
Sinder babe emufläfern, | 


Stubenmu Meine fette Magdalena ! 
bei den Legendenſchreibern war gewis die naͤm⸗ 

liche Abſicht, kleine und groſſe Rinder damit 
einzuſchlaͤfern. ‚Sie haben ( fogt unfer Her 
Dfarrer ) den Befehl Lhriſti z daß wir wie die 
Kinder werden follen,, * nicht von der Demuth, 
wovon bort bie Mede ift, genommen 5 fondern 
ſich gegen die Lehre. deß Apoſtels ein Recht her⸗ 
ausnehmen wollen, kindiſche Dinge in die Re⸗ 
ligion einzuführen, ** und die Leute den Begrif⸗ 
fer nach, Immer als Kinder zu erhalten, 


Fette Magdalena. | Das Leben meiner hei⸗ 
ligen Magdlena yon Pazzis, die Karmeliterinn 
war, 





* Matth. XVII, 3. 4 
** J,ad Corinth. XIIL 120 
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war‘, fand Ic) Anfangs ganz leidentlich befchried 
ben.. Das erfie, was mir auffiel,, war dieſes, 
daß fie die Sunden der Weitmenſchen erſtaun⸗ 
lich beweinet hat. Ich dachte; hat denn meind 
gute Heilige wirklich dabei vergeſſen, auch bie 
Bunden · ber. Klofterleute- gif’ Bemeinen? Steht 
es denn dort’ nichts zu beweinen , wenn ſchon 
- einmal über ' andere geweinet werden mußt 
Aber fobald ich auf die Verzuckungen, Erſchei⸗ 
nungen, Hagen vom Tenfel gefommen bin‘, 
bdann fand ich an ber Art, wie ihr Leben bee 
ſchrieben ift, ſchon file mich Feine Anferbauung 
mehr , fondern ich nahm mir nur das wahr⸗ 
haft Tugendhafte zu Ihrer Ehre, und zu mei⸗ 
nem Nutzen heraus, und blieb tn Anfehung 
des übrigen gleichgältig, ob es erdichtet ſey, 
oder ob: daB: eine und andere bei ihr eine Wir⸗ 


kung der Phantaſie, des Temperaments, den " " 


- Semüthe = und Leibesbeſchaffenheit geweſen. 
Wer wird das glauben, daß ihr der himmliſche 
Vater im Jahre. 1585 eben den aıten Mey 
befohlen Hat, zur Abbuͤſſung der menfthlichen 
£after in Brod und Waſſer zu faſten, und fich 
nur allein an Sonn s und Feyertaͤgen mit Faſten⸗ 
ſpeiſen zu begnuͤgen? Wenn nicht jeder ſelbſt 
ſeine Laſter durch Peſſerung des Lebens abbuͤſ⸗ 
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fet, und hiedurch fich der Verdieuſte unfereg. 
Heilandes theilbaftig macht; fo if alles ver⸗ 
gebens. ; Durch das, daß ber Hang fafter, 
wird der Veit noch kein ehrlicher „oder. braver 
Mann, Zu Gott petben, daß fih pie Sünder 
bekehren, if heilſam und nuͤtzlich. Aber big 
Schuldigkeiten, die. das Sakrament der Buſſe 
mit ſich bringt, muͤſſen fie ſelbſt erfuͤllen zſie 
muͤſſen ſelbſt buͤſſen, damit fie. der. Verdienſte 
deſſen theilhaftig werden, der für.kfe Sünder 
geſtorben iſt. — Wer wird glauben, daß 
meine Heilige, da ſie in einer achttaͤgigen Ver⸗ 
zuckung war, wirklich den heiligen Geiſt ſieben⸗ 
mal, nämlich in Geſtalt des Feuers, des Wafr 
ſers, einer Taube, einer Wolfe, seines Win⸗ 
des, einer feurigen Zunge, empfangen babe ? 
In ihrer Phantafic mag dieſes vorgegangen feyn, 
fo wie auch ihre Dermählung mit Chriſto 
durch einen goldenen Ring, die Erſcheinung 
Chriſti, um ihr die doͤrnerne Krone aufzuſe⸗ 
gen, und ihr nicht nur die fünf Wundenmaalen 
einzupraͤgen, ſondern auch mit goldenen Buch⸗ 
Baden: das Wort iſt Fleiſch geworden, in 
ihr Herz zu ſchreiben; die Einkleidung mit dem 
pobit, r Gott ſeibſt unter einem engliſchen 
—Ge— 
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Geſatige an Abe "sorginötunich? Haben. ſolle 7 
nichts dann Wirkunget ihret, aiid Aadeche iber⸗ 
ſpannten Eumiwung waren T- | 
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Strde rmeer. De Plagen Gen Zeifehn; ʒwie 
ſie in den Legenden beſchrieben werden, find 
gewis nur Wiskinigen eier“ grelemnimg de 


Hirns, und des Gemuͤthes A Folsen iind, 


übel beehten Geblüts und deſſen umlaufes. 
un Bun“ 32.5. i Suse: u , 
. Gere "tage Die verfagläbeifen Befltn; 
fa welchen ber Teufel’ meiner Huligen erſchir⸗ 
nen iſt; bie Art, mit wieiiheetiine zu Boben 
geworfen, an allen Gliedern zerprugelt ‚fe 
öfiers Benaibkäwiihger, bel Dar Macher nicht 


ruhen 'gelaſſenz⸗die Erſcheinungen des Teufels/ 


enimal vote ſelber“ ben ſchlaͤfrtgen⸗ Kioſterfrauen 


im Chore Kiſen ünter dag‘ Haubt lege, um 


darauf bequemer ſchlafen zu koͤnnen; ein aͤnder⸗ 
mal wie er die Geſtalt meiner Heiligen ſelhſt J 
annahm, und aus der Kuͤche ·ktir Stuͤck gl 
raudte, abs wenn er es beimlith freffen wollte, 
um bie Heilige zur Fleiſchdiebinn Unb Fleiſch⸗ 
freſſerinn zu machen; alles dbieſes Fam bei meta, 
ner 1 Deiamn ia von ihrir · Geuuͤths und keibs 
N Des ? 
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hbeſchaffenbeit Hess; wordber ich fie, wenn ich. 
gegenwärtig geweſen wäre, vom Deren bes 
dauret hätte Ich bin übergeigt,., baß biefe 
meine gutmüthige Bedauerniß von ihr ietzt im 
Pine gut wird aufgenommen werden. 


Siubenmut. Eaſumen von ie kin Mira 

wi in der Legende per? * 
N. Bi PL a - 

Seite Magda. Als ein Sberans groſſes Mi⸗ 
rakel wird angeführtt, daß fie.ie. Ihren .Bergur 
ungen doch wäben,, wahlen,.1 von, und er 
» Arbeit verrichten konute · 


Stubenmuß Kun uweiftic fhon. gar nicht, 
daß ſie bei allen ihren Geſchaͤften eine immer⸗ 
waͤhrende Spannung in dem Hitn, wie auch 
Milz = und Beunbefgmerde mit Ef herumge⸗ 
tragen habe, U 


Fette magte. Noch als ai beſonderes 
Mirakel wiro angefuͤhret, daß, da fie ſchon 
erben wollte/ ihr Beichtvater eben bie heili⸗ 
ge Meſſe lad, Man brachte ihm die Nachricht 
zum Altar, er aber lich ihr unter dem heiligen 

u Ä Ge⸗ 
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Gehorſam befehlen, mit dem Sterben zu wars, 
ten, bis ex mit der Meffe fertig. ſeyn wuͤrde, 
und zum Seelausfegnen fommen koͤnnte; mels - 
chem Befehle fie auch sehorfam nachgefommen, | 

und mit dem Sterben bis dahin’ gewartet bat, 
Die übrigen Mirakel habe ich mir nicht alle 
gemerket. Das weis ich, daß ſie noch nach ih⸗ 
rem Tode ein koſtbares, mirakuloſes, und > belle 
fans Del ſchwigen ſolle | 


| Stubenmut 8 dergleichen mireiuloſt Dele 
werden auch bei "vielen Körpern anderer Heille 
ger audgegeben. Ich, obwohl ich nur ein Weib 
bin, bemuͤhe mich um folche Dele nicht. Sch 
ſalbe mid) mit bem Vertrauen auf meinen Bott, 


Magere. magd. Aber fostet ih ſehe, 
find von ung Spitalweibern, wie wir da find, 
bie meiften, welche ſy denken, und den Legen⸗ 
den ihr gebuͤhrendes Urtheil ſprechen. 


Stubenmut. Wirklich machen wir die mei⸗ 
fien Stimmen aus. Unſer Herr Pfarrer und 
unſer Herr Spitalverwalter koͤnnen an ung ei⸗ 
ne wahre Freude haben. Aber die Legenden⸗ 


— ſchreia 
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ſchrelber, ober die, bei denen bie albernen 
Legendenerzäßlungen noch in Hochachtung find, 
wuͤrden bel zufrieden ſeyn, baß ſogar im Spi— 
tale von alten Weibern wider fie das Urtheil 
geſprochen worden. — Hört Weiber! fie läus 
ken zur Spitalmefie! — Behn wir, daß wir 
nicht zu ſpaͤt kommen. Ein andermal reden wir 
aber von Legenden gar nichts mehr; fondern 
nur von Pflichts — und Tugenbregeln, wie 
wir folche in befcheiden gefchriebenen Erbaus 
angsbuͤchern auſſer der Atbeitcrin leſen wol 


g j Pr v4 . 
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| VI. 
Die Zunftfaͤbne. 


Waler. Belieben die Herren Zechmeiſter 
nur einer nach dem anderen gu reden, jeder 
für feine Zunft, was biefelben auf ihren neuen 
Bunftfahnen gemalt haben wollen’; denn wenn 
alle zuſammreden, fo weis ich von feinem , was 
er geredet bat, und ich werde ganz verwirrts- - 
Es iſt ja auch nothwendig, daß ich mir fodankt 
eigens das aufſchreibe, mas ich fuͤr jeden 
Zunftfahn malen ſolle. ’ | 


’ 
“ 


Goldſchmied. Wir wollen fon einer nad) . 
dem anderen veben, Aber mag auf jeden neue 
en. Zunftfahn gemalen werden folle, dag muß 
ung der Herr ſagen; ‚denn beswegen find wir 
bieher gekommen, weil wir wiſſen, daß ber 
Herr gute Einfaͤlle hat. Die Zechmeiſter von 
den anderen Zuͤnften find zu einem anderen 
. Maler gegangen; wir haben aber, zu dent 
Seren unfer Zuteauen, daß. ung der Kerr mit 

Swert: Band, Sf 7 


* 
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Kath und Arbeit- beſtens an bie Hand geben 


werde, 


Maler. Sieh neöhien m rit e-fde.die Gold: 
ſchmiedsfahne den heiligen Eligius. Der bat 


dieſes Handwerk aus der Kunſt gelerttet, und. 


gar ſchoͤne Arbeit: machen koͤnnen. Er arbeite⸗ 
te nicht nur goldene Geſchirre, ſondern auch 
Ringe und Geſchmuck aus: Perlen und Edelge⸗ 


feinen. "Man fieht noch bis‘ anf: den heutigen, 


Tag die, von ihm aus Gold, Silber „ und Edela 
geftelnen gemachten Läden, darinn die Gebeine 


des beiligen Germanus, parifſiſches Biſchofs, 
des heiligen Abtens Severinus, der heiligen 


Jungfrau Genofeva find, Sonderbar wird das, 
von ihm nicht weit von Paris verfertigte herr⸗ 
liche Grab des Heiligen Dioniſius angeruͤhmet, 


ten. 


Goldfhm. Den Her! mit bieſem Heiligen 
tft. ung nicht geholfen. Er ift beim Handwer⸗ 
fe. nicht geblieben, fondern iſt ein Biſchof ges 

worden. Nebſt dem machen enle gar. einen 
| Ä Huf⸗ 


ur 
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und für ein aufſererdentuiches Funſtaa gehal⸗ 


— 


— 1 


Hufſchmied aus ihm. Gag. uns der Der ce 
‚ Wen. anderen Gedanken. | 
Maler: Es iſt ja nicht nothwendig na 
es eben ein Heiliger ſey, » ber ein Golbfchntieb 

war, und ein Goldſchmied geblieben iſt. Wenn 
nur in der Geſchichte eines Heiligen etwas vor⸗ 
koͤmmt, was einen beſonderen Bezug auf das 
Goldſchmiedhandwerk, und bie Goldfchmiebars 
beit Hat ;. fo daͤchte ih, koͤnnte es ſchon gur 
Vorftellung auf der Goldfchmiedsfahne taugen,’ 
Wie wäre es denn 5 wenn mir ben heiligen Zy⸗ 
rillus, dritten General des heiligen Karmelitera 
ordens auf die Fahne braͤchten? 

Goloſchm. Was (oe denn ein Karmellters 
örbendgeneral, für einen Bezug auf ung Gold⸗ | 
ſchmiede haben ? 


Maler; Diefen Hellgen, da er auf den 
Berge Karmelus in der Kapelle de heiligen 
Hilartond Meſſe las, erfchlen ein Engel in einer: 
lichten Wolfe, ber eine goldene Ruthe und 
zwo filberne Tafeln in der Hand hatte. Dieſe 
ſibernen Tafeln uͤbergab ber Engel Sem Heili⸗ 
Sf» . gen 
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gen mit biefen Worten: Dieſe Tafeln (chi 


het dir der almächtige Gott, als. ſei⸗ 


nem vertrauten Freunde, und treuen 
Prediger; und wenn die heilige. Meſſe 
wird aus ſeyn, fo fchreibe Die Worte, 
fo darauf ſtehen, alsbald fauber ab. 
Darnach folft du aus diefen Tafeln eis 
nen Kelch, und ein Rauchfaß machen 
laſſen, aufdaß Gott dem Herrn am 
Altar Damit gedienet werde. | | 


Goldſchm. Haben das andere Leute auch ges 
ſehen ? TE 


Maler. Das weis ich nicht, ' ob fie ben- 
Engel ſelbſten, wie er bie Tafeln Lberbracht 
bat, gefehen haben, Der. Engel blieb: zwar 
bis zum Ende der Meffe in der größten Klare 
beit am Altar-ftehen; aber weil der Hellige in 
einer Kapelle Meſſe gelefen , und well «8. bei 
. Mönchen, die ein Eremitenleben führten, gar 
nichts neues war, ohne Miniſtranten zu lefenz 
fo weis ich nicht, ob auch andere Leute zuges 
gen geweſen. So viel ift richtig, daß der hei⸗ 
lige Zirillus erſt nach der Meſſe die himmliſchen 

| E u Sil⸗ 


—2 
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Silbertafeln angenommen ‚: und feine. liebe 


Bruͤder zu dieſem Wunder beruffens andy den 


Innhalt der Tafeln, melcher auf bie zukuͤnfti⸗ 


‚gen Dinge der Welt lautete, alſogleich ganz 
fauber abgefchrieben, und hernach bie Tafeln 


ſchmelzen, und einen Kelch fanimt nem a Rande 
I fat daraus machen laſſen. 2 


Goldſchm. Rein! Der Heilige Manqh nit. | 


für und, Erftens ift das Ding hart zu glaus . 


ben, Zweytens paffete dieſe Geſchichte mehr 


fuͤr die Silberarbeiter, als fuͤr die Goldarbei⸗ 
ter; denn der. Eugel hat nur. die ſilbernen Ta⸗ 
feln hergegeben, ‚bie'gofbene Ruthe hat er fein 
ſauber wieder mitgenommen, Drittens geht 


das Ding auf das Verſchenken hinaus. Alle 


Augenblicke kaͤme ein Pater Safrifaner. babe, 
und mahnete uns auf den Heiligen Zunftpatron, 


damit man ihm gu Ehren etwas um ein keichteres 


thun ſollte. Nein, nein! Es iſt ſchon fo auch 


gut. Der Engel hat die Silbertafeln leicht · 


herſchenken tannen tha haben fie Teinen. Kraus. 
jer ser en 


\ı rn Zn a 


f x 
Maler. 
x * 
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Maler, Laſſen fie die heilige Achanafia auf Ä 
bie Fahne malen. 


. Golf. Warum biefe ’ . 


Maler, Weil fie eine‘ Golbſchmiedetocheer 
war, und weil die Erfahrung. lehret, daß die 
Srauenbilder gleich mehreren Werth finden, ale 
die Bilder der Männer, | | 


—* Der GSebante PP 6 Sören, = 

Ein ſolches Bild wuͤrde auch Bei unſeten Toͤch⸗ 
tern Beifall finden, und file. fie ſchmaͤuchelhaft 
ſeyn. Hat die heilige Achanaſe am Ehe⸗ 
mann befominen Too. 


maler. Si⸗ r eben au an einen Golb⸗ 
ſchuier den beiligen Audrouitue berbeurathet 
weorden. 





8 


Geldſhen Bravo; srosifine Bei dieſer 

Heiligen bleiben: wir 5 .und wir tönnen ja auf. 
der einen Seite ber Sahne bie heilige Athana⸗ 
fia, auf der anderen den heiligen Anbronifug = 


malen, | 
| W Maler. 
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Maler. Das gilt mir glei, ob ich fit 
nebeneinander male, ober eine jebe Zigur-aufeik 
befondered Blatt. Ohnehin muͤſſen ſie durchaus 
baargleich gemalen werden ſo daß ſie don 
einander nicht zu unterfcheiden find! hiemit iſt 
es beffer, wenn fie nicht nebeneinander ſtehen, 
ſondern eins auf die vordere, und das andere 
auf die hintere Seite koͤmmt. 
= Goldſchm. Was ſagt der Herr? Durchaus 
muͤſſen ſie haargleich gemalen werden, ſo, 
daß fie von einander nicht zu unterſcheiden find? 
Die heilige Athanafia, die ein Weibsbild war, 
und der heilige Andronikus, der ein Manns: 
bild war, follen durchaus gleich gemalen wer⸗ 
din; daß man zulegt nicht wüßte, ob bie hei⸗ 
lige Athanaſia der heilige Andronikus, oder der 
heilige Andronikus bie heilige Athanaſia fey ? 
Hat denn die Heilige Athanafla ein Mannsge⸗ 
ſicht, oder der heilige Andronikus ein Geficht: - 
wie ein Fraͤuenzimmer gehabt ? Oder haben fie 
einander wie zween . zwillinge gleichgefehen ? 
Nun wenn auch dieſes alles ift 3 fo unterſchei⸗ 
den ſie ſich ja hinlaͤnglich dadurch, daß der 
hellige Andronikus in der Maͤnnerkleidung ‚und: 

die 
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heilige Athanaſia in der Branentteibung“ gema⸗ 
len wird. — RF 
maler. Dann waͤrden mich die Hiſtorien⸗ 
. maler nicht wenig auslahen. Ste muß -bie 
naͤmliche Kleidung haben, wie.er,  Unb um 
die Geſchichte wahrhaft vorzubilden, muͤſſen 
die, welche das Bild der Heiligen Athauaſia 
anfehen, gar nicht kennen, daß es «in Frau⸗ 
enzimmet iſt; weil auch felbft der heilige Im 
dronikus zuletzt fie nicht mehr oelaunt bat, 
dag fie fein Weib ſey. 


Goldſchm. Was iſt das? Der Heilige Aubro⸗ 
nikus hat fein eigenes Weib nicht mehr s. 
kannt? 

Maler. ga, fo iſt es! — Der heilige 
Martyrer Jülianus iſt in dem Habit eines 
Moͤnches der heiligen Athanaſia erſchienen; und 
bat fie uͤber den Tod ihrer Kinder dergeſtalt ges 
troͤſtet, daß er ihr gefagt hat; fie folk. lieber. 
ihre Suͤnden, als ihre Kinder beweien. Und 
hierauf beredete fie ihren Dann, das Hande 
wert zu verlaſen, und neq FJervrſalem und. 

ſo⸗ 
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fobann in Egypten zu reifen. Dort befam er 
Luft, in das Kiofter Laura ſich als Mönch zu 
. begeben; und fie wurde im Ronnenklofter in 
Tebaide aufgenommen, Nach zwölf Jahren 
gieng Andronifus ald Mönch abermal nady - 
- Serufalem; und Athanafla befam auch) Erlaub⸗ 
niß dahin zu reifen. — Auf dem Wege, ohne 
daß er von ihr, ober fievon ihm etwas wuſte, 

Kamen. fe zufamm, .. Er aber erkannte ſie nicht; 
weil fie Moͤnchskleider angelegt, um ficherer 
fortfommen zu koͤnnen; und weil fie ſowohl von: 
der Sommerbige verbrannt, als auch durch 
ſtrenges Faſten ganz vermagert war, und fi 
ben Namen Bruder Athanaſius beilegte. Nach 
vollbrachter Wahlfahrt wurben fie einſtimmig, 
miteinander in einer Zee als Eremiten zu woh⸗ 
gen, Sie erhielten auch hiezu von ihren Obrig⸗ 
feiten Erlaubniß, und lebten fo zwoͤlf Jahre bei⸗ 
ſamm; wobei (wie die begende ſagt) es zu ver⸗ 
wundern war, daß fie folange ſchweigen konnte, 
und daß er an ihr nicht merkte, daß fie feine . 
| gelichte Gemahlinn ſey. | 


Goldſchm. Es if ſich bhierlber nicht nur zu 
verwundern, fonbern es IR gar.nicht zu glauben, _ 
Maler. 


Pa / 


” 
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. zu werden, Sie follen lernen, fleißig bei ih⸗ 


rem Hausweſen zu bleiben. Und für die Gold⸗ 


— 


ſchmiedstoͤchter und Goldſchmiedsſoͤhne, und 
Geſellen iſt dieſes Beiſpiel gleichfalls das hin⸗ 
laͤnglichſte und nuͤtzlichſte. Das wäre mir lieb; 
wenn meine Tochter eiumal ihren. Ehemann 
Aberredete, das Handwerk zu verlaflen, - nach 


Jeruſalem zu reifen, und in eine Moͤnchkaputze 
zu fhliefen, — Wels denn ber Herr⸗keine ber 


fondere Tugenden vom heiligen Andronikus 
und ber heiligen Athanaſia aufeen ben Monchs⸗ 
banblungen 3 | . 
waler. Sie theilten c wie De Begenbe 
lagt) ihr Gut in drey THeilez einen Theik ga= 
Gen fie den Armen, einen. Theil den Geiſtlichen 
und einen Theil ;sehielten fe für PB: : 


Goldfbm, Herr! Da laſen wir abermat et⸗ 
was hinweg; naͤmlich den Theil fuͤr die Geiſt⸗ 
Uchen. Meine. Tochter und ihr. Mann ſollen 
reichlich nach ihren Kräften den Armen geben, 
bas andere zu ihrem Bortfommen: file fich bes 
balten, und zur Emporbringung bed Gewer⸗ 


bes und des Hausweſens wohl verwenden ; es 


n mag 


PP 
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mag bem Begendenfeeiöer- recht ſeyn Pr gr. 


nicht. 


Mater, Nun wollen fie alfo den heiligen 


Andronikus und die heilige Athanaſia gemalen 


baben 7 und wie ſoll ich fie malen ? 


Soldſchm. Es bleibt babe ; ; fie follen auf. 
‚ anfere Sahne fommen, . Auf der einen Scte - 


.: male ber Herr den heiligen Andronikus in ei⸗ 
ner folchen Kleidung, vote ein ehrlicher Gold: 
ſchmied bei der Arbeit angekleidet ik. Er muß 


auch vorgeftellet werden , wie er bei der Arbeit 


 figet, und einem. bergufommenden Armen‘ Als 
mofen giebt. Auf der anderen Gelte muß bie 
‚Heilige Athanaſia nicht minder arbeitend in ehr⸗ 
barer bürgerlicher Kleidung, und mit Hinrelx 
dung eines Almoſens an Arme erſcheinen. Den 


Zwoͤlfer laſſen wir gar aus, Punkto zwoͤlf Uhr 


gehe ich zum Eſſen, und die anderen Gold⸗ 


ſchmiede auch, Der Hunderte wuͤßte nicht, was 


— 


der Zwoͤlfer ſonſt anderes bedeuten ſolle; und 


unſere Toͤchter und Söhne fonen, fo wie wir ,. 
weit über zwoͤlf Jahre, naͤmlich ſolang ſie Gott 


leben ße, im Ebellande heilig beiſawm leben. 


N. 


Maler. 


L 
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Maler. Gut! Die wey Bilder werden rich⸗ 

tig ſo gemalen werden. — Nun was beliebt 

dem Herrn Zechmeiſter von der Schuſteczunſt 


Schuſtermeiſter. Auch wir Überlaſſen uns 
bes Herrn ſeinen guten Gehanfen, 


Maler. Wollen fie nicht ben haligen Lriſpi⸗ 


nus und Kriſpinianus? Dabei koͤnnten auch 


Arme vorkommen, denen fie‘ die Eqube unent⸗ 
geltlich machten. 


Schuſterm. Wäre alles techt. Aber wegen 
dieſer Heiligen werden wir Schuſter immer zum 


Beſten gehalten; als wenn dieſe Heiligen das 


nämliche Leder, woraus fie file die armen Leu» 
te Schuhe mächten, ben‘ Reichen heſtohlen haͤt⸗ 
ten. 


Maler. * weis dieſen Voltsbegriff und 
dieſe Volksſage. Es iſt aber nicht wahr. 


Schofterm. Ich glaube es auch uicht. aber 
ein anderes Bild waͤre uns doch lieber. 


— 


Ma 
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meler. Nun! So neömen wir «bie bellise 
Hedwig ? * 


Schuſterm. War dieſe eine oautermeſienan 
pder eine Schußerstochtet ? 7 


Waler. Dein! Se war Hergoginn in hoh⸗ 
ten; gieng aber immer aus Bußfertigkeit im 
kaͤlteſten Winter mit bloſſen Fuͤſſen; und trug 
nur Schuhe bei fih , damit, falls ein vorneh⸗ 


mer Herr ihr follte eine unterthäntge. Ehrenbes 


geigung abflatten wollen, - fie fich eilend koͤnn⸗ 
te beſchuhen laſſen. Dem Herzog, ber hievon 
benachrichtiget wurde, war. biefeß nicht ans 


ftändig, und er wollte fie in biefem Aufzuge übers u 


rafchen. Allein ob. fie gleich damal fo viele 


Zeit nicht mehr hatte, ſich geſchwind beſchuhen | 


zu laſſen, und fie hiemit blosfuß war ;. machte 
doch Gott durch.ein Mirakel (wie ed Ribade⸗ 
neira anführt ) daß der Herzog glaubte, : a 
ihren Füffen Schuhe zu fehen 5 und die ihm 
gegebene Nachricht fuͤr falſch bieit. | 


GSouſterm. Herr! fe unfer Handwert wie 
re es ſehr uͤbel, wenn viele: Leute dieſe Heilige 
—W nach⸗ 


7 


N 


. . | ' | | 
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nachahmten und ſich Rate der Schuße mit Mie 


rakeln behelfen wollten. Dañ müßten die Schu⸗ 
fer dabei verderben. 


Maler. Das wäre ja eine Hauptſache , og 
auf der Fahne Stiefeln gefeben wurden 22 


Sgghuſterm. Mir iſt's ſchon rechts wenn bie. 
Stiefeln nur ſchicklich angebracht find, 


Maler. Am ſchicklichſten ſind Stiefeln bei eis 
nem Off izier angebracht. Ich male ihnen ala 
‘fo den heiligen Zeno , der’ein Offizier war, in 
Stiefeln, und daneben feinen heiligen Bedien⸗ 
. sen Zenad, wie er (einen Herrn die Stiefel 
E wichſet. 

N. 

Schuſterm. Geh ber Ser mit biefem Eins 
fall! Wer weis es, ob damals die Offtziere 
auch Stiefel getragen haben ;-und ob gewichste 
Stiefeln fhon in der Mobe waren 7 


Maler. Wir Maler- And hierinn nicht heick⸗ 
ch , fo wenig, als bie Legendenfchreiber ſelb⸗ 
ſten. Wir laſſen unferen Gedanken bei Abbil- 

bung 
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‘dung der Helligen eben fo freien kLauf, als es 
die Legendenſchreiber bei ihren Erzaͤhlungen von Zr 
Heiligen thun. | 

Squſt. uibel genug. Ich wollte zwar noch ehe 
einen heiligen Bedienten in der Arbeit mit Stiefel⸗ 
putzen vorgeſtellt ſehen, weil dieſes doch auf einen 
Bedienten, auf eine, Ihm angemaͤſſene Arbeit, _— 
and auf ein Beifpiel eines Dienftfleiffes einen 
Bezug hat; ja ehe wollte Ich ihn ſo vorgeſtellet 
fehen , als mit anderen Dingen, bie von Les 
gendenfchreibern. oͤfters Heiligen zugefchrieben 
werden, und die man har nicht glauben Fann, - 
wenn man nicht ſelbſt ein Etiefel If. Und 
wenn Gtiefeln noch fo kothig und. fhmußig. 
finds fo ift dieſer Schmug nichts gegen den ‘ 
Schmug', der oͤfters In der Schreibart der Le⸗ 
gendenverfaffer enthalten if, * D-pfui Teufel! 
ih bin nur ein Scyuftermeifter, aber mir bat 
geeckelt vor einigen fchmugigen Erzählungen, 
bie gewiß jedem Menſchen bie Ohren 
Swept, Band. | ' im 


ru 





" Hievon ift die gebensieffreibung des Beiigen Sam 
sulppus ein Vewei. Surius ad diem xl. Mai, 
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im Hoͤren, und die Augen im Leſen beleidigen 
muͤſſen, zu geſchweigen daß er. fie eben fo erzaͤh⸗ 
len, oder nachſchreiben wollte. Ich leſe auch 
ſchon lange keine Legende mehr, und laſſe ſie 
meinen Kindern noch weniger leſen. Es ſind 
ja einige Erzaͤhlungen darinn; die man ehe beim 
Eulenfpiegel, als in einem Religions = und 
Erbauungsbuche fuchen ſoute. | | 





GE Mel. Wir haben ſchon noch einen anderen 
Heiligen, bei dem wie Stiefel anbringen koͤn⸗ 
nen. Dem heiligen Vitalis find glühende Stie⸗ 
fel angelegt worden; weil man dachte, ihn 
durch dieſe Marter von dem Glauben abwendig 
zu machen. 

Schuſterm. Iſt wieder nichts damit. Un⸗ 
ſere Stiefel. muͤſſen nicht einmal angebrennt, 
gu gefchmweigen gluͤhend ſeyn. ‚Stiefel ſind gas 
eine. heickliche Arbeit, | 


ha. Es könnte allenfalls auch etwas vom 
Werkzeuge des Schuſterhandwerkes vorgeſtel⸗ 
let werben. Nehmen wir die heilige Aquilina, 
‚ De wurde mit glühenden Schuſterahlen gemar⸗ 
| tert, 
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tert, welche ihr durch bie Obren geſtochen 
wurden. 


Sgußierm. Bir PR ftechen Nieman⸗ 


den die Ahlen durch die Ohren, und ſind kei⸗ 


ne Peiniger mit Schuſterahlen. Das if fo 
graͤuslich als unglaublich, und wäre Feine Eh⸗ 


se für unferen Qanbwwerfgeug, u 


Aal, Bleiben wir Selm Beifpimus und 


Kriſpinianus. Ich will Ihren Fleiß in der Urs 
‚beit, ihre Sorgfalt fuͤr die Armen, ihre reine 

Semuthoerhebung gegen Himmel, ja ihren 
 Tandhaften. Glauben an Chriftum und feine 
Lehre recht ſchoͤn ausdruͤcken. 


Schuſterm. Die erſten drey Stuͤcke bringt | 


der Here ganz leicht zuſamm, „weil man bei der 


Arbeit zugleich den Armen ein paar Schuhe Hinz .. 
reichen , oder Ihnen beuten kann, fi) dort uns - 


ter den Schuhen was auszuſuchen. Aber zu⸗ 


gleich das Sitzen bei der Arbeit, und zugleich 


das Hangen an der Folter, wo ſie gepruͤgelt, 


ihnen zwiſchen Nägel und Fleiſch ſpitzige Eiſen | 


eingehehret, ihnen Rieme aus dem Leibe ge 
632 fanie 
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ſchnitten worben; das Derinnfichen im. gie 

henden Hafen vol gefchmolzenes Bleyes, dag 

Darinnliegen in ber Bodung, die mit geſchmol⸗ 

zenem Pech Fett, unb, Del angefuͤllet war, 

das läßt a wicht alles zuſamm auioelden. 
pt. 3f 


Mel. Das iſt ade, wicht : notwendig. 


| 6 müßte ich auch noch daiu malen, wie die 


Engel gekommen, dem Heiligen die ſpitzigen 
Eiſen herausgezogen, und auch gleich untereinſt 
etwelche Schergen auf dem Plage. erſchlagen 


haben; ober wie der Richter aus Verzweiflung, 
weil er mit ſeinen Grauſamkeiten nichts aus⸗ 


richten konnte, ſich ſelbſt in das dener gefiloe 
jet bat, : Be Ze 


“ 


Schufterm, Daß fie um des chriſtlichen 


"Slaupeng willen enthauptet worden, das glau⸗ 


be ichz und daß fie auch vorher werden gepruͤ⸗ 
gelt, hart gehalten, und wie. Uibelchäter 
behandelt worden feyn; bag will Ich gleiche 
falls glauben, Aber die ausgeſuchten Peinie 
gungsarten, welche von den Legendenfchreibere 
faft bei jedem heiligen Martyrer nur mit eini⸗ 
gen Abänderungen angefuͤhret werden; ; die glaus 
be 


be ich ohnehin nicht. Die kann ve Herille 
ohne alles Bedenken hinweglaſſen. Zu 


rmin 
8 
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Mal. Kun; ih male fe, wie fie von 
zween, mit einem Schwerde umgirteten Soldas 
ten dom Arbeitstiſche hinweggeholet werden, da 

eben die Armen bei ihnen mit dankbaren Min⸗ 
nen fuͤr die empfangenen Schuhe Reben „und 
fie Heide die Augen:-gegen Himmel zuheben, 
Wollen fie etwelche Engel mit Lorberkraͤnzen in 
| eiften fllegend dabei semaltn haben I 


Sdauſterm. Neim, Here! die Engel haben 
keine Leiber, und keine Fluͤgel: 3 hiemit / muß 
man ihnen auch keine malen. Unb wenn ſie 
mit Leibern erſchienen; fo ſind fie nicht als 
bloffe Köpfe erſchie nen, die aus zwalen Flie⸗ 
geln hervorſehen. Auch wenn ſie mit. ganz: 
zen Leibern erſchienen, waren ‚fie. gewiß:nicht fo. 
nackend, wie fie gemalen werben, dergeſtalt, 
daß fie. an manchen Bildern und Statuen kaum 
um bie. Miete mit einem Tuche bebedet aba 7 
Ich denke, daß ein Engel, der einen Leib añ⸗ 
maͤhme, denſelben auch. fo bebedtet: haben wuͤr⸗ 
de, mie gefſittete Wenſchen ihre Leiber bedecket 
baben. I. Mal, 


- 


l 
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Mal. Ungezweifelt it der Herr Zechmei⸗ 
ſter den Engelbildern nicht hold, weil man 
auch bei dieſen keine Sa ſieht. J 


Schuſterm. Genug, daß ich ben , Beiligen 
Engeln ſelbſt gut bin, und boßgp: darf, daß 
auch fie mir gut: feyn; weil ich das nur zu. 
ihrer Ehre fage, daß fie nilht fo gemalen , 
und vorgeftellet werben ſollen. Mir I noch 
‚ nicht beigefallen, daruͤber ungehalten su ſeyn, 
daß ‚die Engel keine Schuhe brauchen 3 wenn 
nur viele Leute, welche Schuhe brauchen, in 
‚meinen Laden kommen, Golange nicht auch bie 
Leute anfangen, zu fliegen, werben die Schu⸗ 
fer an Arbeit und Berbienk nie eine Noth ha⸗ 
ben. Aber Herr! dann wäre es mit den Schus 
fieen gar, wenn die Leute einmal Zliegel- bes 
fänen, und nicht mehr nothwendig hätten, 
mit Schuhen durch Koth und. Moraf herumzu⸗ 
geben. Lafle ber Herr bie Eſtgel beim Bilde 
für. unfere Fahne nur hinweg; übrigens aber 
‚male es der Herr durchaus ſo, wie ber Herz 
gefagt hat. Auf die andere Seite ber Fahne 
male der vd nichts 18 ein Reife. | 


oa 


Goldſhm. 
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Goldſchm. Auch bet ung fann Andronikus 
und Athanaſia auf einer Seite beiſamm, und 
auf der anderen nur das Kruzifix ſeyn. 

Mal. Gut meine Herren! ich werde nicht Ä 
toeniger und nicht mehr in bie Vorſtellung brin⸗ 
gen. — Nur jetzt auch geſchwind geredet, 
Herr Zechmeiſter vom Fleiſchhackerhandwerk! 


Fleiſchhackermeiſter. Wenn ſich unſere Fah⸗ 
ne nur durch einen recht ſichtbaren Ochſen von 
anderen unterſcheidetz ſo gilt es uns ſodann 
gleich, was der Herr immer für eine ‚heilige 
Geſchichte auf die eine Seite der Fahne mas 
let ; denn, auf der vorderen Seite wollen auch. 
wir nichts anderes, als ein Krusifiebild Haben. 


Mal. Here! Bir die Seite, wo in dem 
Bilde auch ein Ochs zu fehen ſeyn fol, fey 
der Here unbekämmert ; bei fo vielen Geſchich⸗ 
ten in der Legende kommen auch ſoviele Ge⸗ 
fhichten von Ochſen mit darein vor, daß alle 
unſere Fleiſchhacker nicht im Stande waͤren, 
dieſe Ochſen, wenn fie da wären, in ihren 
Stallungen, unterzubringen» 

u — SFleiſchh. 


⸗ 


⸗ 
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Fleiſchh. Nun laß der Herr efnige ſolcher Ges 
fhichten Hören. Wo bie beiten Ochſen find, 
dorf, greift man fobann gu. Wir werben bald 
übereinfommen, 0 


Maler. Dit den wilden Ochfen haben die 


‚ Herren immer bie gröften Berbrüßlichfeiten. 


Fleiſchh. Leider! Und die Leute ſelbſt, bie | 
zu unferen Dchfentheilungen formen, ‚machen 
"fie noch -wilder, und erfchiveren ung bie Arbeit, 
- ‚die wilden Dchfen gut und ohne Gefahr nad 
- Hang gu treiben... Ich meis nicht, was es 


doch für Beute giebt? Nebft dem, daß fie bie‘ 


Zeit unnäg mit dem Zufehen durchbringen, ha⸗ 
ben ſie die groͤſte Freude, wenn die wilden 
Ochſen recht, herumwuͤthen, und die groͤſte Ge⸗ 
fahr drohen. Bei der Ochſentheilung, heißt 


Res, war es nicht luſtig, weil die Ochſen nicht 


recht wild waren, und ſich nicht recht uͤber die 

Fleiſchhackerknechte hermachten, oder keiner mit 

Hunden hat gefangen werden mäffen, "Einige 

Leute innen recht mis Herzensluft zuſehen, 

wenn von Ochſen beſonders in der Hetze einigen 
| Dun 
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| Hunden- der Baud) aufgetrennet wird, daß ih⸗ 
ven bie Gedaͤrme heraushangen. 


Mel Ich gehe in feine Hetze, urd laſ⸗ 


mein⸗ Kinder auch nicht gehen. Das zeigt ein 


ne fchlechte Genruͤthsbeſchaffenheit an, wenn 
man eine Herzensluſt am Martern des Viehes 
hat. Ein ſolches Gemuͤth iſt gemeiniglich auch 
gegen Nebenmenſchen nicht das beſte; und ger 
nug, daß ein verninftiger Menſch fich gar | 

anders iu ergögen wiſſen fol. 


Ä Fleiſchb. Was füc einen. heiligen Patron u 


| weis denn ber Herr gegen bie wilden Ochſen? 


Mol, Den heiligen Franz de Paula.. Dies 
fer Hat von einem vornehmen Herrn. ein Paar 
Ochſen für fein Klofter begehrt. - Der vorneh⸗ 
me Here, ber wohl wußte, daß alle ſeine Ochs ⸗ 
- fen wild ſind, ſagte, um des Heiligen nur Io@ - 
zu werden, aus Scherz: er folle fich-ein Paar - 
herausnehmen, Der Heilige fuchte ein Paar 
aus, und frieb fie nicht nur wie gebuldige Laͤm⸗ 
lein fort; fondern befahl ihnen fobann weiters 
ohne Treiber un ohne Hirten auf dem rechten 

Wege 
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Wege dem Niofter gujugeben, Zur mehreren: 
Sicherheit henkte er einem Dchfen ben ſchriftli⸗ 
hen Befehl und die Warfchroute um ben Hals; 
und "bie Dchfen gingen fodann erſtens mehr, 
dann vierzig Meilen trockenes Zufled über das 
Meer, ‚und ſodann hundert und zwanzig wel⸗ 
ſche Meilen zu Lande dem Kloſter in. J 


Fleiſchh. Herr Maler! Das glaube ich nicht, 
wenn es hundertmal in der Legende ſteht. Uibri⸗ 
gens ſchickete ſich ſchon der heilige Franz de 
‚Paula, da ber Paulanerorben fein Fleiſch, ſon⸗ 
dern alles im Oele ißt, nicht auf die Fleiſchha⸗ 
ckerfaͤhne. Ungezweifelt werben auch dieſe Och⸗ 
ſen im Kloſter nur zum Fuhrwerk gebraucht 
worden ſeyn. Wir muͤſſen Ochſen zum Echch⸗ 
‚ten haben. 

Mol, Nehmen wir etwas aus der Legende 
der heiligen Jungfrau und Martyrinn Blandina. 
Diefe wurde in ein Netz geſteckt, und alfo ver⸗ 

ſtrickt einem wilden Dchfen vorgelegt. Der auf 
das beftigfte angebegte Ochs lief in vollem 
Grimme .auf fie zu, riß fie mit dem Horn den 
ganzen Plag auf und ab; verſetzte ihr mit ſei⸗ 
—— nen 
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nen Hoͤrnern manche entfegliche Gtöffe. | Die- " 
Heilige blieb aber dabei nicht nur unbeſchaͤdigt, 
fondern führte während dem immerfort mit 
Chriſto ein ſuſes Geſpraͤch. 


leiſchh. Gebethet wird ſie dabei haben; j 
und da hat fie recht gethan. Gott ſey Dank! 
Es hat mich auch (don einmal ein wilder Ochs, 
ungeachtet ich) niedergefalen bin, und die Och⸗ 
fen fonft gleikh über ‚einen Legenden binibers ” - 
foringen „ recht herumgeftoffen, und herumges - 
rüttelt, daß ich ſchon geglaubt habe; jet ſey 
es um mic) geſchehen. Nug ich habe mich Gott 
empfohlen, und ‚feine, Hilfe angerufen; und 
der Ochs iſt fodann von mir hinweggelaufen. 
Aber eined ganzen Gefprähes, das Chriſtus 
dabel mit mir gefuͤhret hätte , fann ich nid „ 
nicht ruͤbmen. 


/ - 
- - et Mel, “ 
oo . 
\ 
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* Siehe Heine Ehehaltenlegende vom Pater Jakob 
Schmidt aus der Gefehichaft Jeſu Price au 
ſpurg 738. pag. di 
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Mal. Sefiele ihnen der heiljge Johannes von 

Urtika nicht ? ber hat Ochfen eingefauft,, um hier 

. von bag Fleifch den Armen gu geben. Ich daͤchte 

doch, daß das ein löblicher Ochſenhandel fey. 
/ 


Fleiſchh. Der gefiele mir fchon beſſer. Die 
Herren Zechmeifter , die vor mir gerebet haben, 
Haben alle ein ſolches Bild angefchaft „worauf: 
Die, den Armen ermwiefene Liebe vorgeſtellt wird. 
Wir wollen in Anfehung der Menfchenliebe auch‘ 
nicht ſchlechter ſeyn. Male ber Herr alfo dies 
ſen Heiligen, wie er Ochſen für bie Armen eins 
handelt; und male uns ber Herr nur die Ochs 
ſen (hin, fett, und ſchwer. 


Mal. Duͤrfte ih nicht Kuͤhe auch darun⸗ 
ter malen? denn er kanfte auch Kühe zu die⸗ 
fem End; und Diebe, melde ihm von fol» 
hen Kühen einmal einige, geſtohlen haben, find 
mit allem Sorttreiben und Herumtreiben den 
anderen Tag wieder dort geſtanden, wo ſie die 
Kaͤbe geſtohlen hatten. 


leiſchh. Nein! die Kaͤhe laſſe der Here hin⸗ 
weg. Man wirſt ung ohnehin immer. vor, daß 
wir 
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wir ſtatt der Ochſen Kuͤhe ſchlagen, und uns 
dag Fleiſch um den naͤmlichen Preis, wie dag 
Ochſenfleiſch beiablen laſſen. 


Mal. Yemen Beuten hieften P‚ ji Inner 
KMuhfleiſch unentgeltlich hingeben. Aber Kuh⸗ 

fleiſch ſtatt Ochſenfleiſches verkaufen waͤre freylich 
keine Tugend, und hiemit auch feine Nachah⸗ 
mung ‚nes Heiligen. Be E ee 


Fleiſchh. kaſe der Hui NR Bin uch 
Htnwes — 

Mil, Weil richr Heilige das Fleiſch ben J 
Armen unentgeltlich hingegeben, werde ich ale 
fd feine Waage dazu zu malen noͤthig haben, 
am anzuzeigen daß er jederzeit zut und ehr⸗ 
dich gewogen, und nicht ſtatt des Fleiſches 
bloſſe Beine sur Dee tn- De Waage gelegt 
habe. ii... ine. 


Fleiſchh. Der Heer machete einem mit * 
- nem Malergedanben ‚wirklich ganz aͤngſtig. 
Ich denke aber bei. meinem Handwerke ſchon 
ſelbſt darauf, 3. daß, wenn nad). meinem Code 

meir 
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meine uble und gute Werke abgewogen wer⸗ 
den, auf die Waagſchale ber. uͤblen Handluns 
gen nicht ſoviele Ochſenbeine kommen; damit 
die Ochſenbeine nicht etwa mehr, als ich im Ge⸗ 
wichte haben. Ein ehrlicher Mann thut dieſes 
nicht. Sey ber Herr aber verſichert, daß ich 
daß. Fleiſch viel wohlfeiler geben wollte; wenn 


der Auffchlag., dee auf. die Ochſen geſetzet iſt, 


' auf die Dehfen , die in ben Legenden unfchidk= 
lid) ſtehen, und auf bie Lefer folcher Legenden 
gemacht wuͤrde. Jeher, der.eine folche Legen⸗ 
be im Haufe bat, fol jährlich etwas. name . 
baftes zahlen müflen. Das Lefen folcher Les 
genden , bewen: ich ſelbſt Feind bin, wurde bald 
| aufhören, 


Mal. Das iſt gar kein Zweifel, er der 
Fleiſchaufſchlag mehr eintragen wuͤrde, wenn 
er auf Leute, die das unvernuͤnftigſte Gezeug 

zur Religionsſache machen wollen, geſe tzet 
wide, 


gleiſchb. Nun laſſen wir das der Obrigkeit 

—* was fie, in Anſehung des Aufſchlages 

* bem Ochfen = und Kalbfleiſch fuͤr gut be⸗ 
fin⸗ 
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finden wird. Nur wuͤnſche Ih, daß auf was 
immer für eine Art bie unſchicklichen Legenden 
den Leuten aus ben Augen: gebracht werben ‚ 
damit fie nicht immer fortfahren , Ihrer. Den» 
kungsart nach ben Dchfen und Kälbern näher ; 
als vernünftigen Gefchöpfen zu feyn, Ein Ochs 
IR ein Ochs; ein Kalb iR ein Kalb. Aber 
Menſchen muͤſſen nicht wie Dchfen und Kälber 


feyn. Der Schöpfer hat ja dem Menfchen bie 


Vernunft gegeben, und ber Erloͤſer hat der, 
"durch heidnifche und pharifälfche Betruͤgerelen 
unterdruͤckten Vernunft wieder anfgeholfen, wie 
es neulich unfer Prediger recht ſchoͤn erklaͤret 
bat. Unſer: Heiliger chriftfatholifcher - Glaube 
Cfagte er) kann nichts zulaffen, was wider 
bie. Vernunft IE, und bie Leute diinmer, als‘ 
verftändiger ‚macht. Er führte auch aus ber 
heiligen Schrift den Text an: Werber nicht 
wie An Roß und Maulthier, * die Beinen 
Berftand haben. Heißt das nicht eben foviel, 
Herr Maler! als wenn‘ ich fage; bie Leute 
folfen nicht wie Ochſen und Kaͤlber werben ? 


Mal.⸗ 





—— 


* alm. XXXL 9. 
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WMal. Freylich wohl if es das naͤmliche. 


Fleiſchh. Ich habe mich erſt neulich. mit de 
nem Mönche, den ich. nicht. nenne, erſtaun⸗ 


Sich zertragen; da er eine meinige alte Belanns | 


te, welcher ohnehin fchon bie Mönche die 


. Hälfte ihres Vermoͤgens verzehren halfen, noch 


ap Matth. XXV. 35. 4% 


auf dem Todbette überreden wollte, ihr Abris 
ges Vermögen feinem SKonvente “auf etroelche 
hundert Meſſen, auf Herftelung eines neuen 
Frauenaltars , auf Stiftung einer Kirchenmu⸗ 
fick zu geben, Nicht fo Frau Nachbarinn }- 
fiel ich ihm in bie Redez die Frau Nachbarinn 
will zu Gott kommen, und wird bald zu Gott 
fommen. Diefer Gott wird fragen 5 ob wir 
bie. Hungrigen gefpeifet, die Durſtigen getraͤn⸗ 
fer, die Nacketen bekleidet, die Kranfen und 


Gefangenen baut, die Srembdlinge aufges .. 


nommen, kurz, ob wir den Armen Hilfe gen 
leiftet haben?" Daß er fragen werde, ob wie 
Meſſen, Kirchenmuſik, Srauenaltäre geftiftet, 
hievon ſteht Fein, Wort im heiligen Evangellum. 
Ich 


€ 
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Ich weis wohl, daß wir die Ehre Gottes be⸗ 
foͤrdern muͤſſen; allein die Ehre Gottes wird 
durch die Haltung feiner Gebothe hauptfächlich 
befördert, und befonderd durch die-Piche des 
Naͤchſten; weil Chrifus fagt: Was ihr den 
Armen gethan, das habt ihr mir ge⸗ 
than. Die Frau Nachbarinn (fuhr ich weitet 
fort‘) gebe alſo, weit fie feine Erben hat, ihr 

Vermögen in das Armeninſtitut; und dann 
wird bie Frau Nachbarinn ihrem lieben Gott 
auf die angeführten Fragen leichter untworten, 
und ihm ſagen koͤnnen: Ich habe fonft keine 
Opfer gemacht, weil du mein Gott gelehret 
haft, daß dir Barmherzigkeit‘ lieber, dann 
Dpfer ſey; und‘ weil: Ich meine Suͤnden nebſt 
der Keue hieruber auch mit den Werken der 
Barmherzigkeit nad) dem Rath bdes heiligen 
Apofteld Petrus *bedecken wollte. Das ifl 
der Hauptablaß und die beſte Generalabfolus 
sion, Frau Nachbarinn! fo der erfie Papft 
ſelbſt angekuͤndet bat, wie dieſes ebenfalls un⸗ 
ſer Prediger erſt letzhin ſagte. 


— 


Zweyt. Band. 5h J Mal. 
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Mal. Da wird der Moͤnch darzin geſchau 


baben? 


Fleiſchh. Ich weis der. Frau Nachbarin 
(ſagte ich weiters) noch einen Rath, ihr 
Suͤnden zu bedecken, welchen Rath neulich un: 
fer Hert Pfarrer einem reihen Mann in mel: 
ner Gegenwart gab, Made bie Frau Nach— 
barinn auch eine Stiftung, wovon jährlich fi 
viele gute Unterrichtd = und: Erbauungshlchei 
einggfauft, ‚und unter das arme Volk ver— 
theilet werden follen; bamit daffelbe von ſei— 


‚nen abergläubifchen Meynungen, Mißbräuchen, 


und falſchen Andbachten hinweg , und zur rei⸗ 
nen Religion Jeſu Chriſti, zur wahren Ans 
dacht bekehret werde; denn auch ber bedecket 
nach Ausſpruch des heiligen Apoſtels Jakobs die 
Menge der Suͤnden, der einen anderen vom 
Irrthum feines Weges zur Wahrheit bekehret.“ 


| nal, Was ſagte denn die Franfe Frau 


| dazu ? 


Fleiſchh. 
u 
* Ep. Iacobi V. IQ. 2 
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Fleiſchh. Sie winkte mir mit den Augen, 


daß ich Recht Habe; und ich merkte, daß fie 


gern des Mönche hys ſeyn möchte; benn ihr 


Beichtvater war” er ohnehin nicht ;_ fondern ee 


ſchlich ſich nur herbei, um durch einen Beſuch 
zu exrfahren; ob.er nicht etwas von der Kran⸗ 
ken, wenn ſie Teſtament machte, fuͤr ſein Kon⸗ 


vent erbetteln koͤnnte. Ich ſagte daher gleich 
zu der Kranken: Ich glaube, bie Frau Nach⸗ 
barinn will ein wenig ſchlaffen? fie winkte 
hierauf mit dem Kopfe; und dann hieß ich den 
Moͤnch mit mir fortgehen. Wie wir vor der 
Thuͤre darauſſen waren, fuhr er mich ganz grim⸗ 
mig mit dieſer Frage an; haben denn die 
Bi hadhermeifer auch ſchon keine Religion 
mehr?. I—O | 


Mal, Das war leid grob gefragt. 


Fleiſchh. Herr! da bin ih in Zorn gefoms 
men. Glauben eure Hochwuͤrden ( hab ich g'ſagt) 


weil ich mit Ochſen, Kälbern, und Schöpfen : 
‚zu thun habe, baß ich deßwegen eine Ochſen— 


Kälber = und Schöpfenreligion haben ſolle? Eir 
ne ſolche Religion mögen gewiſſe Leute einmal 


32 ba=z 
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haben einführen wollen. Ich habe Pie reine 
Religion Jeſu Chriſti, der durch ſeine heilige 
Glaubens = und. Sittenlehre bie. Leute vernuͤnf⸗ 
tiger, flatt duͤmmer zu machen auf die Welt 
fam, und feine Apoſtel auch nichts anders, 
als die Wahrheit predigen hieß: Ich binein 
guter Katholick, und üirh will im heiligen ka⸗ 
tholiſchen Glauben leben nnd ſterben. Meine 
heilige katholiſche Kirche in dem Kathechismusg, 
und unſer ‚Herr Pfarcet in feinen Predigten 
vechnen aber das nicmal zur Glaubens und | 
Eittenlehre, was-fie ba alles meiner kranuken 
Nachbarinn' fo vorſagten, als wenn ed zum 
- Beweis eineß wahren Chriſtenthums, zur Ver⸗ 
ſicherung der ewigen Sereligkeit, und zur wah⸗ 
ren Nachahmung der Heiligen gehoͤrte. Zus 
gendhaft leben, und mit Zuverſicht auf die 
Barmherzigkeit Gottes, und auf die, von ihm 
dafiir verfprochene ewige Belohnung fterben , 
das heißt die. Heiligen nachahmen. — Der 
Mönch iſt über Hals. und Kopf davon gelaus 
fen. Ich bin aber zur Kranken wieder zuruͤck⸗ 
gekehrt, und. ſte hat ſodaun das ganze Teſta⸗ 
ment nach meinem Rath eingerichtet. 


nn — Mm 





Mal, ° ber, Herr Meifter! das war auch 
Kart, was der der dem Mönde gefagt bet. — 


Llelob. Ich fonnte nicht ander... 


Herr Zehmeifer von ber’ Schnei⸗ 
| en Fuͤr fie weis ich eine Heilige, die 
bat den Schneidern Geld zu loͤſen gegeben 5 die 
heilige Eudozta, Diefe. bat (sie hie Legende 
ſagt) zweyhundert fuͤuf und ſiebenzig ſeidene 
Kleider, und vierhundert und zwölf mit.der 
allerkoftbarften Leinwath angefuͤllte Kiffen ges 


Habt. Zwar wegen ber Leinwath koͤnnten dte 


Herren Webermeiſter dieſe Heilige auch. ef ihe 
re Sahne nehmen. , . | De 
Schneidermeifter.. Sat der Begendeufhrele u 
"ber. die Kleider fo genau Buhl — Bar- fe 
gewiß vom Adel? | Se 


. Mal. Rein! Allein weilfie aufſerotdenklich 

ſchoͤn war, Hatte fie die alleredelſten und reiæ 

cheſten Liebhaber. Sie aͤnderte aber ſodann 
ihr Leben; wurde auf Anrathen eines Moͤnchs 


Rloſterſran und verſchenkte ihren. ganzen Putz, 
FB wor⸗ 


J 
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worunter auch die allerkoſtbareſten Edelgeſteine 
waren, nebſt zwanzigtanſend Pfunden Goldes 


und vielen anderen Reichthuͤmern an ein Spital. 


Schneid. Eine vortrefliche Heilige in Ruͤck⸗ 
fiht auf die Verlaſſung des ſchaͤndlichen Le⸗ 
bens. Hierinn fol fie von allen denen nach, 
geahmet werden, welche leider bei dieſer 
Zeit in Menge fih Geld, Pug, und alles, 
nad) was fie noch Iuftet, auf. gleiche ſchaͤndli⸗ 
che Art zu erwerben wiſſen; aber oft nicht ehe 
davon abſtehen, als bis ſie ſelbſt ungeachtet 
alles genoſſenen Uiberfluſſes zuletzt in ein Spi⸗ 
tal kommen; oder zu Hauſe in den elendeſten 
Leibsumſtaͤnden dahin ſterben muͤſſen. Eine vor⸗ 


trefliche ‚Heilige auch in Anſehung derer einem 


Spitale erwiefenen Woplthaten ; und dag if 
mir.gang lieb, wenn auch auf unferer Sahne 
ein Werk der Barmherzigkeit vorgeſtellet wird, 
Aber doch koͤmmt mir nicht vor, daß ſich 
dieſe Heilige auf unfere Fahne ſchicke. Daß fich 


ru mehrere auf ſolche Art bei ung follen Kleider 


machen laſſen, das verlange ich nicht; Gott 

ſoll mie nur mein tägliches Brod ſchicken; und 

der ſich bei mir ein Kleid machen laͤßt, ſoll es 
— | .- fd 
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fi von chrlich erworbenem Gelde nach felsem \ 


Stande machen laſſen. Daß bie Leute‘ "ihre 


Kleider perſchenken, in das Kloſter gehen, 


und hernach nur von ben Klofterfchneidern eine 
Arbeit brauchen follen; das wuͤnuſche ich auch 
nicht. Die Leute follen die Pflichten, melche 


es auffer bem Klofter zu erfüllen giebt, er⸗ J 


fuͤllen; und ihr Leben ebenfo gottesfuͤrchtig als 


ordentlich einrichten; damit fie ſich die Be⸗ 


duͤrfniſſe folglich aud) Kleidungen anfehaffen, - 
und nöch dabei ihren armen Nebenmenſchen 


fpeifen, kleiden, nnd Krankheit - oder Alters⸗ 
‚halber beforgen laſſen koͤnnen. Die Leinwath 


der heiligen Eudozia wird allerdings dem Spi⸗ 
tal willkommen gewefen ſeyn. Zwar wenn ſie 


‚ sar fo fein war, werden fie ſelbe wohl fo, 


sole die feibenen Kleider ,. die fie im Spitale 


auch nicht brauchen konnten, verkauft, und 
zu Geld für andere Spitalbeduͤrfuiſſe gemacht 
haben. Aber es ſcheint mir doch „ daß in die⸗ 


fer Geſchichte, und beſonders in Berechuung 
des Reichthums ber Eudaia viel ſheitrlebes | 


ſey. 


.. 
\ 
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Mal, Nun die Legende fagt es einmal, 
Henn dem Herrn dag ſchon verdächtig vor— 
koͤmmt; was wird der Herr erſt zu denen Mira⸗ 
fein fagen,, die im Leben der Beiligen Eudozia 
angefuͤhret werden? Einen geilen Juͤngling, 
der ſich, um ſie deſto gewiſſer zu berführen ‚ 
ale ‚einen Mind ankleidete. — 


Sqne. Kann man denn in bleſer Geſtalt 
die Frauenzimmer leichter verführen 3 eu 


Mal, Nachdem Eudojla eine glloſterfran 


war, hat er ſich als Mönch ankleiden muͤſſen, 


ſonſt haͤtte ſie mit ihm gar nicht geredet. Nun, 
damit ich dem Herrn Meifter. das Weitere etz 
zähle; fo bat. ber, als Moͤnch verſtellte Yılngz' 
ling auch viel Gold zu ra genommen, um 
Die heilige Eudozia ( mie die Legende tagt ) 
gum vorigen Luder zu loden, _ 


— 


Schneid. Das mar dumm gemacht. Eur 


dozia hat gleich merken muͤſſen, daß er kein 
NMoͤnch ſey; denn wo wird ein Moͤnch ſo viel 


Gold haben? 


‚ Mal, 
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Aal. £affen wir dası guf ſeyn. | Eudozia 
hoͤrte eine Weile die teufliſchen geilen Reden 
an; endlich aber machte ſie einen Blaſer — J 


— 


| Sbneid. Was iſt das ? 


Mal. Ungeblafen hat jie ihn; und ı er J 


= tobt au Soden gefallen. 


Schneid. Den groffen Kerl hat fie mal . 


‘ 


blafen ; und gleich auch) su tobt geblafen 2 


s 


Mal, Richtig. Sie hat ihn aber hernach 


wiedet zum Leben erweckt; damit er nach dem. “ 
erſten Tode Buſſe thun, und das zweytemai 


gluͤckſeeliger ſterben koͤnne. 


Schneid. Nein, Herr! Das J— zu oe, 


Mal . € koͤmmt noch mehr. Die Soldas 


ten, von welchen fie follte. gefangen ‚werben, 


mußten drey Taͤge und Nächte an einem Drtg 
unbeweglich ‘verbleiben, Als fie ſich ‚rächen 


J wollten, ungezweifelt ba fie wieder beweglich 


wurden; kam ein aiſtiger Drach hinter fie, . 
| und“ 


‚s 


an 


n ‘ 


Be 
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nnd zerriß viele mit feinen Zähnen. Der Sohn 
des Landesfuͤrſten Aurelianus ſtarb gleichfalls 


in derſelben Macht, in welcher er ihr nachja⸗ 


gen wollte. Aber auch dieſer Erbprinz wurde 
von ihr wieder zum Leben erweckt; denn der 
Landesfuͤrſt Aurclianus ſchrieb der heiligen Eu⸗ 
dozia hierwegen einen demuͤthigen Brief; ſchick⸗ 
te ihr dieſen Brief durch den Herrn Haupt⸗ 
mann Bibila; und in wehrendem, daß ſie den 
Brief las, ſetzte der Hauptmann ſich indeſſen 


zum Tiſch, worauf das Gebethbuch der heilt: 


gen Eudozia lag; ſchlief auf dieſem Buche ein, 


und ſogleich kam ‘ein Engel mit einem Ste: 


den Aber ihn, beruͤhrte ihn, und fagte ihm: 
Er folle gehen , der todte Erbpsinz warte fchon 
auf ihn. Die Heilige gab Ihm fodann ein 
Antwortfchreiben an den Landesfuͤrſten Aurelia⸗ 


nus mit; druͤckte ſtatt des Petſchaftes drey 
Kreuze darauf, und der Hauptmann warf den 


Brief auf den Todten nieberz; woruͤber ber 
Todte Iebendig wurde; der Landesfuͤrſt ſich 
ſammt feiner. ganzen Familie zum Glauben, bes 
kehrte; der wieder lebendig gewordene Prinz 
Diafon, und feine Schwerter Klofterfrau wur⸗ 


Schneid. | 


b 








\ ; . 
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hm, Ich jaſe alles dahin geſtellt ſeynz | 


“ aber Klofterfrauen ſchigen ſich auf unſere dah⸗ 
| ne "nicht. - 
| al. Eapla blieb je keise. nicht mehr in 
Ihrem Klofter, Nachdem fie eine Eräfinn vom 
Tode. erwerft- Hatte, bekehrte "fie auch einen 


* 


Grafen; wohnte ſodann bei dieſem Grafen, 


lieg "Ihm das Vobtenerweden probiren, wel⸗ 

ches ihm auch bei einem Kinde von Statten 
gieng; toͤdtete einen groſſen, giftigen, und 
feurigen Drachen, und predigte oͤffentuch in 
Heliopel das Evatgelium. I 

Schneid. Das wäre wir lieb, wenn unſee 
ve Weiber und Töchter Luft bekämen:, dag 
Evangelium zu -predigen? Zuhörer milrde es 


Bei folchen Predigten genug‘ gehen, Aber es 


wuͤrden auch bald. diejenigen herbeikommen, Die 
der. Frau oder Jungfrau Gaffenpredigerinn ein 
anderes Ort anzumweifen: 'wißten;’. Der Ötadı 


reimt ſich auch nicht zum Schneiberhandwerkz ° 


Scheere und Nabel find feine Waffen: gegen 
groffe Drachen; und mit den. Mirafeln würde 
es unferer Zunft elend sehen Mancher Schneis 
" . ders 


} 


r . ; 
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dermeifter hat freylich an feinen Weiße mehr, 
“Dann einen Drachen; aber ift doch ſchuldig, fie 
Icben zu laſſen; und fann hoͤchſtens, wenn er 
Courage dat, ihr das Seuerfpeyen abwehren. 
Mein, Herr! das iſt alles nice für und; 


mul. Ich will ihnen ben beibacn (eraphifehen 
Vater Franz malen, wie er in Gegenwart des. 
Bischofs feine Kleider ganz bis auf das Hemd 
ausgezogen. Der Pater Kochem läßt. ihm nämlich 
.noch das Hemd an; der Pater Ribadeneira 
aber fagt, daß-er fidrin Gegenwart des Dis 


fchofes gar His auf den legten. Faden ausges 
sogen; und der Bifchof ihn entzwiſchen mit: 
feinem biſchoͤflichen Mantel bebesfet habe, ‚Das 


bei kommen alſo auch Kleider vor. 


gSdneld. Aber nic auf eine gar Ruten 
Hard — W 


: Mal, Ex hat ſodann gleich wieder ein an⸗ 
Hered Kleid bekommen; denn bie ausgezogenen 
. Kleiber hat er nur feinem Vater hingegeben 
sum Baden, daß et feinen Vater une bisher 


! 


" 


Bas 
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Vater genannt, zukuͤnftig aber. ih nur an den 


bamiiſchen Vater wenden werde. 


Schneid. Jeder Menſch iſt ſchuldig, fh 
an den bimmlifchen Vatet gu wenden, und 
dabei doch feinen Vater der ihn gezeuget hat, 
mit Ebrfurcht in erfennen. | 


⸗ 


mal? Du heilige granı. 9 aber b ber — 


migkeit halber von ſeinem Vater hart gehalten 


worden ; denn diefer Vater wollte nicht anges 
ben laſſen, daß ber Sohn das Geld, mas 


‚für verkaufte Waaren eingieng, fogleich zum 


Kirchenbau: und .für die Armen berfchenke, 


Schneid. Das wuͤrde ein anderer Daten 


auch nicht leiden; denn bie Srömmigfeit: und 


bie Nächftenlisbe muß ja von einem Sphne 
nicht fo unächt genommen ;,. mad Äübertrieben 
werden, daß er willkuͤhrlich das Vermögen 
feines Vaters. verfchenfe, - | 


Mal. Bel viefem Bilde Adme eine Schaei⸗ 
derſcheere auch zum Vorſchein. Dem nacketen 
Franziskus wurde naͤmlich ſodaun ein Rock von 


einem Tagloͤhner, oder ein Baurenlittel gege⸗ 


— — EEE 
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ben, welchen Rock er mit einer Scheere in 


Form eines Kreuzes ſchnittz ſodann in der 


naͤmlichen Form wieder zunaͤhte, und derge⸗ 
ſtalt zu tragen anfieng. Sieht der Herrs.da 
Könnt Scheere, Nadel, und Faden auf dag 
Bild. ß | . . a Pu | 


Schneid. Herr! wenn unfere Soͤhne oder 
&efellen das Geld, was bei ber Arbeit eingeht, 


aus lauter Frömmigkeit an. andere verfchenkten, 


oder ‚alle Leute in der Kleidung ben heiligen 
Franz nachahmen wollten; dann haͤtte bie ganz 
ze Schneiderzunfs Ihe End erreicht: ‘Die Leute 
ſollen ſich nur: alle ehrlich kleiden; "Schuhe., 
Etrümpfe, und Beinkleider auch der Ehrbar- 


feit halber tragenz fleißig arbeiten ; nach Kräfz. 


ten und Bermögen den armen- Nebenmenfchen 


Hilfe leiften; die Gebothe Gottes ‚ber Kirche, 


und des Landesfuͤrſten beobachten; und ihr 
Hausweſen beſcheiden und ordentlich einrichten. 
Mehr iſt nicht nothwendig, uns vollkommen gu 
werden, und den h tmmlifchen Lohn dafılr zu 


erhalten. Male ung der ‚Herr nichts -. auf die 


eine Seite ber Sahne ‚ als wie Chriſtus pres 
diget. Was dieſe predist von bem enthaͤlt, 
23 du . et, — daß 


% 





dag wir auch die Armen Fleiden ſollen, kann 
durch den darunter gefegten heiligen Schrijts 
text angezeiget werden, Hieraus koͤnnen fich 
alte Reute eine Ermahnung und Aufmunterung 
uehmen, bei den Schneidern fuͤr arme Leute 
und ihre Kinder Kleider machen zu laſſen; und 
die Schneider ſelbſt koͤnnen nicht minder es ſich 
zur Lehre ſeyn laſſen, daß auch ſie ihrerſeits 
zur Kleidung der Armen mit geringerem oder 
gar keinem Arbeitslohn, oder auch mit Klei⸗ 
dungsſtuͤcken beitragen. Auf der anderen Seite 
wollen auch mir nichts anderes, als ein Kru⸗ J 
ziſtebitd haben. 


Mal. Gut! Dieſer Gedanke iſt nach meinem 
Geſchmack. Ich habe immer eine Freude, wenn 
ich ein lehrreiches Bild von meinem- Heilande 
zu malen habe, Ich werde mir dabei recht 
Mihe geben, und forge nicht, daß es nice 
Beifall finden werde, Wenn ich manchmal ei⸗ 
nen Armen ſah, deſſen elendes Kleid vol aufs 
geſetzter lecken war, famen mir immer biejes 
nigen Flecke in Gebanfen, die bei manchem 
Schneider fo wunderlich auf die Seite fallen , 
und doch zwlegt ganz ſchoͤn taugen, ein Gan⸗ 
’ . = zes 
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Baͤckenm. Cs iſt fontel nicht. Was man 
den Armen zu thun vermögend iſt, das tk 
Pflicht, daß man es thue, | 

Mel. Nun ich weiß es che, daß der Herr 
durch Fein eitles Lob um feinen Verdienſt bei 
Gott gebracht werden will. - Aber wenigſtens 
‚wird man’. fagen daͤrfen, daß man bei dem 
Herrn das beſte, wohlgeſchmackteſte, und im 
Gewichte aufrechteſte Gebaͤck bekoͤmmt. 


Backenm. Schweig ber Herr ſtill! Das iſt 
kein ſo groſſes Verdienſt, wenn man kein Dieb 
iſt. Ich hielte das fuͤr den groͤßten Diebſtahl, 
wenn man in einem, allen Leuten ſo noͤthigen 
Beduͤrfuiſſe betruͤgeriſch umgienge. 


Mal, Nun iſt der einzige Herr Hafnermei⸗ 
ſter noch von denen uͤbrig, die bei mir ihre 
Zunſtfaͤhne malen laffen. 


Bafnermeiſter. Ich habe ſchon hin und ‚bee 
gedacht; mir fällt nichts ein. 


‚ Mal, 


- Gott gu lieben, gleih. iſt; To Ak auch die 
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derfuhren, die den - Armen nicht Brod geben 
wollten, . ud - 


.-n 


Biden, Iſt F gut. F verehre alle | 


diefe Heiligel; allein auch fe. Haben: ſich Chri⸗ 


fum zum Muſter genommen ‚und bieſer ſolle N 
nun einmal auf unferer: Fahne. feya.. Das Ge - 
both Gottes, den Naͤchſten zu liebeny:and Die 


Armen zu fpeifen, if mir ohne alle Mirakel | 


genug. Da das Geboth, ben Maͤchſten zau 


lieben, ein Hauptgeboth, und dem Geboth, 


Strafe. für die Uibertretter, fo. wie der Lohn 


- für die. Befolger eben nach der kehre Wrigi 


ganz gewiß zu erwarten, 


Mal, Wider bes Herrn Ranes fein Brod 


Habe ich noch von. Niemanden weder in Ans 
fehung des Gewichts, weder in Anſehnng ber 


Übrigen Befchaffenheit jemals eine Winge-:ges 
hoͤret. Uber Arme fehe ich wohl alle. Tage 


in. der Menge. mit unentgeltlich - erbältes 


nem Brod banfbar.:aus bed 3 Dep: keinen ba⸗ 
den hetausgehn. | J 


Zweyt. Bande °F". Helden. 


x 
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Backenm. ES iſt ſoviel nicht. Was man 
den Armen gu thun vermögend iſt, bag If 
Pflicht, daß man es thue. 0: 
Mal. Run ich weiß es ehe, nF der Ser 
durch ein eitled Lob. um feinen Verdienſt bei 
Gott gebracht werben will. Uber wenigſtens 
‚ wirb..wan:. fagen bärfen , daß man bei bem 
Seren das beſte, wohlgeſchmackteſte, unb in 
Gewichte aufrechtefte Gchäck bekoͤmmt. 


Backenm. Schweig der Herr ill! Das iſt 
Fein fo groſſes Verdienſt, wenn ‚man Fein Dich 
iſt. Sch Hielte das für den. größten Diebſtahl, 
wenn man in einem, allen Leuten fo nöthigen 
Vwedurfuiſſe betruͤgerlſch umgienge, | 


Mal, Fun ik der einzige. Her Hafnermei⸗ 
er noch von denen übrig, bie’ bei mir bre 
dunftfaͤhne malen laſſen. 


Hafnermeiſter⸗ Ich Gabe ſchon hin und * 
grbadıt; mir foͤllt nichts ein; 


‚ Mal. 


Mal. Ich male ihnen die Erſchaffung ber 
Belt, weil der ee Menſch auch aus aim 
sent worden. 

Hafn. Geh der Herr weg mit dem Gedau⸗ 
ken. Was bach: die Maler fuͤr Einfaͤlle Haben I 
Iſt denn. das eim Gleichheit mie unferem Haf⸗ 
nergeſchirr 9. Ih bedankte mich, wenn meine 
Häfen lebendig wuͤrden, folches Unheil ans 
fiengen,, fich untereinander gerfchlägen, und 
zulegt gegen mich ſelbſt als ihren Meifter un⸗ 
dankbar wuͤrdenz mie e8 einige Leute auf ber 
Melt gegeneinander, und gar gegen Gott mas 
ſchen; bei allen Wohlthaten mit Gott nicht zus 
feteden find, und mit lauter uͤbertriebener 
Gleihheitd = und Brepbeitäfuche einer den Alte 
deren erwuͤrget. J 


Ana, Nun eben. gegen ſvlche kann auf die 


Fahne angebracht werden, wie ein Hafner in | 


‚dee Arbeit begriffen If, und der heilige Apo= _ 
fiel Paulus Hindentet mit den Worten: OD 
Menfch ! wer bift du, Daß du mit Gott 
rechteft? Spricht auch ein Werk zudem, 
der es gemacht. bat; warum haft dir. 
Sa | nich 
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mich alſo gemacht? Hat der Hafner 


nicht Macht, aus einem Klumpen Laim 


zu machen ein Gefaͤß zu der Ehre, und 


das andere zu der Unebre? 7 


Hafn. Ja, ja! Wir machen freylich aller⸗ 
lei Geſchirr. Die Geſchirre aber, die zur Un⸗ 


ehre find, ſtuͤnden doc nicht: gut auf der Fah⸗ 


S B 
- 
De n “ f] - 


: Mal, Nehmen role den heiligen Erensiten 
Markus von Athen, der bat dreykig Jahre 


‚Sein Brod, feine Kräuter, und gar nichte 


anderes, als nur Laim gegeffen. Da bätten 
soir den Laim auf eine andere ‚Are usleich 
lehrreich angebracht. 


Hafn. Here! Auf das Laimverarbeiten ders 
fiebe ich mich; aber auf das Laimeffen verſte⸗ 


“be ih mich nicht. Das iſt weder für une 


Safnermeifter, weder für andere Leute vie 
Beiſpiel. 


Mal, Wie gefiele dem Herrn die Geſchich⸗ 
te vom heiligen Patrizius. Dieſer wurde vot 
| N Bar. 
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Barbaren gefangen, in die Dienſtbarkeit ge⸗ 
fuͤhret, und dort fuͤr einen Kochtopf verkauft. 
Allein dieſer Kochtopf, um welchen der Hei⸗ 
lige verhandelt worden, hat nimmermehr auch 
‚mitten im Feuer warm gemacht, unb biemit 
auch sum Kochen und Sieden 'njemal gebraucht 


werden koͤnnen, ſolang der heilige Patrizuus 


in der Dienſtbarkeit blieb; deßwegen iſt er 
auch bald wieder losgelaſſen worden. Da haͤt⸗ 
ten wir alſo abermal etwas von einem dafs 
' nergeſchitt. 


Hafn. %, ja! Ein ſchones Hafnergefäkre , 
das nicht zu brauchen iſt. Ich habe eine 
Menge ſolcher uͤbelgerathener Töpfe, die nicht 
zu gebrauchen find, obwohi ſie um keine Hei⸗ 
lige ausgetauſcht worden, in ſolches &es 
ſchirr laſſe ich aber nicht zum Verkauf bringen, 
zugeſchweigen daß ich von einem unbrauchbar 
- ren Gefchirre etwas auf unfere Sahne malen 
laſſen ſolle. 

Mal Sagen fie nur; wollen ſie aus der 
Bibel, oder aus der Legende etiwas auf ihre 
Sahne haben ? ‚ 

— Gafn. 


so. — 
eſn. Aus der Bibel muß es ſeyn. 


Mer, Run, ſo laſſen fie mich ein wenig 
nachdenten — Muß es aus bem neuen Te⸗ 
| Rament: font. | 


 Safı, € - us In, ale aus dem air 
J ” Tefament, . 

mal. Faut n mir ſchon bei dasjenige, was 
daſelbſt noch einen Bezug auf die Hafner hat. 
Aber wenn das nicht recht iſt; ſo weiß ich 
ſodaun wieklich michts mehr aus dem neuen Te⸗ 
bamente. 3 


Hafn. ‚Wat wid uns denn if der Herr 
—2NBN 


au Bie ehriſtus v vom das um drei⸗ 
ui Silberling verkauft wird. 


Hafn. Wo denkt der Herr hin? Was hat 
der Judas da bei ung gu thun? 


- Mal, 


= 
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. Mal. Haben nicht hernach fir Biefe drei⸗ 


big Silberling bie. Hohenpriefter einem ger 


| wiſſen Töpfer einen Acer abgekauft, weil fe 


das Blutgeld nicht in den Gotteskaſten legen 


durften 2 Sieht der Herr, wie ein Töpfer gu 


dieſer Gefchichte- Emm? — Ich werde dem 


Toͤpfer, wie die Hohenprieſter mit ihm dans 


dein, recht guf vorſtellen. er 


Hafn. Nein, Herr! Fuͤr biefe, Ehre b. beden 


ken wir uns. Das gienge uns noch ab. Des 


Augenblick fpotteten. einige über uns mit ber - 
Bemerkung, baß das Jubasgeld., um welches 
Chriſtus verkauft. worden, -zulegt an einen .. 


Hafner gefommen ſey. 


Mal. Der Herr iſt doch wunderuicht Der 
Hafner hat das Blutgeld gewiß wieder an ans 


dere Leute hingegeben, da er fich dafiir biefe 
öder jenes zu feinen Bebürfniffen wird einge 


fauft haben. Er hatte debwegen keinen Theil 
an der Handlung des Judas. Hieran hatten 


nur die damal hochwuͤrdigen Hohenprieſter 


hauptſaͤchlichen Antheil. Sogar den Judas ge⸗ 


reuete das, was bie Hohenprieſter nicht ge⸗ 


reu⸗ 


— 
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reuete. Der Hafner ſah das Geld nur als den 


Preis ſeines Ackers an. Des Herrn ſein Be⸗ 
ſorgniß AR zu weit hergeſucht. 


N 


Safn. Dasjenige, mas bie Maler auf die 
Bilder immerzu binaufbringen, iſt wohl oft 
weit hergeſucht; ; und doch entſtehen hierauß bei 
‚ben 2euten die Begriffe; daß folche Sachen ‚ 
die nur malerifche Erfindungen find, einen 
 wahen und wahrhaften Bufammenbang mit der 
Geſchichte baben. 


Mal. Den Malern und Poelen iſt berglete 
chen. fehon: erlaubt... Deßwegen dürfen ;auch 
Prediger und Legenbenfchreiber,, wenn fie ben 
geuten etwas recht malerifch und poetifch zur 
Ehre Gottes vor bie Augen fielen wollen, bie 
Schriftterte, je: nachdem fie ihnen ‚taugen, 
anwenden; und bie Begebenheiten mit ſolchen 
Zuſaͤtzen und: Umſtaͤnden augjleren , „bie auf 
‚Sonberheiten hinausgehen. - 

Hafn. Ih bin nur ein einfältiger Hafner; 
aber ich dächte ; auch zur, Ehre Gottes bilrfe 
man niemal luͤgen, weil die Luͤge eine Suͤnde, 

En Zee 7 und 


! 
N 
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und wider die Ehre Gottes iſt. -Zubem bin 

. sch von der Wahrheit des heiligen katholiſchen 

Glaubens und von dem uͤberzeuget, daß, wo 

Wahrheit iſt, es keiner Lüge bedarf; und 

durch das Luͤgenhafte nur ein faster Vers 
dacht erwecket werde. 


| Mal. Aufrichtig zu geſtehen, denke ich J 
eben ſo. Aber das Poetiſche und Maleriſche iſt 
einmal zum Volksgeſchmack geworben, 


Hafn. Uibel genug. Male und ber Here 
auf unfere Fahne auf einer jeden Seite nichts, 
als das Krusifir.: Das if, mit Gunſt zu res 
den, die befte Zahne für einen Chriſten, zu 
was Immer für einer Zunft er gehöret. Sch 
will deßwegen den anderen Herren Meiſtern 
nicht8 vorfchreiben , beſonders da fie auch von 
Chriſto unferem Herrn eine lehrreiche Bege⸗ 
benheit ‚ oder wenigſtens eine Gefchichte, Die 
ſich auf bie, von ihm fo ſehr geprebigte Naͤch⸗ 
ſtenliebe begichet, gewaͤblet haben. | 


— op 


Hafn. Es bleibe babel; das ſolle auf die 
andere Seite gemalen werden, Nun überlege 
der Herr alles gut; und; ſage mir ber Herr 
bis morgen, was ber Herr für. biefe Male⸗ 

‚ei: am Gelde fodert, | 


Alle Zunftmeiſter. Das bitten wir, ung 
euch bis morgen aus. 


. 


Aal. Wir werden ſchon Sbereinfogmen ; 3 
bis morgen werde ich mich gegen jeben Der 
Zunftmeiſter erklaͤrn. 


Alle Zunftm. Nun. ſo —* den Hear undeſ⸗ 
ſen recht wohl. — Nichts fuͤr ungut. . ⸗ 


"Mal, Ganz und gar nicht. Empfehle mich 
ihnen. Leben J auch Inbefen n wohl! 


oüö ———— 
= NIE. 


Der Wirth beim. blauen 
Serrgott, 


4 


| Wirth. er babe bie Ehre, euer Snaden 
einen guten Appetit iu wuͤnſchen. 


Senptmann. Saoönen Dant, Herr Wirth! 

am Appetit fehlet es heut nicht, Auf ſchlech⸗ 

sem Wege herumgeprellet werden, und durch 
ween Taͤge nichts beinahe zu eſſen Sefommen, 
a8 macht Hunger. *br 


wWach. Ja, die Wege zu uns hieher End. 
auffstordentlich ſchlecht. Mein, Hort! Es iſt 
nicht anders möglich, Wo bie Straffe feine 
Doft s ober feine Kommerzlalſtraſſe, fondern 
nur ein Seitenioeg in⸗ da ſebt Niemand bars 
auf, 


Saupim. Kuͤaftig wird ſchon _barayf ges 
fein: werben muͤſſen. 
Wirth. 


\ 


! * 
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Wirth. Haben wir vlelleicht gar das Glack, 


daß eine Poſt = ober eine Kommerzialſtraſſe 
durch unfere Ortſchaften gemacht: wird ? 


Zauptm. Eine Poſtſtraſſe eben nicht, aber 


eine Kommerzialſtraſſe. Eben deßwegen muß 
ih als ingenieur auf diefen verzwelfelten 
Wegen den Augenſchein nehmen. 
N . 
warth. Erlauben euer Gnaden, baß ich eis 
| uen Rundfprung made. — "De A ber mie 
werth. 


|  Haupem;. Bein Teufel! der Here fpriäge 


noch wie ein Burſch von zwanzig Jahren, | “ 


wirth. Um Sottewilen ¶ Nennen eure. 


Gnaden den boͤſen Feind nicht beim Namen: 


Kenn man--beu Wolfen: nennt, ſo koͤmmt er 
gerennt. | ; 


Haupt. Was fällt dem Herrn cin? Erfens 
ſchwoͤre ich dem Herrn, daß ich, wenn ich 


beim Teufel ſage, auf jenen Teufel in. ber 


Hoͤlle gas nicht benfe, - 


ws 


Wirth. O heilige Anna! Wie oft nennen 
ener Gnaden nur jetzt in einem. Athem fort 
den boͤſen Feind bei‘ feinem Ramen, 


Sauptm. Und jweptene: darf ber ger fiz 
er jan, daß det Teufet — J 
Wirk Eden wieder den: asfgeuligen 
Nauen I 


Gaupem, — gewiß. nicht kommen werde, 
wenn man ihn wirklich herbeiruffen wollte. 


Wirth. Nein, nein! Ich brauche ihn nicht 
den feinen Kunden; er Tolf mnur in ber Hölle 
bleiben. Aber leider tft er fhon oͤfters herauf 
gefommen, wenn man ihn‘ genannt. bat, wie es 
der Pater Abraham gar“' ſchoͤn erzaͤhlet; ohne 
die tauſend und tauſend Gelegenheiten mitzu⸗ 
rechnen, welche er ſich laut ber Legenden ge⸗ 
nommen bat, auf die Welt beraufgufommen,, 
vad die Leute zu quoͤlen. i 


⸗ 
| 


BGBaupt. Glaube bee den ee Teuftleien 
| nicht. 
Wirth. 
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: Wirth, Da haben wir's! Jetzt liegt das 


Kindfleifch auf der Erde. — Ich kann nicht 
dafür; ſo oft euer Gnaden den boͤſen Feind 


_ beim Namen nennen, giebt es mir einen 


EStoß. Auf dieſe Welfe‘ foͤnnte ich nichts 
lranſchiren; d wuͤrfe noch alles auf die Erbe, 


Haupim. Sa, ba, ba! Der Herr F mir 
doch ein närrifcher Mann, Mur aufgehoben - 
dag Nndfleiſch von der Eve Eu) bin uicht 
heiclich. 


ieh, Nun, wonn euer Saaden vorlieb 
nehmen, ſo iſt's mir auch recht ; denn ich fann 
nicht dafuͤr. Mein lieber Gott! Jetzt haben 
gar euer Gnaden ſelbſt das Teller gewechfelt; . 
Ich glaube; es wäre beffer, --wenn der Ber 
„Biente von euer Gnaden herauf FAme, der weiß 
beſſer mie dem Schienen umzugehen. Wir Gaͤn⸗ 
soirthe haben meiftend Kohlbrenner, Fuhrleus 
te. von der Glashuͤtte, Bauern mit Holz, und 
dergleichen Leute zu Gaͤſten. In Sommermos 
naten kommen tar. immerzu wit den Babe . 
fahrtern auch honetere keute her, 


Pr opt, 


Wirth. O heilige Anna! Wie oft nennen 


ener Gnaden nur jetzt in einem Athem fort 
den böfen Geind bet‘ feinem. Damen; 


Sauptm. Und iweyten⸗ darf ber ger fiz 
ie fon daß det Tenfet — 
F | 

Wirtbr Sion wiedet den ochheulchen 
Ranien I 


"Ganpem. — ai nicht kommen werde, 
wenn man ihn wirklich herbeiruffen wollte. 


Wirth. Nein‘, nein! Ich brauche ihn nicht 
den feinen Kunden; er Toll nur in der Hölle 
bleiben. Aber leider iſt er ſchon oͤfters herauf 
gekommen, wenn man ihn’ genannt bat, wie es 
der: Pater Abraham gar' ſchoͤn erzaͤhlet; ohne 
die tauſend und tauſend Gelegenheiten mitzu⸗ 
rechnen, welche er ſich laut der Legenden ge⸗ 
nommen hat, auf die Welt herauftulommen, 
nur bie Leute J oͤlen. | | 


Gaupt. Glaube dee der ice Teuftleien | 
Nicht. 
Wirth. 
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Wirth. Da haben wir's! Jetzt liegt das 


Aindfleiſch auf der Erde. — Ich kann nicht 
dafuͤr; ſo oft euer Gnaden den boͤſen Feind 


beim Namen nennen, giebt es mir einen" 


EStoß. Auf dieſe Welfe' koͤnnte ich nichts 
lranſchiren; wuͤrfe noch alles auf die Erde. 


Haupim. ha, ha, ha! De Herr r mie 


doch ein närrifher Mann, Nur aufgehoben - 
dag indfleiſch von der Erde. Eu) bin ‚nice 
heiclich. 


woanth. Num, wonn eier Sutden vorlieb 
nehmen, ſo iſt's mir auch recht; denn ich fann - 
nicht dafür. — Mein lieber Gott! Jetzt haben 
gar euer Gnaden ſelbſt das Teller gewechſelt. 
Ich glaube, es wäre beſſer, wenn der Ber 


diente von euer Gnaden herauf kaͤme, der weiß 


beſſer mit dem Schienen umzugehen. Wir Gaͤn⸗ 
wirthe haben meiſtens Kohlbrenner, Fuhrleus 
te von der Glashuͤtte, Bauern mit Holz, und 
dergleichen Leute zu Gaͤſten. In Sommermo⸗ 
naten kommen zwar immerzu wit den Wabl⸗ J 
fahrtern auch honetere bente her, | 


id 


Saupt. 
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Mantel gemalen, und daher hat der Schilb 
ben Namen beim blauen Herrgott, ober 
‚auch beim Mauterlherrgott. | 


Hauptm. Blauer Herrgott,. und. Mans 
teriherrgott iſt eins ſo unſchicklich, als das 
. andere. Gott iſt im Himmel ohne ſolche Zarz 
ben und ohne Maͤnterl; und ein Bildniß vom 
ihm muß zu feinem Wirthshausfhild gemacht 
werden. Religionsbilder, wenn fie anders 
nach der Vernunft, nach ber wahren Geſchich⸗ 

te, und nicht mit verbothenen. Vorftellungen 
gemacht find, gehören in bie Kirche, ober 
meinetroegen in die "Zimmer, aber nicht auf 
Wirthshausſchilde. 


Wirth. Und In unferem Dorfe iſt fein 
Wirthshaus, welches nicht einen heiligen 
Schild hätte. Gange Prozeſſe hat «8 fchon. 

wegen ber heiligen Schilde abgeſetzt. 


Hauptm. Warum dieſes? 


Wirth. Weil der neue Wirth ‚ ber leider 
Gott! da wir ohnehin kaum Ichen Finnen, ung 
| ein⸗e 





— Eu} 


Wirth, Beim blauen berrgott. 


Baupim. Was if dag akerifäet I. 


Wirth. O heilige vierzehn Nörpheifeen Eus 


ve Gnaden werden ja doch einen Schild, wo 
Gott darauf iſt, nicht etwas nlriſches nen⸗ 


nen? 


Zaoptm. Sem! Eben weil id) segen St | 


He ſchuldige Ehrfurcht trage; fo muß mir ber 


Schild heim blauen Herrgott närcifch vore 


kommen. Wider Gott habe ich nicht das Min⸗ 
befes. aber daß, man aus ihm einen blauen 


Herrgott macht, und ihn bergeftalt als einen. 


Schild beim Wirthshauſe aushenket; das nen⸗ 
we ich närrifch, Heißt vieleicht in dieſer Ort⸗ 
ſchaft ein anderes Wirthshaus beim weiſſen 


oder beim gruͤnen, oder beim selben, oder 


beim rothen Herrgott. 


Mich, Mein lieber Gott! Der Schild bel - 
meinem Haufe iſt uralt, und bat fi no 


Niemaud daräber aufgehalten. * Nun, ber 


Maler hat bem lieben Herrgost einen blauen. 
‘ wert, Band. Rt J | Man» | 


+ 


— 
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| Mantel gemalen, „und daher hat der Schild 
ben. Namen beim blauen Herrgott, oder 
auch beim Mauterlherrgott. 


Hauptm. Blauer Herrgott, und Man⸗ 
terlherrgott iſt eins ſo unſchicklich, als das 
. andere. Gott. iſt im Himmel ohne ſolche Far— 
ben und ohne Maͤnterl; und ein Bildniß von 
Abm muß gu feinem Wirthshausſchild gemacht 
werben, Religionsbilder, wenn fie anders 
. Rad) der Vernunft, nach ber wahren Geſchich⸗ 

te, und. nice mit verbothenen Vorſtellungen 
gemacht find, gehören in bie Kirche, ober 
meinetwegen in bie "Zimmer, aber nicht auf 
Wirthsehausſchilde. 


Wirth. Und in unferem Dorfe iR fein 
Wirthshaus, -welches-. nicht einen betligen 
Schild hätte... Gange Prozeſſe hat «8. ſchou 

wegen ber heiligen Schilde abgeſetzt. 


Asuptm, Warum dieſes? 
Wirth, Weil der neue Wirth ‚ bet leider 


Gott! da wir ohnehin kaum leben Finnen, ung 
Ä | , 2... die 
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cingeſchaft worden iſt, mit feinem heiligen 
Schilde zween andere Wirthe- gleich auf der 
Stelle ruinirt haͤtte. | 


Hauptm. Wie wäre dieſes mislichs gewe⸗ | 
| (m 7 nur mit dem Salbe ? 


Wirth. Ja! Nur mit dem: Schilbe ganz 
Nele möglich, Wir haben fchon ein Wirths⸗ 
haus, das heim groſſen Chriftoph Heißt; 
und ein anderes Wirthshaus dort gleich, wo 
man beim Dorf hereinfaͤhrt, heißt beim klei⸗ 
nen Chriſtoph. Nun der neue Wirth, ein 
Erznarr! hatte fein Wirthshaus heim dicken 
Chriſtoph nennen wollen, Natuͤrlich hat der 
groſſe Chriſtoph und ver Fleine Chriſtoph 
protefliren , und dig Klage dagegen machen muͤſ⸗ 
fen. Aber der neue Wirth Hat fi verzweifelt 
gewehrt. Er bat behaupten wollen; ber heill⸗ 
ge Chriſtoph, der bie Eeute über das Waſſer 
getragen bat, babe nicht Elein feyn Können, 

weil «8 ihm ſonſt unmoͤglich geweſen waͤre, 
durchzuwaden; und die Groͤſſe (ſagte er ) haͤt⸗ 


te ihm zum Tragen auch nichts geholfen, wenn 


er nicht korpulent geweſen waͤre; hiemit ſey bee 
Sta | dicke 
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dicke Chriſtoph viel- Serläßlicher, als der 
groſſe und der kleine Chriftuph- Lange iſt 
hin und ber geſtritten worden. Des nenen 
Wirths ſein Ungluͤck war, daß er feine Maͤſſe⸗ 
rei mit einer Authentick hat beibringen koͤnnen, 
wie von mehreren Heiligen, ja ſogar von ih⸗ 
ren Fußtritten die richtige Maaß beigebracht 
wird; und deswegen hat er endlich den Prozeß 
verlohren. Sodann hat er die heilige Wahl⸗ 
fahrterinn Brigitta zum Schild genommen; weil 
bieſe Heilige auf ausdruͤcklichen Befehl. Gottes 
nach Kom und nach Jeruſalem hat wahlfahrten: 
geben, und dort die Ablaͤſſe gewinnen muͤſſen. 


Hauptm. Herr! So get ich da fige, ig 
es nicht wahr, daß Gott der heiligen Brigitta 
befohlen Habe, nah Rom und nad) Serufalem 
- zu wahlfahrten. | 


Wirth, Verzeihen mie eure Guaden! Das 
ſteht ausdruͤcklich in der Legende, | 


Hauptm. In ber Legende mag es wohl ſte⸗ 
hen; aber wahr iſt es nicht. Entweder haben 
bie Legendenſchreiber ſelbſt dieſes von ber heili⸗ 

1 gen 
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gen Brigitta erdichtet; ober bie heilige Brigite 
ta bat bag, was in ihrer Phantafie vorgegans 
gen, für eine göttliche Offenbarung gehalten, 
Ungezweifelt mag fie auch feinen richtigen Be⸗ 
griff von. ben Abläffen gebabt haben, fonft wäre 
ihr bag Ablaßholen auch nicht. einmal in ber 
Phantafie vorgefommen. — Meine gute Leute, 
was habt ihr denn für einen Pfarrer bier ? 


Wirth, Er wäre ein Rattliher Dann, Er 
lebt auferbaulich; hält den Gottesdienſt aufer⸗ 
baulich; iſt fleißig uͤberhaupt in der Seelſorge; 
ſieht ämfig dem Unterrichte ber Kinder nach; 
aimmt ih um bie Armen an; thut ihnen felbft: 
aus feinem eigenen Vermögeniviel Gutes; Fein 
Menſch gehet von Ihm ohne Troft hinweg; er 
redet mit dem Mindeften liebreich; die Kranken 
befommen ein neues Leben, wenn fie ihn nur 
ſehen; wirklich hat manchen die Gemuͤthsberu⸗ 
higung, die er ihnen verſchafft, ſchon zur Ge⸗ 
ſundheit geholfenz und die, denen nicht mehr 
zu helfen war, ſind troſtvoll und recht ſchoͤn ge⸗ 
ſtorben. Aber nach denen Verordnungen, die ihm 
von der Abrigkeit zukommen, haͤlt er ſich genau, 
und weiß einem eine ſolche Belehrung gu geben, daß 

; | man 
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man ihm nichts ‚dagegen fagen, und auch bag, 
was er beobachtet haben will, gar nicht ab⸗ 
ſchlagen kann. | 

Sauptm. Nun das iſt ein ſtattlicher ann; 
der wird auf die Dffenbarungen ber Heiligen 
Brigitta und auf die Wahlfahrten gewiß nichtg 
halten, und ungegmeifelt euch meine liche Leu⸗ 
te bievon ſowohl, als von den Abläffen die rich⸗ 
tigen Begriffe beihebracht haben, 


Wirth, Ich muß es euer Gnaden ſchon einger 
Rechen, daß er dagegen Predigten und Chriftens 
lehren. , und quch freundfchaftliche Reden bei 
guter Gelegenheit fo gründlich, fo ſchoͤn ‚und. 
fo einnehmend und überzeugend gehalten ‚bat, 
daß wir ibm alle, fo neu als ung dieſe Din 
ge waren, ben ganzen Tag gern zugehoͤret haͤt⸗ 
ten. Ich babe oft darnach bin und her ges 
dacht, und habe immer fagen muͤſſen; er ‚hat 
recht. Aber wir Wirthe giengen ja gerade gu 
Grund, wenn feine Wahlfahrter mehr kämen; “ 


Hauptm. Der Herr konnte ſich aber noch beſ⸗ 
fe helfen, wenn der Hert trachtete, Wirth in 
| . Mes 
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Mekka gu werden; weil dort noch mehrere Wahl⸗ 


fahrter zum Grabe Machomets eintreffen. 


Wirth. In die Tuͤrkey gehe ich nicht; Tuͤr⸗ 
ken daͤrfen keinen Wein trinken. — Darf ich 
euer Gnaden einſchenken? Ich ſtehe dafuͤr, das 
Glas Wein wird euer Gnaben ſchmecken; ohne 


Einfchlag ‚nichts vermiſcht, ein reiner Gebuͤrg⸗ 
wein. Ich habe nur ſechs Eimer für Ertra⸗ 


gaͤſte. 
Bauptm. Nun, 6 ſchenke der 2r ein. 


Wirth. Sir Vergnügen! — Iſt meine 
Schuldigfeit — Nicht wahr? dag ift ein Wein, 


der Hat ſich gewaſchen. Das war ber- Pröfas 
ten Wein zu Silbermuͤhl. Mac ‚Aufhebung > 


bisfes Kloſters habe ich ihn bei der. hltajton. 
gekauft. | 4 


⸗ 


Haupem. Es iſt ein gutes Glas Wein; et⸗ 
was zu flark- für einen Tiſchtrunk. 


WwWirth. War er dem Herrn Pralaten nicht in 


Par; > fo werben: Ion euer Gnaden als Soldat 


noch 


x 


" N 


> 
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noch weniger fuͤrchten darfen. — Auf ber 
Reiſe ſchadet er ſchon gar nicht, — Ein Rind⸗ 
ſleiſch eſſen euer Guaden nicht mehr ? 


Haupem. Rein! Ich babe fchon mein gutes 
"erde nach Sewohnbeit gegeflen, 


Wirth, Run alfo hurtig bamit hinwes, Fe 
nerinn! Friſches Teller, und die zwote Tracht 
ber! — Ich bitte jegt das faure Kraut, und 
bie Bratwuͤrſte gu verſuchen. Kraut und 
Bratwuͤrſte muͤſſer köftlich fein. — . Die einge: 
‚mochten Huͤnlein wollen mir unterbeffen zude⸗ 
din i u ” 
Hauptm. Alfo“gu Melle moͤchte bee Here 

: fein Wirth ſeyn? obgleich .bei fo vielen. tuͤrki⸗ 
ſchen Wahlfahrten mad nanbeftes w verdie⸗ 
nen waͤre. 


Wirth. Nein bei einer falfchen Religion will 
ri mir feinen Kreuzer verdienen. | 


Hauptm. Nicht ? Der Herr verdient ja boch 
Bir fein Geld meiſtens beim Wablfabrtern, und 
will 
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will deswegen die Wahlfahrten nicht abbrin⸗ 
gen laſſen? 


Wirth. Haben denn dieſe Besteht eine 


sale Religion ? 


Zaupim. In Rudhſcht auf die Wehlfahe 
ten, auf bie Ablaͤſſe, auf die Bilder, zu denen 
fie wahlfahrten geben, haben fie keine aͤchte 
et, Sort zu verchres. .. | 


Wirch, Euer Gnaden reden gerade ſo, wie 


i unſer Herr Pfarrer. 


Haupim. Nun. Religion will ſoviel ſagen, | 


als dir Art, Gost.\zu verehrens. alfo haben 
bie Wahlfahrter in Nüdfiht auf.diefe Dinge 


feine ächte uud wahre Keligion; und ber Herz . 


will.fie doch nicht abbringen laſſen, weil. ber 


Herr fein Gelb eben fo leicht verdient, als die 


tuͤrliſchen Wirthe zu Melta. 


Wirth. Daß euer Gnaden immer mit den 


verzweifelten tuͤrkiſchen Wirthen daher kommen. 


Satte ich nur ein anderes Gewerb ;. ich. wollte 


das 


\ 


N, 


2 Menſchen. Einige ſind mie freylich ſchon heranfcht- 
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das Wiethshaus dern fahren laſen uud“ ed 
ſammt den Wahlfahrtern verſchwerzen. 


Hauptm. Wenn jetzt eine Lomniernalſteaſe 
durch dieſes Ort gezogen wird; -fo werben aus 
dere Säfte den Verluſt ber‘ Wahlſabeter leicht 
erſetzen. | 


Wirth, Rein, ner Gnaden! Das iſt nicht 


moͤglich. Die Wahlfahrter verzehren was nam⸗ 


haftes; fie ſammeln ja eigens darauf, um In 
jedem Wirthshauſe rechtſchaffen zehren zu koͤn⸗ 
nen. Aufrichtig zu ſagen, es geht recht toll 
und voll zu, Man muß zwat das eine wie das 
andere ſagenz ſte ſingen und bethen was ehrli⸗ 


ches, und. die. Vorbether und Vorſinger fchreis 


en fo, daß man bie Progeffton {don van wei⸗ 


sem Fommen hoͤrt. Es iR alſo fein Wunder, 


wenn fih alles bungrig und durſis bethet. 


Haupim. Es bleibt aber fodanı ucht beim 
Hunger u und Durſiſtilen;: Rice wabe 3 ? 


Wink. Mein Sort! wir And alte ſchwach⸗ 


im J 
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im Wirthshauſe, und auf der Gaſſe legen ges 
‚blieben, — Neulich Habe ich bei einem Wahl⸗ 
„fahrter ſchon gar geglaubt, er ſtirbt mir; ‚über 
dreyßigmal hat es ihm Salva venia- alles aus 
dem Magen herausgebrochen — Befehlen euer 
Gnaden jetzt das Eingemachie? > 


Hauptm. Sut, baß wich ncht leicht ein 
Grauen ankoͤmmt, ſonſt muͤßte ich jetzt das 
Eingemachte bei allem meinem a Appetit ſtehen 
laſſen. 


Wirth, Nein, nein, euer Gnaden! Da has 
ben wir ſchon ein frifches Teller. — Klein fine 
fie noch die Huͤnlein: aber fie find ſchon eine 
Meile hergefuͤttert; ich hoffe, fie werden gut 
ſeyn. — Erlauben euer Önaden, daß ich wies 
der einfchenfe — Auf jede Speife gehöret ein 
Trunk. 


SHauptm. But) Richt ſo voll, daß Ich mehr 
wäffern faun, — Gliebt es nie Streitigkeiten 
und Haͤndel bei einer folchen Menge Wahlfahr⸗ 
ter, befonders wenn ihnen der Wein in den Kopf - 
gettiegen ? \ Em 

= " Wh, 
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das Wirthshaus dern fahren laſſen, 
ſammt den Wahlfahrtern verſchmerzen. 


Hauptm. Wenn jetzt eine Komme. 
durch dieſes Ort gezogen wird; fo. 
dere Gaͤſte den Verluſt der Wah!: 
erfegen. 

Wirth. Nein, mer Gnaden! 
möglich. Die Wahlfahrter versch. un 
bafteg 5 fie fammeln. ja eigene da: Jr 
jedem Wirthshanſe rechtfchaffen ;.,. * 
nen. Aufrichtig zu ſagen, es Fun 

und vol zu. Man muß zwar in. - 
andere fagens fle fingen und beiy. ns: 
ches, und bie Vorbether und & F 


4 
4 


en fo, daß man bie Progeffton — 
tem kommen hoͤrt. Es iſt af: 
wenn ſich alles hungrig und d u 


Hauptm. Es bleibt aber 
Hunger zund Durfiftilfen ; 9 ul 
Wirth. Mein Gott! wir = 
- Menfchen. Einige find mir frey 


— — ie 
ageſperrt. Ich Habe mich auch 
‚einen Tiſch retirirt. Mur mein 
‘ fine fich noch gewagt, bis er auf 
— eine Ohrfeige, und in waͤhren⸗ 
——ñ ſich umgeſehen, auf der anderen 
m nem Stublfuß zwifchen die Ohren 
us sefommen hat; wornach er ſich 
unter einen Tiſch verkrochen. 
ollem Halſe, was ich nur hab 
„ unter meinem Tifche hervorge⸗ 
rozeſſ ion geht ſchon! die 
dt ſchon. = Stein wirklich 
5 und der Vorbethet hat auch 
ſereingeſchrieen: der für ung 
itzet hat. Aber es bat nichts 
nr Scherg- mit feinem groffen 
Da iſt freylich alles ſtill 

nderen Schrecken haben 
bt. Weil die Wähle 
:e Haube gleich im Ans 
m Kopfe flog, und gu 
. wirde, das aͤrgſte Bes 
en hatte,” und immer mit 
‚ulen and- Weinen herums 
‘8 Schergens fein Hund 


in 
du 
us uns 










554 m 


Wirth. Immerzu feget es ja etwas ab. 
Wenn recht Berauſchte ſich übereinander herma⸗ 
chen, da achten wir es nicht; den einen nehme 
ih, und ben anderen nimmt mein Hausknecht, 
und ſodann werfen wir ſie einen jeden in ein 
anderes Eck, wo ſie gemeiniglich liegen bleiben. 


‚Aber wenn Nuͤchterne, ober nur Halbberauſchte 


Die nämlich nur einen Spitz haben, untereinan⸗ 
der ˖ kommen, da ſieht es uͤbel aus. Verfloſſe⸗ 
nes Jahr haben’ ſich zween wegen einer. Wahle 
fahrterinn geraufet, daß ich geglaubt habe, 
nicht nur ſie alle zween, und in der Mitte die 
Wahlfahrterinn; ſondern auch von ben anbe⸗ 
ren, deren einige dieſem, andere jenem haben. 
helfen wollen, muͤſſen etwelche auf der Stelle 
maustodt bleiben. 


Sauptm. So hitzig gienß es um die Wahl⸗ 
fahrterinn zu ? = | 


Wirth. Abe Stuhlfuͤſſe unten In der Gaſtſtu⸗ 
be haben fie mir entzwey gebrochen; und ſo⸗ 
dann nur Pig Patz, Pitz Pag, Pig Pag! Der 
Plunder, hötte abwehren mögen. Mein gottſe⸗ 
ges Beib ( unfer Herrgott troͤſte fie ) hat 
ſich 
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fit) gleich eingeſperrt. Ich Habe mich auch 
‚gleich hinter einen Tiſch rekicirt. Nur mein 
Hausknecht hat fih noch gewagt, bis er auf 
- ber einen Seite eine Ohrfeige, und in waͤhren⸗ 
dem, daß er fih unigefehen,. auf der anderen 
Seite mit einem Stuhlfuß zwifchen die Ohren 
tinen Streich befommen hat; wornach er fich 
ganz gern auch unter einen Tiſch verfrochen, 
Ich habe aus vollem Balfe‘,- was ich nur hab 
ſchrelen koͤnnen, unter meinem Tiſche hervorge⸗ 
ſchrieen: Die Prozeſſion geht ſchon! Die 
Prozeſſ ion geht ſchon. — Sie iſt wirtlich 
ſchon gegangen; und der Vorbether hat auch 
beim Fenſter hereingeſchrien: der für uns 
Blut geſchwitzet hat. Aber es hat nichts 
geholfen, bis der Scherg mit ſeinem groſſen 
Bunde gekommen iſt. Da iſt freylich alles ſtill 
geworden; aber einen anderen Schrecken haben 
wir ſogleich wieder gehabt.“ Weil die Wahl⸗ 
fahrterinn, welcher ihre Haube gleich im An⸗ 
fange der Rauferey vom Kopfe flog, und zu 
Fetzen herumgetretten wurde, das aͤrgſte Ge⸗ 
ſchrey und kLamentiren hatte,” und immer mit. 
den Händen unter Heulen und Weinen herum 

ſchlug; fo verftand des Schetgens fein Hunb 
| I un⸗ 
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unrecht, und packte ſie ſo erfaunlich, daß wire 
zu thun hatten, bis wir Ihn ausloͤſen konn⸗ 
ten; denn daB Luder hat ſich in die Wahlfahrz 
terinn völlig verbiſſen; und bie Wahlfahrterinn 
fiel von einer Ohnmacht in die andere. Sie 
iſt freplich wieder, zurecht gebracht worden; aber 
drey Stunden gieng es wohl noch ber, bis bei 
‚einigen das Bluten aus Naſen und Mund aufe 
"geböret, und ben anderen ihre Wunden vom _ 
Vader verbunden waren. 

Zaupim. Run bei den Bablfaßetern. geht 
ja recht auferbaulich and andaͤchtig zu? 


‚Wirth, Unfee Herr Pfarrer bat: ung ben 
Sonntag darauf In der Predigt deswegen was 
Lautes geſagt. | 


Kaupem, Wie pt un 


Wwoaih. Die Wadifabetsbtdief lonen fagte 
er. ) befichen gemeiniglich aus vier Gattungen 
Beute, - Die erfie Gattung iſt ein. lüderliches 
Geſind, welches aus Muͤſſiggang, aus Luz. - 
barkeit, aus Dang nach Herumrelſen, und He⸗ 

F | | rum⸗ 
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rumlaufen kirchfahrten geht; die andere iſt 
gar ein Lumpengeſind, das. noch groͤſſere Las 
fer dabei ausführen zu können zur Abficht hat, . 
und alle Todtfünden dabei begeht, Die dritte 
Gattung. fayte er.) find die dummen und übel 
unterrichteten Chriften, welche vun Gott, den 
fie gu Haufe und in ihrer ‚Pfarrkirche im Geiſte 
und in ber Andacht mit Vertrauen anbetben, ibn 
um das, was zu ihrem Seelenheil:ik.,; bitten; 
und ihn nach feinen Verbeiffungen gnaͤdig fine 
den koͤnnten, hinweg, und zu einer gefchnigten 
oder gemalenen. Statue mit vollem Vertrauen . . 
auf diefelben abgoͤttiſch hinlaufen. Die vierte 
Gattung find die Gleisner, bie durch Scheine 
heiligkeit, ober auf andere Art fich bei einer 
ſolchen wehlfahrt ‚einen Gewinn verſchaſſen 
wollen. 


Hauptm. Der piarer dieſes Orts mus 
wirklich ein mäderer Mann ſeyn. 


Wirth. Zum Aergetniß bes Herrn Pfarrers 
AR auch noch das dazu gekommen, daß eben une 
ter diefen Wahlfahrtern aus der Progeffton here 
aus etwelche Manns⸗ und Welbsbilder, die mit⸗ 
ſamm 
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ſamm eine Heimlihe Diebsbande "ausgemacht 
haben, auf Anfuchen ber nächften: Landgerichten 
find herausgefangen soorben, Da hat es wohl 
auch uͤbel ausgeſehen. Von. drey Landgerich⸗ 
tern waren Schergen da , ein jeber mit feinem 
Hunde, Ehe man ſich's verfehen Hat C die 
Prozeſſion mar fhon über die Helfte vom freu⸗ 
benreichen Roſenkranz, ich glaube gar ſchon 
beim legten Sefegel für die armen Seelen im Feg⸗ 
feuer, ) haben. die Schergen angepndts und 
binnen fünf Minuten haben fie Diebe und Dies 
binnen alle gehabt ; denn bie ganze Übrige Pros 
zeflion if .gleid) auseinander gelaufen, Aut. 
Verſtoß haben fie mit diefem Gefindel.den Vor⸗ 
bether auch mitgenommen haben ihn aber foa 
. bannn gleich wieder ausgelaffen.. Der Kerl Tief, 
was er laufen Fonnte, wieder zur Prozeſſion 
zuruͤck. — ‚Kaum hatte er mehr Athem ; und 
doch hat er gleich wieder pas Lich: Laßt uns 
Maria Nußbaum loben fo zu fehreien an⸗ 
gefangen, daB die Progefiion fi alsbald vers 
fammelte,, und in: ber ſchongen Ordnung forte 
sing. 


Seupim. 





| 
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Hauptin. Was iſt in dieſem Liede fuͤt eine 
Titulatur fuͤr die Mutter Gottes? Maria 
Nußbaum? 


Wirth. ga; Maria Nußbaum. &o 
beißt die Önadenmutter, die da eine Stunde 
weit von ung iſt. ie war vorher ein Ruß: 
baum das ift, fie ift aus nußbaumenem Hols 
je gefchuiitenn, Eure Gnaden muͤſſen ja diefes 
Wablfahrtsort im Herreifen von meiden geſe⸗ 
ben haben ; auffer Efelwiefen gleich eine Vier⸗ 
telftunde- liege es links auf einem Berge, Die 
- Kirche und das Moͤnchkloſter iſt prächtig; dad 
. Dorf Sfelwiefen iſt dahin -unterthänig. — 
Erlauben Euer Gnaden wieder eihzuftgentih ? 


„Saipem; 36 werde mir ſelbſt einſchenken. 


Wiebe Nun wies beliebig iſt. — Frie 
ſches Teller ber ; Kellnerinn! — Ener Guladen 
muͤſſen ſchon verzeihen, einen anderen Braten 
als einen Kalbsbraten harte ich nicht ſo ge⸗ 
ſchwind bet der Hand; aber ed muß gut ſeyn 
das Kälberne, bluͤhweis und zart; Der bauy⸗ 


Sweit, Berd. ci tele 


\ 
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telfalat glaube ich wird aud 
Schaffen euer-Önaden Fein T 


Hauptm. Nichts hievon. 
nicht einmal fünf Speiſen ge 
ich nicht fo gar hungrig gem 
hoͤchſtens drey Speifen find. 
Eſſen. 


Wirth. Das Heißt wirkli 


Hauptm. Wie heißt bas 
hin ich jetzt komme ? 


Wirth. Ochſenhalſen. 
den hinkommen; ſehen fie w 
nem Berge ein Gnadenort, 
Waſſerfarb liegen; auch d 
und die Kirche prächtig ;- und 
ein, dem Gifte unterthänige 


Hauptm Maria Nuß 
Waſſerfarb; Was zum T 
Titulaturen ? 
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Wirth. O mein Gott, o mein Gott! Nen- 
nen mir euer Gnaden ſchon wieder den boͤſen 
Seind mit Namen ? 7 N 

| , 

Haupt. Aber denke der Herr nur ſelbſt: ob 
man ſich wohl enthalten koͤnne, einen ſolchen 
Aufruf zu machen; went man hoͤret ‚ wie ber 
goͤttlichen Diutter fo pofirliche Namen und Tis 
tulaturen gegeben werben. Es iſt ja das fchon 
gefehlet, dab man ein Bildniß, eine Sta, 
tue, durch die Maria vorgeſtellet wird, Ma⸗ 
ria, oder die göttliche Weutter, oder die 
Onadenntutter nennet, Die göttliche Muts 
ter ift im Himmel ; bag gemalene, aus Hol 
geſchnitzte, aus Stein ausgehauene Bild If 
nicht Maria z ik nice die göttliche Mut⸗ 
ter. Und ein Holz, einen Stein, eine Males 
rei Gnadenmutter nennen, da ſelbſt Marla 
“im Himmel feine Gnaden austheilet, Sondern . 
nur eine Fuͤrbitterinn if, beißt dag nicht dee 
groͤſte Unfinn FIR:dAaS nicht eine entfeßliche 
Schande für Chriften und Katholifen ? Ja noch 
mehr , iſt das nicht eine wahre Abgätterei 2 


A . gi PR 2 wie, 
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Wir, Bald haͤtten wir noch zwey nene 
Gnadenoͤrter bekommen 5 Marie Oelfarb und 
Maria Glas. 


Sauptm. D du liche göttliche Mutter | Was 


. zerben bie bummen Leute mit bir noch anfan⸗ 


sn‘ 


Mich. Die pres ju Hechtenbeim, 
welches drey Stunden von hier legt, trachte⸗ 
sen die Wahlfahrter zu. ihrem Klofter zu sieben, 
Der Pater Ribadeneira fagt zwar; es ſey rich⸗ 
tig, daß der heilige Lukas bie Mutter Gottes 
gut und lebhaft gemalen habe. Er feget auch 
der Lebenshefchreibung vom heiligen Lukas eis 
nen Kupferftich vor, worauf vorgeftellet wird, 
wie Marla daſitzet, und der Heilige Lukas ihr 
Portrait macht; aber die Seiftlichen zu Hech⸗ 
tenheim fagten; bie göttliche Mutter fey einen 
Geiftlichen von ihnen, dem Pater Geronzius 
erfchienen, habe ihm geſagt; der Beifige Lukas 
habe fie nicht recht getroffen; num folle alfo der . 
Dater Geronzius fie malen, Der Pater Geron⸗ 
zius entfehuldigte fich, er Einne gar nicht mas 
len. Nur probirt ‚: fagte die göttliche Mut: 


is. 
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ter. Was geſchieht ? der Pater Geronzius 
fängt an zu malen, und malet ein herrliches 
Frauenbild. Dieſes nun haben die Moͤnche zu 
Hechtenheim zur oͤffentlichen Verehrung 
len, und demſelben den Namen Maria Oel⸗ 
farb zum Troz des Bildes Maria Waflers 
farb geben wollen. Auf die nämliche Art has 
ben die Mind: zu Knopfhaufen der Wahl⸗ 
fahrt nah Maria Nußbaum einen Eintrag 
machen wollen. Sie haben eine Glashütte; 
bahin giengen einmal die Kloftergeifilichen ſpa⸗ 
jiren, und probirten ob auch fie Glas blafen | 
könnten. Richtig hat ſich ein jeder eine ſchoͤne 
Magflafche geblafen, Ein einziger gar ein 
frommer Mann brachte nichts zuwegen. Ich 
bitte euch, liebe Bruͤder! (ſagte er ) ſeht mie 
nicht zu! Sonſt geht mir nichts von Statten. 
Kehrt euch alle um, und zeiget mir den Ruͤcken. 
Alſogleich kehrten ſich alle Geiſtliche, und alle 
Glasarbeiter um; dann fieng er an zu blaſen. 
Er blaſet, er blaſet eine Well, — Noch 
nicht fertig ? ſchrieen die anderen. Auf einmal 
ruft er; o Maria Glas! — Mile fehen um, 
und fehen, daß, da auch ee nichts anderes, 
als eine Weinflafche blafen wollte, er aus bimms 
" | li⸗ 


% 
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liſcher Veranlaſſung ein Mariabild geblafen hak⸗ 
te. Der fromme Geiſtliche knieete ſogleich nie» 
der, die anderen fielen auch auf ihre Kniee. Es 
wurde alles eidlich abgehoͤret; und den dritten 
Tag war ſowohl das Mirakelbuch von Maria 
Glas ſchon im Drucke, als auch die glaͤſerne 
Gnadenmutter ſchon auf dem Altar ſo ven, 
sole ein Eriflal, _ 
BHauptm. In eurer Gegend hier dürfte ich 
nicht Biſchof ſeyn. Solchen Unfinn und Bes 
trug Jich ich bei meiner True niche tungeſtraft | 
hingehen. . 
Wirth, Erlauben eure Gnaben nur, daß ich 
ſage⸗, was weiters geſchehen iſt. Die Geiſt⸗ 
lichen gu Ochſenhalſen nahmen ſich gleich ei= 
nen Advokaten, - und klagten wider dag Klo⸗ 
fer Hechtenheim; und die LEeiſtlichen zu 
Eſelwieſen nahmen ſich auch einen Advokaten, 
und klagten wider das Kloſter Knopfhauſen. 
Ich leſe nichts lieber, als Abends zwar meine 
Legende, aber beim Tage, wenn ich Zeit ha⸗ 
be., weil ich ſelbſt Dorfrichter bin, nichts lie— 
ber, als Prozeſſe; und ich war ſo gluͤcklich, 
daß, 
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dag, meil.ich neutral bin, und weil von je⸗ 
den Klofter mich einige Geiftlihe befuchen , 
Ah alle, ihre Schriften, bie fie gegeneinander 
wechſelten, zu Iefen befam. Das Kloſter Ochs 
fenhalfen nahm fih den Doftor Zigzagzy 
und das Klofter Hechtenheim vertrat der 
Doktor Springmacher; das Klofter zu Eſel⸗ 

- wiefen nahm ben Doftor Kniffenberg; und 
das Klofter Knopfhauſen vertrat der Doktor 
Schwenffeld, lanter flattlihe Advokaten. 
Ich nehme den Doftor Aftenftoß, und den 
Doktor Guldenfang aus; fonft iſt ihnen 
wirklich Fein anderer Advokat gleich. Das Herz 
bat mir fhon gelacht, wenn ich nur berauffen 
auf der Schrift yom Doktor Zigzag Maria 
Waſſerfarb contra Marin Delfarb, und 
ebenſo auf der Schrift des Doktor Springmas 
chers Maria Nußbaum contra Maria 


Glas gelefen Habe. Aber inwendig in diefen 


- Schriften Hab ich erft meine Wunder ’gefehen, 

\ Waren recht weit auseinander gefchrieben hie 

Zeilen, daß man alles recht gut hat Tefen koͤn⸗ 

nen. Das Lateinifche habe ich zwar nicht als 
les Iefen innen, das müßte ich lůgen. Es 
waren auch oft nah den Wörtern nur eins 
ſchich⸗ 
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ſchichtige Buchſtaben und Numern, und ver⸗ 
ſchiedene Zeichen, die ausgeſehen haben (Gott 
laß es mir zu einer guten Stunde am heill— 
gen Montag gefagt haben‘) als wenn fie von 
Zauberern wären. Auf dem Rande waren gewiß 
bis vier A.B.C. Tafeln, und etlichesmal 
has groſſe Einmaleind, und alle Him⸗ 
melszeichen aus Dem Kalender geſchrie— 


en. 


: Bauptm, Nun wenn das auferbaulich ift, 
baß eine Maria wider die andere Maria klagt; 
fo weiß ich auch nicht mehr, was man Ärgers 
lich nennen ſolle. | 


Wirth. Bel der gerichtlichen Klage allein 
-{ft es nicht geblieben. In einem jeden dieſer 
Kiöfter haben die Prediger auf der Kanzel gex 
geneinander,, und einer gegen bes anderen fein 
Klofterbild loßgegogen. Der eine bat behaup⸗ 
tet, Maria Waſſerfarb fey eine gröffere 
Gnadenmutter, und viel, mirakuloſer, 
ebendes wegen, weil fie nur von Waſſerfarben 
tft, und fid) doch durch fa viele hundert Jah⸗ 
te ſo ſchoͤn erhalten Hat, daß fie ausſſeht, 

als 


Ze er 


«ls wenn fie erft Heut 'gemalen waͤre; wornach 
er auch Maria Oelfarb eine neugentalene 
Mutter Gottes genennet; auf die Schmie= 
rereien der Maler erftaunlich geftichele, und 
daß das Bild Maria Oelfarb auf die ans 
gefuͤhrte wirakulofe Art ſolle gemalen worden 
ſeyn, quiegt fogar für ginen Betrug ausgege⸗ 
ben hat, mit Warnung, von der Mutter 
Gottes Maria Waſſerfarb nur nicht 
auszubleiben. Der andıre hingegen bat ber 
hauptet; fo wie die Orlfarbe nicht hinwegge- 
wiſcht werden kann, fo koͤnne auch ber boͤſe 
Feind keinen mehr hinwegwiſchen, der ſich un= 
ter dem Schutz der Gnadenmutter Maria 
Oelfarb begeben; wornach auch ſolche Leute, 
bei denen nach ihrem aͤuſſerlichen Anſehen man 
ſich verwundern mußte, daß ſie der boͤſe Feind 
noch wicht weggewiſcht hat, ſich bald in Mens 
ge eingefunden haben. Der Prediger zu Eſel⸗ 
wieſen bat gar erſtaunlich wider bie Neue 
Mutter Gottes Maria Glas losgezogen. 
Nachdem er die Eigenſchaften des Nußbau⸗— 
mes herausgeſtrichen, und (dag iſt wahr,) al⸗ 
les recht ſchoͤn auf die goͤttliche Mutter ange— 
wendet hat; ſo hat er allen zu uͤberlegen gea 
= ge⸗ 
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geben, ob wohl ein einziger in der Suͤndfiuch 
hätte gerettet werden koͤnnen, wenn die Arche 
Noec von Glas geweſen waͤre. O gebrechliches 
Glas! (ſchrie er wohl dreißigmal auf) du 
ſchickeſt dich nicht zu einer Gnadenmutter, die 
keinem Gebrechen unterlag, und bie Atche | 
Bor iſt. 


: Aaupem, Ich glaube, Hl, Stein, Waſ⸗ 
fetfarb und Oelfarb ſey ebenſo, wie Glag, 
unſchicklich, eine Gadenmutter abzugeben; 
denn das wiſſen wir ja doch, daß Chriſtus ſo 
wenig eine hoͤlzerne, ſteinene, oder gemalene, 
als eine glaͤſerne Mutter gehabt hat. Und zu 
allem dem ſchwieg der Bifchof file, und ließ 
be ſo predigen, und ße progeffiren ? 


Wirth, Statt eines gerichtlichen Spruces 
über Ihre Klagen (welches mir recht leib IK) 
Sam ein bifchöflicher Kommiſſarius; und nahm 
ſowohl Maria Oelfarb, als auch Maria 
Glas mit ſich hinweg, daß jetzt Niemand 
weiß, wohin die zwo Gnadenmuͤtter ge⸗ 
Fommten find. Und es heiße, Maria Nuß⸗ 


baum und Marin Waſſerfarb wuͤrden auch 
abge⸗ 
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| abgeholet werden. Die Geiſtlichen ſind nun 
mausſtill, und ganz beſtuͤrtzt. | 


Hauptm. Das tft ein gefcheiber Biſchof. 
Vorlaͤngſt hätte das (bon mit Maria Nuß⸗ 
baum und mit Maria Waſſerfarb geſche⸗ 
hen ſollen; ſo waͤren Maria Oelfarb und 
Maria Glas gar nicht zum Vorſchein ge⸗ 
kommen. 


Wirth. Ich hoͤre ja einen Wagen? 


Hauptm,. Mein Kutſcher wird eingeſpannt 
haben. 


Wirth. Wirklich. 

HSauptm. Was bin ich fuͤr mich, meine 
Leutè, und meine Pferde fchuldig, Herr 
Wirth. ? - 


wirth. Sr alles juſammen mit Gulden 
vierzehn Kreuzer, | 


| Hauptm. Da Hier ift das Gelb, 
| Wirth. 


N 
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Wirth. Schuldigſten Dank, euer Gnaden ! 
Bitte vorlich zu nehmen; und Bitte mir auch 
bie Ehre in der Zurächreife wieder aus, 

Sauptm. Ein Wortz wenn ich hier wies. 
ber durchreife, nehme ich beim Deren wieder 
bie. Einkehr. Bleib der Herr indeffen geſund, 
und heurathe bes Herr. bald; aber feine nußr 
baumene, keine gläferne, und feine gemalene, 


Wirth. Bet einer fälchen hätte ein. Wirth 
eine fshlechte Hilfe, einen fchlechten Troft, eiz 
nen ſchlechten Schutz, einen fchlechten Rath. 
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Hauptm. Und ſoviele dumme Chriſten fits 
chen doch Hilfe, Troſt, Schug, und Rath 
bey folchen Materialien. 

Wirth. Es wird freplich wohl gefehlt feyn, 
weil es unſer Herr Pfarrer auch ſo ſagt. — 
Wuͤnſche vom Herzen eine gluͤckliche Reiſe. 
Gauptm. Adieu! 


End des zweyten Bandes. 
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